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Das vorliegende Unternehmen bedarf nach seiner Entstellung und 
Absicht einer kurzen Erklärung. Die Unterzeichneten haben in der 
Überzeugung, daß man der historischen Wissenschaft am besten durch 
Bekanntmachung neuen Materiales diene, einige Beiträge zur Gelehrten- 
geschichte des 1 7. Jahrhunderts geliefert, wesentlich um durch diese Mit- 
teilungen darauf aufmerksam zu machen, welchen Reichtum die Hamburger 
Bibliothek auf diesem Gebiete besitzt, und um tätiges Interesse dafür zu 
wecken. Sie haben in dem Direktor der Hamburger Stadtbibliothek, Herrn 
Professor Dr. Munzel, einen freundlichen Förderer ihrer Bestrebungen 
gefunden und wissen sich ihm dafür und für die Erlaubnis zur Veröffent- 
lichung der hier abgedruckten Briefe zu ganz besonderem Danke verpflichtet. 

Hamburg, im September 1905. 



Edmund Kelter Carl Schultess Erich Ziebarth. 
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DER BRIEFWECHSEL / 
ZWISCHEN MATTHIAS BERNEGGER 
UND JOHANN FREINSHEIM 

(1629. 1633-1636) 



EIN BEITRAG ZUR KULTURGESCHICHTE 
DER ZEIT DES GROSSEN KRIEGES 



VON 



Dr. EDMUND KELTER 



I 

Unter den reichen Schätzen der Wolf-Uffenbachschen Sammlung 
unserer Stadtbibliothek befinden sich auch die beiden umfangreichen Kon- 
zeptbücher [(4°) XXXI, XXX1IJ der Briefe Matthias Berneggers( 1 r jfr>— 1 640), 
des ersten Professors der Geschichte an der alten deutschen Universität 
Straßburg. Diese Briefe, deren Zahl weit über tausend beträgt, zeigen 
uns Bernegger im Verkehr mit den großen Männern seiner Zeit, Fürsten 
sowohl wie Staatsmännern, Gelehrten und Dichtern. Begegnen uns unter 
den Adressaten doch, um nur einige wenige herauszugreifen, Namen wie 
Gustav Adolf, Oxenstierna, Galilei, Kepler, Hugo Grotius und Opitz. Und 
doch entbehren diese Schieiben, soweit die Empfänger dem Verfasser 
fernerstehen, naturgemäß vielfach des eigenartigen Reizes, der Wärme des 
Tones und der vertraulichen Offenheit, wie sie nur lebhafte persönliche 
Beziehungen, erwachsen aus gemeinsamer Arbeit und langem Zusammen- 
leben, zu verleihen vermögen. Leider hat Bernegger die intimsten seiner 
schriftlichen Äußerungen, die an seinen im stillen bewunderten Sohn Caspar, 
überhaupt nicht konzipiert; um so dankbarer müssen wir sein, daß uns 
wenigstens die Briefe lückenlos erhalten sind, die er dem Verlobten seiner 
Lieblingstochter Elisabeth Johann Caspar Freinsheim ( 1 Güls — 1 660) geschickt 
hat, dem Manne, der als Historiograph der Königin Christina von Schweden, 
als Ergänzer der fehlenden Bücher des Curtius und Livius, später zu 
hohem Ruhme emporsteigen sollte.*) Denn hier zeigt er seinem jungen 
Freunde, dessen zukünftige Bedeutung er ahnend vorausschaut, hüllenlos 
sein ganzes reiches Innenleben, seine Freuden und Sorgen, seine Hoffnungen 
und Wünsche. Aber nicht nur deshalb wirken die Briefe so anziehend, 



*) Veröffentlicht ist bisher nur Brief 35 bei Reifferscheid, Quellen znr Geschichte 
des geistigen Lebens in Deutschland während des 17. Jahrhundert«, S. ebenda ein- 
zelne Stellen aus sechs anderen Briefen. Sechs ganz kurze Zitate, Lesefrüchte, finden 
sich in Heuiuanni Poecile sive Epistolae miseellancae etc. II, 1 Habe MUOl'XXVI, 
S. 402 ff; einiges endlich bei Bänger, Matthias Bernegger, Straßb. 1S93. 

1* 
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weil sie uns die liebenswürdige, selbstlose Persönlichkeit des Briefsehreibers 
im allerschönsten Lichte darstellen, sondern sie malen uns auch in bunten 
Farben ein Kulturbild jener ernsten Jahre, aus ihnen sprechen zu uns die 
bewegenden Ideen der Zeit, tritt uns entgegen die ganze furchtbare Not 
des großen Krieges. 

Gustav Adolf war gefallen, Wallenstein ermordet. Da beginnt 
Frankreich, das so lange im geheimen gewühlt, offen in den Kampf gegen 
den Kaiser einzugreifen; die schönen deutschen Grenzlande Lothringen 
und das Elsaß sollen der Siegespreis sein. Und gerade auf diesem Boden, 
um die Städte herum, zwischen denen unsere Briefe hin- und hergehen, 
Straßburg, Metz, Nancy, spielen sich die wichtigsten kriegerischen Ereig- 
nisse ab. Auf Richelieus Antrieb hatte Ludwig XIII. im September 1633 
Lothringens Hauptstadt besetzt und bald darauf im Einverständnis mit 
Schweden seine Truppen über die Vogesen weit ins Elsaß vorgeschoben ; 
die nächste Angriffslinie bildeten die Rheinfestungen von Koblenz bis 
Breisacli. Schon hatte in den besetzten Gebieten die Durchforschung der 
Archive begonnen (in Nancy durch Godefroy, im Bistum Metz durch 
Freinsheim), damit der beabsichtigte Raub dieser Lande aus den alten 
Akten gerechtfertigt werde, als die Kaiserlichen durch den großen Sieg 
bei Nördlingen am '27. August U!.'J4 die Angriffsbewegung der Gegner zum 
Stehen brachten und selber an verschiedenen Stellen den Rhein über- 
schritten. Im Jahre 1 (;:!.'> waren ihnen dann durch die kühne Führung 
des vertriebenen Herzogs von Lothringen und das kluge Vorgehen des 
kaiserlichen Generalissimus Gallas sowohl gegen die jungen Kriegsvölker 
der Franzosen wie gegen die alterprobten Truppen Bernhards von Weimar 
weitere bedeutende Erfolge beschieden.*) 

Während das offene Land widerhallt von Trommelschlag und Waffen- 
lärm, mordet und raubt der verrohte Soldat so gut wie der verarmte Landes- 
bewohner; die Unsicherheit der Wege ist so groß geworden, daß Privatleute 
unangefochten nur noch in militärischer Begleitung zu reisen vermögen 
und der Waren- und Briefverkehr aufs Empfindlichste gestört wird. Ver- 
siegelte Schreiben nehmen die Boten überhaupt nicht mit, Münzen und 
Wertgegenstände — wenn sie sehr mutig sind — in ihre Kleider eingenäht, 
Zahlungen werden durch Wechsel vermittelt, von einer Wahrung des Brief- 
geheimnisses ist keine Rede. Einen gewissen Schutz gewährt noch die 
lateinische Sprache, da sie von den revidierenden Wachen nicht verstanden 
wird, aber ängstlich meidet man auch hier Namen politischen Klangs: 
statt des Kaisers wird vom Aquilins geredet, hinter Callio verbirgt sich 



*) DU: beigegebene Kartenskizze, in welche die in Text und Anmerkungen vor- 
kommenden Namen eingetragen sind, soll besonders auch das Verständnis der .mili- 
tsiriflehen Vorgänge, insofern B. darauf Bezug nimmt, erleichtern. 
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der Herzog von Lothringen, Paeonikyrins bezeichnet den König von Ungarn. 
Immer drückender macht sich der Geldmangel fühlbar, Zahlungsverpflich- 
tungen werden besonders Auswärtigen gegenüber nirgends mehr anerkannt. 
Im Gefolge des Krieges aber schreiten die Pest und der Hunger durchs 
Land, unter Bürgern, Bauern und Kriegern gleich furchtbare Ernte zn halten. 

Neben den Soldaten sind ununterbrochen die Diplomaten an der 
Arbeit. Nachdem Nancy erobert, Metz noch fester als zuvor durch das 
neue Parlament an Frankreich geknüpft ist, wird Richelieus Liebeswerben 
um Straßburg heißer und dringender. Ja, als im Mai 1635 der Prager Friede 
geschlossen ist, da buhlen Kaiser und König wetteifernd um die Gunst 
der schönen und starken Stadt. Und diese, ängstlich bemüht, es mit keinem 
zu verderben, verhandelt im Juli gleichzeitig mit dem Kaiser in Heilbronn 
und in Paris mit dem König. Trotzdem behielt Bernegger Recht mit seiner 
Prophezeiung: Im Winter 1035 auf 1636 brachen die Leiden des Krieges 
in voller Wucht auch über das Gebiet der Stadt herein, und der Straßburger 
Professor konnte von Glück sagen, daß Gallas ihm für seine aufgefangene 
politische Korrespondenz mit ihrer antikaiserlichen Haltung nur einige 
Wochen Hausarrest zudiktieren ließ. 

Wie aber sah es denn hinter den Mauern der freien Reichsstadt aus? 
Der äußere Anblick mag dem heutigen ähnlich gewesen sein. Das herrliche 
Münster überragte die hochgiebligen Häuser, die sich enge herumdrängten; 
der von Bernegger erwähnte Pfennigturm freilich ist gefallen, und das 
Collegium Academicum, Berneggers Wirkungsstätte, wurde durch das 
Bombardement von 1870 vernichtet, aber sein Haus, der rote Hof, in dem 
ernste Wissenschaft eine Heimstatt gefunden, wo auch trautes Familien- 
leben und froher Studentenverkehr sich abspielten, steht noch heute. Die 
Herren der Stadt drückten schwere Sorgen finanzieller und politischer Natur. 
In der Stadtkasse war seit Jahren tiefste Ebbe, und, den Großen gegen- 
über ohne wirkliche Macht die Selbständigkeit zu behaupten, bedurfte 
bedeutender diplomatischer Gewandtheit, auch mancher Demütigung des 
stolzen Freiheitssinnes. Aber schon in diesen Jahren bemerken wir deutlich 
eine Hinneigung zu dem stets hilfsbereiten Frankreich, für das auch Ber- 
negger in seiner Weise eifrig zu wirken bestrebt ist. Wie groß auch das 
Bedürfnis nach Ruhe ist, man vermeidet doch, sich dem Prager Flieden 
anzuschließen, umsomehr als die Theologen, die von maßgebendem Einfluß 
auf die Politik sind, darin einen Verrat an der protestantischen Sache 
erblicken. 

Den verfolgten Glaubensgenossen, den geächteten Feinden des Kaisers 
gewährte die Stadt großmütig Schutz. Seit dem Herbst 1634 weilte Herzog 
Eberhard von Württemberg mit seinem ganzen Hofstaat in ihren Mauern, 
auch sonst sah man viel reichsunmittelbare Herren und vornehme Fremde. 
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Von hier aus verhandelten sie mit dem Sieger um Rückkehr in das eigene 
Land, wußten sich aber die Wartezeit durch Gelage, Ballspiel und sonstige 
Kurzweil wohl zu vertreiben. Französische, kaiserliche, schwedische Ge- 
sandte ritten aus und ein; am letzten März \r>3~> hielt sogar der gewaltige 
Oxenstierna selbst mit glänzendem Gefolge, unter diesem der später in 
Indien verschollene Hamburger Arzt und Dichter Johann Narsius, seinen 
feierlichen Einzug. Wenige Tage zuvor hatte man unter großem Gepränge 
dem Rheingraf Otto Ludwig zur ewigen Ruhe die Pforten des Münsters 
geöffnet. Am buntesten war das Treiben um die Zeit der Messen, die um 
Johauni und Weihnachten abgehalten wurden, und zu denen viel fremde 
Kaufleute herbeiströmten. Was in der weiten Welt sonst Wichtiges und 
Wunderbares geschah, berichteten bereits damals getreulich die stark be- 
gehrten Blätter der allwöchentlich erscheinenden Straßburger Zeitung. 

Im Jahre 1621 war durch kaiserliches Privileg Straßburgs akade- 
misches Gymnasium mit allen Vorrechten einer deutschen Universität aus- 
gestattet worden. Auch das brachte viel neuen Zuzug aus dem ganzen 
Reiche, außer den Süddeutschen viel Norddeutsche, manchen aus Holsteins 
Adel und manchen Hamburger Patriziersohn.*) Die Studenten wohnten 
vielfach bei den Professoren. Bernegger hatte zuweilen bis an 15 
grade die meist wohlhabenden, wenn auch mehr als nötig sparsamen 
Hamburger nahm er gern — , um in diesen Zeiten, wo die Stadt nicht 
zahlte, die nötigsten Mittel zum Unterhalt zu erlangen. Verschieden wie 
ihr Vaterland und ihre Herkunft waren die Ziele, die sie mit dem Besuch 
der Universität verfolgten. Die einen, wie die Herren von Rantzau, 
wollten ihr Leben genießen, reiten und fechten, andere wie Stockhar aus 
Schaffhausen, von Einsiedel aus Meißen betrachteten einige Jahre Aufent- 
halt auf der Universität mit darauffolgenden großen Reisen durch Europa 
als Bildungsmittel für den Wohlhabenden, und die Fleißigen, oft armer 
Leute Kinder, die um des lieben Brotes willen studierten, stellten sich 
ihnen gern als Hofmeister oder Reisebegleiter zur Verfügung. Diese hatten 
sich oft schwer zu quälen und konnten trotzdem den Schulden, ja der 
strengen Schuldhaft nicht entgehen; wollte man ihre gute Kraft anderswo 
nutzen, mußte man sie förmlich erst auslösen. Aber das leichte, beweg- 
liche Blut der Jugend hatten sie alle, „Studenten sind böse Boten", und 
je ungemütlicher die Verhältnisse in diesen Kriegsläuften in der Stadt 
selbst wurden, um so lieber griffen sie zum Wanderstab und zogen ins 
schöne Frankreich, so daß die Hörsäle mehr und mehr verödeten. Da 



*) Im Jahre 1621) schrieben sich in die Universitätamatrikeln ein die i Hamburger 
Haltns stud. phil., (unradi und Moller stud.jnr., Setrer stud. thcol. UVM) steigt die Zahl 
gar auf 7: Kv-s, QOdersen, Graffe, Langenbeck, Nicolaj, Pensborn, Zweystrengb, sämtlich 
sind. jur. Während der ganzen Zeit des Krieges sind UV, Hamburger nachweisbar. 
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kam denn auch für die Professoren eine schwere Zeit, jahrelang blieb 
ihnen die Stadt ihr Gehalt schuldig; auch brachte die Würde sonst manche 
Bürde; Streitigkeiten, Eifersüchteleien und niedriger Neid verbitterten den 
gelahrten Herren immer aufs neue das Dasein. 

Wir dürfen uns billig wundem, wie trotz all dieser Mißhelligkeiten 
doch noch ein reger wissenschaftlicher Geist herrscht, wie grade Bernegger 
und sein Haus ein Mittelpunkt höchsten geistigen Strebens bleibt, an- 
regend nach allen Seiten, mag er nun vor seinen Hörem in der zuerst 
von ihm geübten Weise unserer Seminarien den Suetonius und Tacitus 
erklären oder für seine historischen Arbeiten um Mitarbeiter werben, mag 
er sich um die Übersetzung der Werke Galileis bemühen oder neue Er- 
scheinungen des Büchermarktes senden und erbitten. Nicht nur zu Zinkgref 
und Opitz steht, er in engen Beziehungen; wo immer die deutsche Dicht- 
kunst nach tiefem Schlummer sich wieder zu regen beginnt, ob Rumpier 
von Löwenhalt seine Reimgedichte schmiedet, ob Johann Sebastian Wieland 
seinen Held von Mitternacht besingt, tiberall ist sie seiner Beachtung und 
Förderung gewiß. Auch Münzen und Bilder versteht er zu sammeln, und 
die politischen wie kriegerischen Vorgänge der Gegenwart verfolgt er mit 
wärmstem Interesse. Gradezu herzerfreuend aber ist Berneggers persön- 
licher und brieflicher Verkehr. Wie ein Vater sorgt er für seine Haus- 
genossen, deren große Zahl Frau Maria Jacobea gewiß viel zu schaffen 
machte. Über Tisch wurde vorgelesen, die Briefe früherer Gefährten und 
auswärtiger Gelehrten kamen zur Sprache, bis der Hansherr sich zu stillen 
Studien und zu der ausgedehnten Korrespondenz, die er gern mit Bildern 
und Zitaten schmückte, wieder in sein Museum zurückzog oder den Weg 
zu seiner „Tretmühle", ins Auditorium nahm. Sein Glück waren seine 
Kinder, drei Söhne und zwei Töchter, von denen die ältere, Elisabeth, 
mit seinem lieben Freinsheim versprochen war. Die schnell aufwärts 
führende Bahn seines Sohnes Caspar verfolgt er mit berechtigtem Vaterstolz. 

Bernegger war eine echte Gelehrtennatur, jedem äußeren Scheine 
abhold, von rührender Selbstlosigkeit und Bescheidenheit. Fällt es ihm 
auch noch so schwer, seine zahlreiche Familie durchzubringen, überall 
sucht er andere zu unterstützen. Mit Freinsheim will er sein Letztes 
teilen, wenn er nur wiederkommt; die Wünsche Fremder vertritt er wie 
die eigenen; helle Freude hat er am Schenken, und in Empfehlung seiner 
Schutzbefohlenen, Freunde und Bekannten kann er sich niemals genugtun. 
So ernst die Zeiten auch sind, die Sorgen um die Zukunft beeinträchtigen 
zwar die Arbeitskraft, vermögen aber nicht das feste Gottvertranen zu 
erschüttern. Mit dankbarem Aufblick zu Gott freut er sich, daß die 
Seinen von schweren Krankheiten verschont geblieben sind; und doch 
wird er, der aufgeklärte, hochgebildete Mann von Ahnungen und Träumen 
beeinflußt. Wenn er sich auch lange gegen die Besorgnisse seiner Krau 
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und Tochter weint und über deren Traumgestalten lächelt, endlich muß 
Bernegger ehrlich Freinsheim eingestehen, wie auch er heimlich den 
Artemidorus zu Rate gezogen, und wie dieses Traumbuch ihn nur noch 
ängstlicher gemacht habe. 

Das war der Mann, aus dessen Kreis der viernndzwanzigjährige 
studiosus juris Johann Caspar Freinsheim im September 1633 schied, um 
erst nach zweieinhalbjähriger Abwesenheit, oft erwartet, heiß ersehnt 
wieder zurückzukehren. Von seinen Briefen an Bernegger, deren Zahl 
auf mindestens 30 zu berechnen ist, sind nur vier aus der allerletzten 
Zeit erhalten (W.-U. XV). Aus ihnen, mehr aber noch aus den von 
Bernegger geschriebenen lernen wir die Erlebnisse und die Entwicklung 
seiner Wanderjahre kennen. Wissenschaftlich sehr früh reif, war Freins- 
heim bereits in Straßburg besonders als Philologe um! Historiker eifrig 
litterarisch tätig gewesen, hatte den Florus und Curtius bearbeitet, sich 
auch schon in kleineren Dichtungen nicht ohne Glück versucht, als ihn 
der vornehme französische Rat von Marescot für seine Tätigkeit in den 
gemischtsprachigen Metzer Landen als sprachlichen und juristischen Berater 
gewann; bald darauf berief ihn das hohe Vertrauen der französischen 
Regierung zur Durchforschung der dortigen Archive. So ehrenvoll auch 
diese Arbeit war, ihre Trockenheit vermochte Freinsheim auf die Dauer 
nicht zu befriedigen. Kein Wunder daher, daß er, sobald Pflichten und 
Sicherheit es erlaubten, gern dem Wunsche Berneggers nachgab, in die 
respublica litterarum an der III zurückzukehren. Freilich nur in privater 
Stellung, nicht, wie Bernegger sehnlichst erhofft, als Mitglied des akade- 
mischen Lehrkörpers. Dagegen sträubte sich sein Unabhängigkeitssinn 
und seine Eitelkeit, die wohl für eine Berufung, nie für eine Bewerbung 
zu haben war. Bernegger jedoch schätzte in ihm nicht nur den viel- 
versprechenden jungen Gelehrten, sondern vor allem den Menschen, der 
seinem Sohn Caspar ein Vorbild und Führer, seiner Familie dereinst ein 
treuer Berater sein sollte. Endlich trat er, doch allen überraschend, ins 
Haus; die Tür knarrt, liebende Arme öffnen sich, und Bernegger hat zu 
einem Freunde einen Sohn gefunden. Die Briefe schweigen. — 



Nach dieser allgemeinen Übersicht über ihren Inhalt geben wir 
nunmehr im zweiten Abschnitt die Briefe selbst, zeitlich geordnet, im 
Wortlaute wieder. Die Orthographie ist, von der Auflösung der Ab- 
kürzungen abgesehen, beibehalten worden; nur die Interpunktion glaubten 
wir, der bequemeren Lesbarkeit wegen, etwas vereinfachen zu dürfen. 
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Der dritte Abschnitt endlieb enthält die Anmerkungen. In diesem 
ist der Versuch gemacht, den Personen, historischen Vorgängen und 
kulturgeschichtlich interessanten Notizen der Briefe sorgfältiger nachzu- 
spüren, um so durch Aufhellung der tausenderlei Beziehungen, in die 
wir hineinsehen, das Kulturbild etwas zu erweitern und zu vertiefen. 
Dabei hat der sonstige Briefwechsel Berneggers und seiner Freunde, 
der sich ebenfalls zum großen Teil in hiesiger Stadtbibliothek befindet, 
sehr gute Dienste geleistet. Den vielen Herren aber, die auf manche 
schwierige Frage bereitwilligst Auskunft erteilten, ganz besonders Herrn 
Stadtarchivar Dr. Winckelmann in Straßburg, sei auch an dieser Stelle 
aufrichtigster Dank ausgesprochen. 
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II. Conspectus epistolarum. 
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L M. Berneggerus 1 ) J. C. Freinshemio. 2 ) 

(4°) XXXI, 292. 

S. P. D. Mi suavissime amicissimeque Freinsheim. Quandoquidem et Joan cmpmo 
spe nustra et tuopte promisso diutius abes indeque vereri venit in meutern, S^j^l^f 
ne prorsus emaneas, cum praesertim de itinere tuo Gallieano nescio quid & 
subaudierini; oportet, ut. «juid animi tibi sit et quid nobis spei supersit, 
exquiram. Atque utinain literis hisce vim magncticam affundere, tibi 
naturam ferream indere possem. Facerem profecto, propere ad nos ut 
accurreres, imo advolares: praesenti deinde praeter musei 8 ) libronnnque 
communionem eas conditiones offerrem. quanim te merito poenitere non i» 
posset. Et quanivis in ea, (|uam navare mihi coepisti, opera denuo pergendun» 
foret: ignea tarnen illa via ingenii tui et memoria prorsus admirabilis eo 
labore (si labor est et non voluptas potius) quodammodo pasci alique 
videbitur. Illam vero laudem, quam conscientiae fiducia potius quam 
arrogantia sibi de laboribus hisce promittit, magna ex parte, imo totam i& 
in te translaturum reeipio. Modo hac hyeme, si non vis aut potes ultra, 
dexteritatem ingenii iudiciique tui mihi commoda. 4 ) Sin omnino venire 
abnuis, saltem hoc ipsum sciam facito: ut animam desiderio tui languentem 
hoc citius componere queam. .Tustinus iam sub praelo gemeret, nisi typorum 
fusor nos esset moratus hactenus. Intra 10 vel 12 dies initium fiet. 5 ) » 
Sequetur Florus : ■) deinde alii aliique. nisi tu spes meas, nisi me vita 
destituit, Vale. amice desideratissinie, et a meis omnibus 7 ) iterum iterumque 
salve. Sc. Arg. 15. Sept. 8 ) 1629. 

Si Spiram revises, ne pigeat qnaeso (non poenitebit certe) ad 
Joachimum illum Conradi 9 ) visere, virum egregium et omnino dignum » 
notitia, imo familiaritate tua. Dolet ei, qnod, quas a me reddidisti, literas 
demum te digresso legerit ac sine omnibus officiis te dimiseiit. ,0 ) Velim 
ei signitices Du. Langermannuni 11 > Hasileae Doctorem nnper creatum eun- 
deinque, si Spiram redierit. imaginem Erasmi relaturum cum literis meis. 



2. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 1 ) 

(4°) XXXII, 99. 

S. P. 1). Clarissime mi Freinsheim, amicorum intime. Mirifica nos j. Freinshemio. 
omnes laetitia perfudit epistula tua cum illa Peyeriana,*) quae convictoribus 
meis 8 ) int er epulas praelecta mensae nostrae a discessu tuo frigenti, imo r> 
torpenti suavissimam illam festivitatem tnam ad tempus exiguum reddere 
visa fuit: tum etiam ad me altera, in qua de superatis periculis itineris 
et adventu salvo signifirasti. 4 ) Gaudii cunndom adiecit heri tui 5 ) epistula 
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longe humanissima. quae ödem mihi faeit, cum, etsi non iis in rebus. 

i" quibus tu maxime vales et velles, opera tua sit usurus, intelligere tarnen, 
quem virum in contubernium ateiverit. Ita namque prolixe pro te sibi 
coneesso gratias agrit. ita laudes tuas celebrat itaque large promittit optima 
quaeque, ut non dubitem cum hoc egregio viro bene tibi futurum/) Quod 
de nescio quibus beneficiis meis tantas agis gratias, opus non erat. Necenim 

> • in te quicquam est a nie collatum, ut non multo maiora et tua merita 
poscerent et affectus in te meus imperaret, Hoc ipsum tarnen etiam per- 
gratum est, quod quantumvis paucula ac tenuia officia mea tanti facis: pro 
quibus si tu milii servas hone in me meosque, quem ostendis et de quo 
minime dubitamus, amorem. ne tu eumulatissime gratus fueris. Amoris et 

w illud super tot alia magnum argumentum, qnod nomen meum philopinacio 7 ) 
tuo cupis insertum. Et mittam qualem requiris pagellam occasione. 
18./28. Oct.*) (ajec^erbott 9 ). 

3. M. Berneggems J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 100. 

Freinshcmu». Salve plurimum, clarissime mi Freinsheim, amicorum prineeps. Uti 

praesentia tua. qua nunc aegre admodum omnes caremus, nobis exoptatissima 
Semper extitit : ita litterae quaeque non possunt non esse iueundissimae. 
quod te et candidissimum et nostri amantissimum illum animum (piasi 
praesentem nobis sistere videntur. Itaque gratias ago, quod in tempore 
non longo iam binis nos litteris salutasti 1 ); rogoqne, deineeps item hoc 
quiequid est officii continues. Imprimis autem pergratum feceris et institutu 

i" nostro quod scis, h. e. ipsi tibi perutile honoriticumque, si non remittas 
operam in conticiendis mihique transmittendis schedulis illis iuridicis. 
Quarum quas nuper aeeepi quasque etiam hic reliquisti, Schillius ille Dur- 
lacensis 8 ) recte, si quid iudico, curavit, curaturus et insequentes. Mea 
studia fere languent succumbente malis publieis animo. Nam neque bellica 

15 procedunt feliciter, dueum et multitudine et ignavia nos, ut apparet, per- 
ditura: et vero Ines illa epidemia a discessu tuo non medioeriter invaluit 3 ) : 
nos tarnen intactos hactenus reliquit. Deus nos et te cumprimis porro 
salvos praestet. Est domi meae non nemo 4 ) querens te, cum nil videret. 
a se Visum atrato cultu: neque concessam sibi appellandi tui copiam. 

-••i Nimirum Sabin! Sabinaeve, quod volunt, somniant. 5 ) Eins tu somnii 
vanitatem indeque ortam solicitudinem haud exiguam unico epistolio 
discusseris. Fac quaeso et vale et proxime uberiores expecta. .Tarn enim 
ad persequendum collegium tuum Livianum*) festinandum est. Hl.Oct. 1633. 
Habes hic Wilandicum Carmen. 7 ) quo genere scio te valde delectari. 

» Legimus nuper in mensa quoddam luiius commatis a te eonfeetnm et suaviter 
risinius. Vale iteium, delicium decusque nostrum. et salve a Dominis 
commensalibus omnibus et a nobis illis tuis. 
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4. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 100. 

Freinsheim clarissime animoque meo longe earissime. Vim aninris .io. Freinsheim., 
in te niei non satis intellexi. cum una essemus: quam nunc demum avulsus 
a suavissima eonsuetudinc tua persentiseo: non secus ac bona prosperae 0 
valetudinis aegroti demum intelligimus. Itaque mirari non debes, si litteras, 
incolumitatis et in nobis redamandis constantiae tnae nunciaa et impor- 
tuiiius exigo et avidissiiue sitio. Binas abs te iam accepi, quarum alteris 
ostendisti te Lutetium abitnrum cum Hero tuo. f ) Quare posteriores ad 
te meas eo qnoque curavi ad h'linm meum:*) qui tarnen non ita pridem, 10 
hoc est ante dies 10 aut 12, signifieavit mihi praesentiam tuam a se 
cupidissime desiderari. Atque secundum nostram rationem iam isthic esse 
debebas. Unde iniecta non exijrua sollicitudo, ne quid tibi sequins acciderit, 
mirih'ce nostros animos exercet, eins potissimum, cui tu nuper et atratus 
et dn(>ooi}y6()i]To$ per quietem aiqmmisti : Si nos amas vel potius. quia nos 1^ 
amas. quam primum exime nobis hunc molestissimae curae scinpulum nec 
pendele nos sinas diutius. A tilio meo Parisiis accipies (an iam accepisti?) 
schedulas aliciuammultas in usum operis tili paratas, ut ipse hoc ignobili 
scindendi labore levatus otium te digiio labori possis impendere. Quaeso 
te. quam primum ad nos remitte conscriptas: et significa. num velis ea 20 
ratione, qua praesens instituisti, digestas ad te redire, speciminis caussa: 
an vero ad reditum us<pie tuum asservari. Malim equidem hoc posterius: 
sed volemus tarnen, ut voles. In meutern venit et illud, nunquid consultum 
sit, ut in Flonim tuum aliam praefationem conftcias et librum isthic alicui 
Procerum. puta Marescoto patri, 3 ) aut cui visum fuerit alii iuscribas: ') 25 
Privilegium qnoque regium et in hunc et in alios autores impetrare labores. 6 ) 
C^uae sane res tibi cumprimis esse curae debet, cum quia praesens exactor 
facilius quam ego litteris rem conficies, suffragante praesertim hero tuo: 
tum etiam quod ad te ipsum et laboris et gloriae pars maxima redundabit. 
Verum de hoc ipse statues pro re nata et pro tempore. De privatis rebus m 
meis ex Joanne Casparo meo cognosces. Vale. 13. Nov. 16M3. 

5. M. Beraeggerus J. C. Freinshemio. 

(4 U ) XXXII, 114. 

S. P. I). Cliarissime mi. Suavissimas tuas Cabiloni 1 ) scriptas superiori Jotaani 
septimana Maurus 8 ) mihi reddidit, quarum in principio scribis te quinque "das"" 0 
diebus ante qucupie ad nie dedisse litteras. Sed eas nullas accejii. Credo ^ 
te Parisiis commisisse tilio meo curandas, cuius silentium solito longius 
miror equidem et (luodammodo indiguor: nisi quod coniicio nimiopere 
districtum negotiis suis, maxime post adventum adolesoentum Piincipum 
Wttrtempergicorum. 3 ) apud quos nuiii stabilem locum inventurus et cum 
iis alibi qnoque sit peregrinatuius, seile valde cupio. Nam nisi id futurum » 
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est, rectius sane fecerit, si, quod et ante eonstituerat, Francofuitum eat, 
D. Löfnero, Consilii furniati (|iiod vucant Assessori primario 4 ) et tertiuni 
ut aiunt ab Oxenstirnio 5 ) locum tenenti, a secretis futurus. Nam haue 
stationem ei per nie offert et valde suadet Dn. Forstnerus, *) Vicecancellarins 
Mompelgartensis, 7 ) qui nnper in transitu perhumaniter ad nie visens, antor 
mihi fuit, ut haec ad eum perscriberem. Quae ideo significare tibi volui, 
quod scirem pro insigni erga nie meosque charitate tibi ea non minori 
eurae esse: utque, si reetioris consilii aliquid näheres, ad eum perscriberes. 
Nam et tu genios hominum ac tempomm me melius liabes perspectos: et 
ego cupio, imo etiam etiamque rogo, ut iam nune ad nutum tuum formes 
hominem cum longe tui amantissimum observantissimumque, tum etiam 
deineeps, cum uon ero, coniunetissime tecum, uti spero, victurum. 

Nudiustertius supervenemnt novissimae tuae reddente Metensi tabel- 
lario: quae laetitiam e lectione priorum a nobis tuis Ulis coneeptam 
auxerunt tirmaruntque addito etiam exemplo Regii diplomatis, quod splen- 
didum tibi munus titulumque divinitus offert. H ) Noli enim dubitare factum 
divinitus, (piod nec ambiente nec adeo sperante te contigit. Mihi quidem 
hoc exordium esse videtur altioris fortunae. cui te pridem eximia virtofl 
ingenium(pie sublime destinarunt et cui nitro sese praebenti, me (piidem 
si audis, fores secludere minime debes. Nam quod libertati tuae metuis, 
nihil est, et <iuibuscum hac de re locutus sum hominibus Gallicanim reruin 
bene peritis, hunc tibi metum eximere iusserunt: nec verba diplomatis, 
quae tu sequius interpretaris, aliquid habent incommodi. Quid? quod, 
antequam iuramentum praestes (nisi forte iam praestitisti). (juae velis 
excipere et pacisci licebit? Quod studiorum amoenitates aegre deseiis, 
dolerem equidem et ipse vehementer et tua et maxime Keipublicae litte- 
rariae caussa. si per hanc conditionem ea tibi deserenda scirem. Atque 
vero mea quidem opinione magis inter actum rerum excitabuntur eadem 
et quasi animabuntur, quae in umbratili vita plerumque squalere solent. 
Memineris, «juid Barclaius 9 ) de litteiis ex umbra producendis in lucem 
cum saepe praeeeptis tum etiam exemplo docuerit. Neque vero propterea 
tibi charitates in Germania destituendae. Quid impediet enim. maxime si 
Rex, ut apparet, in Germania pedem promoverit, 10 ) quin in ipsa Germania 
sedem tigere et munere tuo fungi possisV Qnomodo ante funestnm hoc 
bellum in hac urbe poetam egi'egium ac cetera quoque doctissimimi 
Joannem Brandt Burussnm, ") pari tecum munere fungentein, pluribus annis 
honoratissime commudissime(iue vixisse memini, sie ut studiis nihilominns 
giaviter ineumberet. Summa votorum hactenus ea mihi fuit, ut e Gallia 
redux, domi meae privatum vitam exigens. in automm bonomm editione 
suseepta pergeres; et nescis, quanto desiderio Curtius tuus expetatur atque 
etiam. (juia proniisisti, eflla^itetur a doctis. **) Nam etsi professionem 
Academicam vel uno verbo tibi facilime conficere pussem, praeeipue 
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Oratorium: 13 ) ob causas tarnen, quas coram dixisse puto, malo te penitus 
exsortem Academiae. u ) Sed qiüa fortuna supra votum meum benigna 
politico lionore doctrinam tuam illustrare voluit (quam tibi felicitatem ego w 
et omnes mei, hoc est tui, itemque Dn. Kehnerus, 15 ) l)n. Remus, ,ß ) 
Dn. Lucius 17 ) et Dn. Boecklerus ,H ) nunc cum duobus discipulis I9 ) convictor 
meus, toto pectore gratulamur), uti Dei munere sie debes, ne praecellentes 
illas dotes melioribus litteris, quibus fuleiendis ornandisque praeeipue 
natus es, penitus subtraxisse videare: sed saltem partem vitae, quando w 
totam non poteris, operae huic impendas. Cum iam vicinior sis nobis, 
quaeso te summopere, excurras ad nos per occasionem, ut coram de re 
tota consultemus. Quaedam enim adhuc babeo monere et (iiiaerere, quae 
litteris non recte commisero. Fac quaeso nobis tui copiam vel ad paueulos 
dies ac optime vale, dulce decus unicumque praesidium nostrum. Scr. Arg. « 
10. Mai 1634. 

Exemplum canninis tui, quod Archiepiscopo Rothomagensi 80 ) abs te 
couditum in magna auetoritate et gratia te posuisse filius ad nie scribit, 
fac habeamus. Lucius et ego impatienter id expectamus. 

Grammaticum tuum opusculum, cuius in prioribus fecisti mentionem, 70 
ut ad me proxima quavis occasione mittas, enixissime rogo. Goliana 
Grammatiea ,, ) hac aestate reeudetur nec dubito, quin ad eam instniendam 
ex tuis multum subsidii peti possit. Xovi autem, (luam soleas esse durus, 
ne dicam impius, in abiieiendis et exponendis foetibus ingenii tui. Hoc 
certe opusculum cur perire nolim, causa non una est. » 



6. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 116. 

S. P. D. Charissime amicorum. Ipsa Pentecoste, qui fuit 25. Maii, 
tuas aeeepi, resignatas iam a praesidiariis Tabernensibus *) et mox, quod 1 
Latine nescirent. abiectas. Initio sollicitudiucm de nobis tuam, amicitiae * 
constantis indicem, proximae credo litterae meae Metensi tabellario com- 
missae iam exemerunt: in quibus oblatam tibi regio munere stationem non 
modo probo (nam hoc denuo signifieandum est, si forsan illae non recte 
curatae essent), sed et ex animo gratulor. Quod nunc tanto facio impensius, 
cum intelligam hac occasione viam tibi struetam ad eonsequendam gratiam »" 
ac amicitiam Rigaltii,') viri maximi, quae tibi sane honorifica ac multis 
modis utilis est futura. De Hugwarto *) quod scripsisti, frustra est. Nam 
is cum duobus nescio quibus lllustribus adolescentibus in Galliam abiit, 
te, ut ahmt, quaesiturus. >Si mihi valedicere dignatus fuisset, tibi nunc 
agas, edoceri ac viae compendium facere poterat. Quanquam Iiis tu iam i* 
negotiis immersus, an eiusmodi salutatores aequo animo sis admissurus. 
valde dubito. Sed Hugwarti loco et Xeudorffius ! ') et Passelius*) ^uterque te 
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salutat amantissime) alium quendam suggesserunt, Fridericum Sehumannum 
Briga-Silesium, iuris studiosum seu candidatum potius. 7 ) Certe inter iuris 
studiosos hic regnat: ac Antecessoribus etiam ob egregiam eruditioneni 
commendatus et charus est. Inaudivi. quod eausas etiam agere iam coeperit, 
ut liou dubiteiu eum curiae stylum (nam et hunc requiris), Germanicuui 
quidem, in promptu liabere. Tenet quoque principia Gallicae linguae, 
cupidus eiusdein perdiscendae. Ego cogitaveram de Kirchofero, iStorckii 
• ft senioris consulis nepote, 8 ) optimo probissimoque iuvene : cuius eruditionem 
ex privatis collegiis pridein babeo perspectissimain. Credo vidisse te 
hominem. Nam adbuc praesente te noniiiinquani invisere nie solitus est, 
insiguein tui Semper amorein atque etiam venerationem prae se ferens. 
Sed Lucius noster, cuius iudicium niagui facio, suasit atque etiam persuasit. 

:so potiorem Schumanni rationem ut liaberem. Itaque vocatum ad nie rogavi. 
num propositam abs te eoiiditionem suscipere velit. llle vero cum ob 
deploratum patriae suae statum tum (Talliae videndae cupiditatem ultro 
suam operam addixit : nisi quod adiecit debere sese variis noininibus ad 
40 adbuc imperiales: 9 ) nec boneste nisi, (piibus par est, satisfacto hinc 

•v. discedere posse. Persuadeo mild te t'acile obtinere posse ab amplissimo 
nobilissimo(iue Cancellario, ut, cum bona quapiam fortuna in liac tanta 
idoneorum bominum inopta in talem inciderit, qualem nescio an ita facile 
vel hic vel alibi sit inventurus, ut inquam eum aliquo sibi pretio redimat 
et cum viatici nonnihil ipsi suppeditet, tum etiam in aere illo alieno ex- 

40 pungendo adsit, seu repraesentata pecunia seu spe facta numeraturum, 
ubi aliquandiu fidem diligentianiiiue suam probaverit. Quicquid hic statues 
(nam tuae prudentiae omnia committimus), in eo Sc-humannus acquiescet 
et vel proximo mercatu nostro 10 ) vel citius etiam vocatus cum Deo veniet. 
Interim ut et Kirchoferi mei, (juem dixi, benevole memineiis et probabflem 

ü ali«iuam ipsi conditioiiem isthic conficias, cumpriniis autem, ut nobilissimo 
viro Du. Marescoto ofticiosissima nunciata salute perpetuae meae in ipsum 
et patrem observantiae tidem facias. obnixe rogo. Quae inclusa vides, 
cura (juaeso ad rilium meiim ipsumque de diuturno silentio, si mereri 
videbitur, obiurga. Certe matri non mediocrein sollicitudinem et aut morbi 

mi aut mortis opinionem iniecit. Ego potius eius occupationibus haue moi ani 
tribuo. n ) Vale, amiconim suavissime, et a me meisque charitatibns, quas 
tu inter tuas quoque numerare soles, iterum iterumque salve. 28. Maii 1 (»34. 

Postscr. Charissime mi Freinshemi. Cum tardius opinione mea vir 
hic bonus abeat, adiicio epistolae meae ad filium et huius septimanae 

sö nova 18 ) et praeterea eippum Walstenianum. a Boeclero nostro diebus hisce 
scriptum: 13 ) quae omnia ut Lutetiam rette eures, oro. Diutornum ipsius 
silentiuni angere me ineipit, animo nescio quid praesagiente. maxime cum 
nec heri per celeres 14 ) quiequam ab eo litterarum allatum fuerit. Mater, 
ut sunt feminae, forte sollicitior quam par erat, nescio quibus ominibos 
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ac sumniis seil territa seil delusa, ine (|ii<M|iie male obiiitentem trahit. Tu oo 
et inquisitione et, si quid ipsi aeciderit, .solatio nos iuva. 

Boeclerus cum duobus discipulis, Vinckero 15 ) et Uhlino, ,c ) mecum 
vivit ac Tobiam 17 ) qnoqae nieiim in diseiplinam reeepit, magna niea et 
majore pueri felieitate. Valde is te et amat et colit veneraturque. Fratrem 
tuum IH ) iam bis per litteras ad nie invitavi, quarum alteras a Kürnero «••• 
nostro VJ ) euratas, redditas dubito: sed alteras Franeofurti in manuni ipsi 
traditas ablasen 80 ) ministro certo sciu. Quo magis silentiuni eins miror. 
Spero tarnen instante mercatu nostro venturum. Noll dubitare de meis 
meorumque in ipsuni ufficiis ac studiis. HO. Maii 1(534. 

(Nicola X. Berber oon üöid), fo jiir ?(rt 81 ) einfef)rt, fyatä genommen.) "«» 



7. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 118. 

S. Amicorum intime. Sollicitudine illa, qtiae me non parum exereuit Freinsheim., 
euiusque partem nuper in te qnoqae conifcci, nunc te liberatum eo, vivit 
et valet lilius, a quo litteras aeeepi superiore septimana: sed et heri a 
f nitre tuo, qui sub mercatus instantis initium se venturum promittit, ex- 
solutum (nam ita seribit) vineulis, quibus tenebatur, tristissimis aliisque 
aliorum hominuni consiliis posthabitis. Nolim dubites apud nos ei bene 
futurum esse, dummodo sibi ipsi non desit. 

Amplissimus Marescotus ad nie seripsit signiticatum a te sibi de i<» 
quodam autore, qui descripserit Alsatiam: et gratum sibi fore, si mea opera 
nancisci librum possit. ') Intelligis credo Bernhardi .ftcraogä ffilfäffifdje 
(Sfnonic, cuius exemplum apud nie vidisti. Poteram nunc statim una 
mittele, si fuisset qui ferret. Sed in mercatu nostro proximo non deerit 
occasio. Vaenit Uber duobus imperialibus taleris nec minoris. Muneri u 
darem l)n. Marescoto, ni maius aliquod munus tralatitio more captare 
viderer. Nolim autem hoc pretio emere infamem avaritiae notam. Kxpecto 
de hae re sent ent iam tuam atque etiam responsuni ad proximas meas binas. 

Vale. 7. .hin. 1(534. 



8. M. Bemeggeims J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 122. 

Kxoptatissime mi Freinshemi, amicornm certissime. Si haec epistola Joam.i 
te ist lue invenerit. felicem nie, felicem te quoque: cuius praesentiam votis ^0«™°'°' 
calidissimis quidem, sed ita tarnen expetimus. ut praegravet nietus de salute •-> 
tua, cui per itinerum haec intuta profecto non bene consulueras. Quid 
Huwinghusiü aeciderit, iam sehe potes. 1 ) Etiam Botzhemium qiiendam 8 ) 

2 
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in vicinia a latronibus, qui sc milites Suecos ferunt, crudeliter interemptum 
et una Buxvillanum civem 3 ), forte supervenientem, oecisum, ne caedis 
conscius extaret, adeoque singulis fere diebus viatores aut occisos aut 
spoliatos certe audimus.*) Itaque si nie audis et si res adhuc integra, 
rectius tibi prospice nec nisi exploratis omnibus nisique comitatus plnribua 
itineri te eommitte: sed et filio meo, qui Parisiis redituni minatur et, ut 
opinor, in transitu te salutabit, idem consilii suggere. 5 ) Nos interim 
absentiae tuae solatium et instar quoddam tui nobiscum habemus fratrem 
tuum, (iui nudiustertius huc venit, ut facie tibi non absimilis, ita moribus 
quoque par. Nihil in eo maligni, nihil fucati: frons, oculi, vultus, sermo, 
simplicia omnia et ingenua nec de ingenio male spero, quod aliquandiu 
neglectum, agii requieti instar, accedente cultura, fructus uberiores edet: 
praesertim si consilii monitorumtiue tuorum copiam ei feceris: id quod 
expectamus aut ab abseilte, modo per istas occupationes aliquid scribere 
vacet: vel potius a praesente, cum reddita securitate publica (de qua iam 
consultare proceres ahmt) ,; ) ad nos exciurens desideratissimum conspectum 
tuum nobis restitueris. Interim ego praestabo, imantum potero et iiuantum 
admiserit eius in sciscitando immodica sane verecundia, quam eum exuere 
iubebis et ultro experiri nostram in se iuvando fovendoque promptitudinem. 

Scripsi i>raecedentia die 10/20 Julii incertus, cui ferenda committerem. 
Interea venit opportune Metensis tabellarius, ex quo de periculis itineris 
amplius cognovi. Quare iterum iterumque, ceu tribunus (piidam, veto 
venire. Sed quid Sdiumano fiet? a me spes vocationis ipsi manebit 
integi-a? Monui, patienter aliqnid morae ferat. Accepi Tertullianum 
tuum 7 ), Dens bone quam pulcrum! Beasti me tali munere, cuius gi-atiam 
augent oris libri adspersa a manu tua. De pensionibus aerarii, cum 
omnia tentassem, fnistra tui*) Protect o videntur hoc agere, ut nihil 
unquam solvant. W'ernero sutori dabo, quos petit, 18 n. 1 *), ceteri facilius 
expectabunt. Nec famae tuae metues, cum culpa vaces; invidia omnis ad 
Dominos meos 10 ) redundat. Quid si tarnen venientem creditorum impor- 
tunitas arresto, quod vocant, detineat. Esto. Krit ea occasio ius tuum 
persejjuendi fortius, de quo deliberabis interim. Ego praeseuti eonsQio 
et auxilio non deero. Salve cordicitus a nobis tuis omnibus, qui luctan- 
tibus intra nos aft'ectibus adventum tuum avidissime desideramus: nec 
minus tarnen, nunc quidem, amamus absentiam. Vale, decus nostimm. 
13. Jul. um. 

Luckio 11 ) signilicavi, quae voluisti. Et placerent de Nobilitate Alsatica, 
quae promiseras excerpturnni, nisi valde disidiceret adiecta de stemmate 
Rlieingrafionim conditio, id ipsi inter sacra Bonae Deae ,J ) est. Itaque 
noli de hoc amplius laborare. Si vobis sufticient (et vero suffectura videntiu-), 
quae de Kheingi-ah'is extant in opere genealogico Henningis 18 ), paratus 
sum mittere, ut primum requiretis. 
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9. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 125. 

Aniicorum alpha. Bene est, quod nihil rerum secretarum traetamus Jo<inni 
invicem. Est nam ea fortuna litteranun tuarum, ut iam ternas, a quibus lM, "" ,,uu "° 
non oportet, resignatas acceperim. Ad postremas responsum differre cogor ;> 
in proximam occasionem, tum quia nil temporis suppetit, tum si vel 
suppeteret, animus ita perturbatus est excessu hesterno Lucii nostri 1 ). 
ut scriptioni minime sufficiat, Qnanquam epistolae instar esse potent 
Alias mens, qui ad vos ecce redit. 1 ) Ita mutua necessitudinis nostrae 
pignora habemus. ego fratrem tuum (quem proxime infra verum laudavi), a» 
tu illum, (juem complectere quaeso, ut pridem facis, amore fraterno vel potius 
paterno: cum primis enixe iuva in expediendis iis, quonim caussa ablegatur. 
Quae si feliciter confecerit, ea res tuas quoque pensiones aerarii nostri 
promovebit. Adhaec insignem filio meo gratiam conciliabit ac fundamentum 
erit amplioris fortunae. Nisi dictae causae obstitisset, commendassem eum » 
nobilissimis ae summis viris, Marescoto et Rigaltio : et faciam, Deo volente, 
proxime. Tu interim viva commcndatitia esto. Velim in litteris ad nie 
tuis perscribi paucis te aliquid opis ad commendandam Dominorum meoriim 
eaussam contulisse: ut iis ostensis expugnare queam aerarium nostrum. 
lila enim ratio, quam signiticas, non satis placet. Haec si non expeditior, »• 
Gerte lenior est et moderatior. Episeopos Argentoratenses Wimpheliugi 3 ), 
inventu rarissimum librum 4 ), exhibe meo nomine amplissimo Marescoto cum 
ofticiosissima salute non mercem, sed donum. Quanquam quid donare 
possim viro tarn praeclare merito ac deinceps merituro de nie meisque, in 
(liiibus te quoque numero, quod non longe absit a magnitudine beneficiorum » 
ipsius? Stemma Reingratianum habebitis proxime. Venit una Schumanus 
hortatu meo, invitatus etiam itineris seeuritate, quam spondet comitatus 
frequentissimus et qualem raro invenire queat. Oro commendes eum 
amplissimo Cancellario, quem impensas itineris nitro numeraturum non 
dubito. Certe meliorem et suis usibus comniodiorem quam nos invenire :w 
haud posset. Vocatus est ad syndicatum in patria suscipiendum: quem 
recusavit ob pericula temporum et statum patriae fluctuantem. Si dignus 
illa statione Visus, credo. Du. Cancellario quoque satisfaciet. Salve cordi- 
citus a nie, a meo-tuis omnibus et vale. Nos omnes recte valemus. 

10. Aug. 1034. 

10. M. Beraeggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 126. 

Salve, aniicorum unio. Non possum verbis exprimere laetitiam con- Fremshemio 
ceptam ex itinere tuo Francofurtano, cuius mihi fecit indicium epistola 
tilii mei. Quem equidem optaveram in isto seeessu Metensi ductu tuo. s 
quem obt uleras. aliquid in Italien lingua proticere: sed privato hoc com- 

2* 
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modo aequissinio aninio carehimtis, dummodo te (id est spem, derus prae- 
sidiumque nostrum) florentem magnisque progressibus ad inagiiii niteiitem 
eonspiciamus. Quid poterat optatius evenire nobis, quam quod per haue 

10 occasionem suimnis in isto celeberrimo eonventu viris innotesces 1 )? I Iii 
GKOT1UM*) illuni conveneris, quaeso ei sis ofnYiosissimae ex nie salutis 
nuneius et observantiae perpetuae Sponsor: eidemque Peyerum quoque 
nostruni commenda. Coi, ut et forsan ipsi Grotio, scribam propediem 8 ), 
nun nostri niercatores ad mercatutn ibunt 4 ). Invenies quoque Nicodemom 

ia ab Ahausen 8 ). Velim ostenderet tibi, quae nuper ad se de te scripsi'M. 
Bona quapiain fortuna areidit, nisi forsan abitum properabis, quod sub hoc 
ipsum tempus a nostrate (piodam typojnapbo, David Haut, rui meain typo- 
nfiaphiani in annuni loeavi 7 ). H00 exemplaiia Flori tili Elzeviriis*) tradentur. 
Opportune ifritur arbiter intervenies at<pie etiani de novo libri titulo impri- 

-<> mendo, qui Elzevirium nomen praeferat. deque libro denuo in catalogum 0 ) 
referendo. item de pretio eins eonsilium ae sententiani tuam eonnnunieabis. 
Mandabo enim ei, ut nil nisi te eonscio et volente liac in re snseipiat 10 ). 
Ad notatos in apposita sehedula libros Bockenhoferus") pretintn eoruin adno- 
tavit. Non dubito, quin isthie melius sis empturus. Omnium minime vero 

-•• dubito te in transitu nobis tuis illis desideratissimam tili eopiam esse factarum. 
Cetera servo ad proxiniam seriptionem. Nunc enim tempore destituor. Vale. 
Calend. Sept. HüU. 

11. M. Bemeggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII. 129. 

fln'hemi« ^' * >- Pai mn a,,fl,it > (I - ^lieorum uuio, quin respoiisum ad 

MeOm""" Krancofurtanas tuas in proximum reiieerem. Nam et serins aliquanto 
.-. sigiiificavit mihi de itinere suo tabellarius; et solito nunc eram occupatior. 
Iffiiosces itaque brevitati. Quod inclementia fati adspectus mutui eopiam 
nobis in hoc tempore negavit, vix tibi maiori quam nobis tuis dolori esse 
potest. Quauquam ob frequentiam impunitatemque latrociniornm in vicinia 
nostra grassantium ') animo ferimus aequiore gaudium hoc nostrum in 
i«) meliora tempora differri; et hoc ipsum in quaestu nnmeranius, (piod iucim- 
ditate spei quantumvis inani perfrui nobis liactenus licuerit. Non parvuni 
etiam absentiae tuae solatium praesentia fratris est. quem ob mores niaxime 
iuveniles ej^o ac mei magis ae mapris amanius. Et video ipsum quoque in 
consuetudine nostra libenter aequieseere, praesertim cum exoptatam hie 
i. habeat occasionem studendi. non tarn ex nie. quem ille immodica sane 
verecundia, licet subinde rosratus. interrojrare aut consnlere raro sustinet, 
quam ex Hoeclero nostro: qui ut ipsius ingenium valde probat, hie eundem 
ex omni mimen» diseipulorum praeeipua charitate complectitur. 

De pensionibus tuis sie habeto. Kemus aftinis mens?), vir optimus 
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ac tui cumprimis amantissünus, quem nosti suffiagiis in scnatu numerandis 20 
praepositum et proinde haec sehe posse, mecum fuit ante horam unam 
alteramqne et ista mihi dixit. Nam ipsa verba referam. (S* fmbeu meine 
Herren bifen morgen unbev auberm and) wit$. Jyr. Sinfen') tractivt. Uflb ob 
wol bie arntut beft $fennig$urn8*) fo groä, U nirgenb guolgeu (?) fau, nub iiit 
allein gemeinen bürgern, fonbern aud) beu rwrnembften IRcgtmenttyerfonen bie tt 
Sim mel)ercntl)eils mus vorhalten: jebod) weil befj SRarefcotft Sorfdjrifft in 
909cm refpeer, and) ber Stottfdrreiber 5 ) befj 8d)Wageru intercession nub berirfjt 
eingeumubt, ift bcfdjtoffen würben, weil e$ uumöglid) oöllig p bemalen, foll man 
bod) und) nub uad), was fid) in ber $eit werbe tl)un raffen, erlegen. Xem $etrn 
SWarefcot wirbt mau felbfteu beftmegen fdjreibcn nub begehren, baf3 ftr. » 
quittung l)erau^ufd)ifl)en x. ('um autem triplex eiusmodi quietantia tua, 
quam voeant, in manu nobis sit. rem opinor confectam liabenms et eam 
liabeho magnae eurae pioximeque seribam de successn. Tu interim negotium 
illud, cuius caussa nlius ahest, hör est ipsius tilii mei salutem et r.ommen- 
dat ionein, quanta potes ope. promove et in amore nostri, neqiuuiuam dubius 35 
de mutuo affectu nostro, perdura. Vale. 4. octob. 1634. 



12. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4 Ü ) xxxn, 130. 

Hart hü 8 ) litteras hie habet o, noli mirari aut indignari qnod resignatas. 
Fratris id errore factum est. qui sibi putabat inseriptas. Qnanquam si Ntt,1 « iura,) 
a Barthio Dias esse acissem, ipse qnoque resignaie fuissem ausus: nee dubito 5 
bona cum venia tua facturum hoc fuisse: eandemqne facultatem in meas 
quoque tibi concedo, sdlicet eas, quae doctis a viris profectae communia 
studia nostra tractaiit. Yides autem, quid Barthius in illis te poscat. 3 ) 
Magnam expectationem profecto magnumque desiderium excitasti ('urtii tui. 
Interalios Pontanus*) quoque binis iam litteris, quas redux videbis, hoilatus m 
est me, ut exigam a te promissi fidem. Etsi vero Providentia Numinis 
altioribus te destinavit et spem editionis illius ipse praescidisti: tarnen hoc 
a te rlagitare non omittam, ut consilio saltem et auxilio nonnullo. cum 
commodum erit, et si tempestas haec desaevierit, expeditum adeo laborein 
promoveas. Ipsum fratrem tuum speraverim huic provinciae parem aliquando v, 
futurum.'') Cuius ex egregia diligentia dexteritati formantis Hoecleri omnino 
respondente qiintidianam voluptatem capio. Sed de Iiis suo tempore coram. 
1 >e pensionibus tuis proxime scripsisse memini. Interim earum una numerata 
est Ammouio Uli 6 ): et laboraho, ut obtineam adhuc unam alteramque. 
Nobilissimis amplissimisque viris (jothofredo 7 ) et Marescoto, patronis nnsiris 
coinmunibns, officiosam ex me salutem dieas oro. Nova tili«» transmissa tecum 
is ut communicaret scripsi. Vale. l. r ». Octob. 1(534. 
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Ftfiinshcmio 
Sum-eium. 




longissimam quamque optimam 1 ), id ego de tuis litteris. Vel proximae 
ö tuae mirifiee nie recreanint, ex quibus periocliam ülam de Nanceianis cum 
amicis aliquot, istain vero de Metensi negotio archigrammateo Fridio 
communicavi, quem credo Hominis quoque meis ostendisse.*) Placuit ei 
imprimis iudirium tuum, quod rem communem pro aliena habeant, cum 
damnum metuitur; pro sua, ubi hierum speratur. Pollicetur etiam de pen- 
10 sionibus tuis ampliorem operam. Ducenti iam sunt numerati Amonio 
mercatori. De ceteris spes lenta, sed tarnen aliqua. Ex drirographis tuis 
duo adhuc nobis sunt, quoruni alterum Strassio 3 ), aerarii ceu carceris 
eustodi, dedi, non sine ambitiosis precibus: et promittit, ut primum facultas 
detnr, satisfaeturum. De successu scribam suo temi>ore. Metense negotium 
quaeso perge suffragatione tua, apud quos optimum iuvare. Insula*) pertendit 
Marescotos hie nihil posse: fac ostendant ei posse plurimum. Quod mihi 
quidem persuasum est. Non desino imiuirere opera Erasmi et Lotharii. 
qnae pridem a nie petiit Mareseotus senior. 5 ) Cui maximo viro novo im- 
petrati privilegii beneficio valde sum obstrietus. 6 ) Agam ei per litteras. quas 
-"o par est, gratias, utprimum erit otium. Commenda nie quoque ulteriori 
gratiae Marescoti innioris, cuius mirificam in se humanitatem valde praedicat 
lilius meus 7 ) et res ipsa loquitur. Quicquid librorum deinceps quoque 
petierit, modo copia mihi sit, ultro mittam nec pretinm requiro. Benefida 
eins in DOS (nam te quoque meis annumero) maiora sunt, quam ut simus 
» gratiae referendae. Nova quaedam a filio accipies. a fide dignis nobiscuni 
eommunicata. Gratnlor tibi ex animo felicitatem amicitiae summis cum 
viris Kigaltio et Gothofredo contractae. Sponsor ipsis esto perpetuae meae 
in eos observantiae, quam publicis meritis a bonis omnibus pridem pig- 
nerati sunt. Frater gerere se pergit, ut te et se dignum est. Boeclerus 
m ipsum extraordinario quodam amore complectitur et salvere iubet scrip- 
tum*, cum rectius valebit. Nam a diebus aliquot non bene habuit. Yale, 
delicium et amor noster, et in amore mutuo, quod facis, constans perdura. 
3. Novemb. 1634. 



petii respondendi tuis exoptatissimis inducias. Nunc illarum induciarum 
■> Prorogationen! petere cogor: ita piemor undique molestissimis interpella- 
tionibus. Etiam imminent vel potius incumbunt in horas typographicae 
operae in exeudendis (Jalilaicis satis assiduae. ') .Tain ultra raedietatem 
progressi sumus. Eins operis exemplar destinavi quoque nobilissimo Marcs- 
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coto patri, quem audio talium non incuriosum esse. Cetera, quae requiritis, 
quae quidem nancisci potero, a Metensibus e mercatu nostro redituris 10 
aceipietis. Caspamm filium itidein excuso de silentio. 8 ) Quod magnae 
mihi voluptati est et tibi quoque iucundum auditu fore credo, is a Dominis 
nieis rebus agendis adhibetur assidue. Quicquid cum regiis ministris 
habent negotii, per ipsum expediunt. Heri missu eorandem peregre abiit, 
magui momenti rem expediturus. 8 ) Iter periculo non caret ob excursiones » 
Brisacensium. *) Deus custodiat ipsum. A reduee responsum ad tuas 
accipies, homine tui plus quam forte eredis amante. Eritne tempus, cum 
aliquando una erimus? Monitus sum a non nemine praecipuae auctoritatis, 
autor ut essem tibi, peteres Professionem Eloquentiae hic vaeantenv') Non 
dubito factum hoc instinctu altiore. Scilicet nostrates rogari volunt et 20 
ambiri. quo magis obnoxios habeant, quibus eiusmodi functiones committunt; 
nec temere cuiquam nitro lalia offerunt. Kespondi maiore animo esse te, 
(|uam ut rem, quam imputare queas, ceu benelicium ambitiosis precibus 
quaeras: nec in extremo sitas fortunas tuas, ut euiquam supplicare velis. 
Si tarnen publice voceris, deliberatuium te nec nie dissuasurum. Sed ecce 25 
unum altei-unniue scripturus epistolam paene scripsi. Salve cordicitus a 
me et meis omnibus optimeque vale. 10. Decemb. 1634. 

15. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4«) XXXIL. 138. 

Diuturnum silentium tuum, absque causa forte, sed tarnen valde solli- J«- Frcin8h. 
citos nos reddit de valetudine tua. Quaeso ne nos diutius pendere sine, Niuiceiuni 
sed vel uno scripto versu fac fidem te vivere et valere. Nos omnes tui & 
recte valemus idque in hisce concatenatis publicis calamitatibus privatae 
cuidam faelicitati ac caelesti favoii tribuimus. Avide responsum expecto 
tuum ad quaestionem meam proximam, an persuaderi possis, ut professionell! 
aut historicam aut oratoriam in Academia nostra suscipias. Alterutram 
enim si modo de voluntate tua cognovero, conficere nie tibi posse confido: 10 
inline dissimulo, etsi cum una essemus. aliter sensi, nunc tarnen re melius 
expensa exoptare me, ut annos aliquot (non enim omnem vitam. Altioribus 
ingenii te destinat excellentia) tribuas Academicis opeiis. Habeo voti 
<;aussas nonnullas, (pias explicabo alibi: et forte coram. Speramus enim 
hoc te vere aut aestatis exordio per otium ad nos excursunim. Nunc haue n 
solum aeeipe. Filius mens 100 imperialium stipendio propediem auetorabitur 
ab hac Republica adnitente praeeipue Fridio archigrammateo, qui valde ei 
favet ipsiqne et mihi largiter omnia pollicetur. Is Fridins nihil non i»otest 
in hac Republica et, quod caput est. Acta publica et archivum in sua 
potestate habet, ^*ellires ergo et ex actis publicis. quorum copiam nullo 
negotio impetrabo, aliundeque paratis sulisidiis honim temporum historiam 
aut speeiminis loco partem aliquam illius historiae scriberes famamque iam 
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nunc egregie florentem redderes illustriorem. ') Mihi quidem in hac vita 
vix quicquam optatius evenire queat, quam si te modis omnibus floren- 
tissimum conspiciam. Occupatissimus iam est Casparus meus, ut dubitem, 
an quicquam ad te scribere possit. *) Proxime mittet indiculum actorum 
Francofurtani eonventus, quae nuper pleraque nacti sumus, ut inde seligas. 
quae tibi describi et mitti velis. Interim ab ipso et a ceteris meis ex 
animo tibi Semper addictissimo salutaris. Boecleri nostri somnium 3 ) hie 
habeto praetereaque Walstenianae coniurationis Seriem Tubingae impressam, 
quae ibi professori alicui Latine vertenda commissa est. 4 ) Ibidem qui 
peues Callionenr') assidue sunt, novos Poliarchos ") spe praecipere dicuntur. 
Ad Spiram Galli rem strenue jrerunt 7 ) et unius ignavi huminis culpa con- 
tractam Udenhemensem maculam multo hostium sanguine, ut speramus, 
eluent. 8 ) Galilaei iam absoluti exemplum proxime accipies. a ) Krater 
optime se gerit. Vide. quid luserit D. Ösinger 10 ) in Boschium n ) contractis 
Gvmnasii classibus dimissum et Senatorem factum. Vide etiam, quid ipse 
scripseris ante aliquot annos de militia Germanorum. In id scriptum forte 
nuper aliud agens incidi, et quia valde placuit, fratri dedi describendum 
et nunc mitto, ut ostendam te tibi. Nam ut es incuriosissimus tuonun 
scriptorum, vix amplius huiuste meminisse crediderim. Vale. i). Martii, 1635. 

16. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXn, 139. 

Desideratissimas illas tuas adventus praenuncias tribus demum post- 
quam scripsisti septimanis. hoc est, nudiustertius aeeepimus, ad quas prolixa 
respondere supersedeo, cum omnia rectius coram propediem exi)editum iri 
conlidam. Schickardica ') tarnen cum tibi cordi esse videam, quae nunc 
ad manum erant, mittenda duxi et mandavi tabellario, diligenter in via 
de tuo itinere inquirat et obvio haec tradat ad Consiliarium illum, quem 
scribis, pono curanda: qui ut pretium librorum reddat. non reqniro: 
xofnotQov tabellario numerare sat fuerit. Gratiaiii illam, quam tu talibus 
munusculis inire potes, ad nie quoque pertinere persuasum habeo. In 
anteeessum consultationis nostrae hoc unum accipe probari nobis rationem 
consilii tui, nisi quod veremur, ne bellicum incendium in Galliam transeat. 
Calliouem *) aiunt in Lotharingiam irrupisse. 3 ) Si nihil promovebit, multum 
Gerte movebit, ut est hominis irrequietum et 6Qct<injQiov ingenium. His 
te turbis involvi certe nolim. Sed coram phtra. Vale interna nee dubita 
te nobis illis tuis omnibus hinge gratissimum expectatissimunique veiitnrnm. 

•_»:{. Martii, HJttfi. 

17. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXH. 140. 

Oeulissime mi Freinsheim. Dubito, nuiioremne laotitiam excitaveris 
in animis nostris adventus tui spe facta an postea sollicitudinem inieceris. 
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cum ad constitutum tempus non adesses. Nam et recepta Treviris') et 
Iiaec invalescens denuo licentia latroeiniorum 2 ), ne quid in via tibi sequius 
aceidisset, vereri eoprebant. Nunc proxiniae tuae, quas unas e latronum 
manibus servatas nudatus cetera tabellanus heri reddidit. et nos metu 
libcrant quidem: dolemus tarnen interim inprenti desiderin nostro videndi 
complectendique tui fortunae maliprnitatem ac temporum infelicitatem inter- 10 
eedere. Feramus et, quae possumus. frequenter una simus commercio litte- 
rarum. Qua quidem in re qnod expectationi meae satisfacis. imo spem 
meam superas (novi, quam aegre ad scribendum vel necessariis aceesseris. 
dum hic esses), eo constantis in nos adfectus argumento valde tibi nos 
obstrinpris. In Iiis adversitatibus publicfe privatisque (quanquam de privativ 
non niaprnopere (|uerendum habeo, dum omnes recte valemus) illae tuae 
suavissimae, si quid aliud, ep;rep;ie nie et recreant et solantnr. Kcquid 
vero sibi vult illa nova tua manus Gothofredicam sie aemulata, ut non 
similis, sed prenuina vel potius eadem esse videatur? Profeeto tu non 
minus ac ille Titus egresium falsarimn aprere posses. si malus esse posses. 3 ) 20 
In meis superioribns, quas cum Schickardi libris iam spero redditas. animi 
nostri sententiam explieavi non displicere nobis consilii tui summam. nisi 
quod haud ab re veremur hoc bellornm incendium, quod plerasque Ger- 
maniae partes depopulatum est haetenus, ad nos denique transiturum. 
Quanquam omnia ista fv yovvaot xtirat. Proinde flnetuantibus adhuc 
omnibus et incertis rebus nil certi eonstitui potest. Praesentia bene tracte- 
mus: futura Deo committamus, qni, qnos et quales nos esse velit et in 
quo genere vitae constitutos. nec deliberantibus ac ne copntantibus quidem 
ostendere solet. Et habet profecto res illa (luandam vocationis divinae 
speciem, quod nil tale sperans nitro et in Galliam primo vocatus et nunc :«» 
de causis aprendis appellatus fuisti: Si impetus animi eodem te voeat. 
sequeie et obsequere nobis probantibus ac bene ominantibus. Frater certe, 
quem non penitus celavi consilium tuum, ea ipsa spe hoc map-is assiduus 
est in addiscenda Gallica lingua, docente Caspare nostro, quo eodem 
magistro etiam nonnemo facile, ut est captu celeri. eandem linpniaiu hauriet. :tr. 
Modo sine mora ostende, quid rieri velis et quid denique consilii capere. 
Nos rem onmem absolute potestatis et arbitrii tui faeimus. Alias si meo 
voto tibi vincendum esset (nam intimum animi mei desiderium aperire tibi 
non verebor), essent ant saltem propediem fore sperarentur pacata et studiis 
amiciora tempora: venires deinde domique meae vitam exip;eres. minime w 
futurus. ut scribis. oneri: sed onus maximum cum immortali pfloria tua 
subiturns edendorum bonorum autorum. Nam oruditionem tuam in aliis 
rebus consumi. ubi non aeque possit ostendi. maximam reipublicae litte- 
rariae semperque poenitendam iacturam oxistimo. De professione Aca- 
demica sie habeto. Post exeessum Sinnizii ') oratoria professio invitissimo « 
ac diu deprecanti mihi obtruaa est. quam cum historica coniunprerem. Nec 
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pariturus erain, nisi tae.ita spe illa nie suo tempore facile conseeuturum, 
ut alterutra tibi demandetur. Nec illa spes adhuc decollavit, sed hoc 
magia est confinuata, quod ante aliquot septimanas Consul idemque scho- 

«> lareha Storckius, homo qualem nosti, diem obiit s ) eiqne in Sciiolarchia 
snccessit Consul Joannes Jacob Meier"), erga me benevolentissimus. 
per quem nihil non confecero. Si persuaderem tibi, ut voeationem tuam 
a nie procurari sinas, primo quidem de pensionibus tuis certus esses, quae, 
si peregrinus esse males, eerte nietus est, ne tibi perierint. Video enim. 

»» quid nioliantur nostri hac in re de fmstrandis non-civibus. Deinde quod 
et hoc pacisceris, ut tributa aliaque civium onera compensare liceat, quid 
velis, non satis eapio. Si intelligis immunitatem, praedico, non eonse- 
queris, quandn nee ii>si Theologi (h. e. revera Domini urbis) immunes sunt. 
Tertio, susrepta professione conditionem tuam honoratiorem potius quam 

»■•o deteriorem fore non est quod dubites. Nec ad graduni suscipiendum quis- 
quam coget, nisi quod optarem omnia sollemniaDoctorandomm, qttos vocant. 
experimenta statim subires: ipsum autem Doctoratum in opportunum tempus 
diffeiTes. 7 ) Quintam quam dicis legem, noveris omnibus nobis. qui stipen- 
diarii 8 ) non fuimus, esse communem: ire licet, (juandocumiue volumus. Id 

«v. modo refert, an forti adeo sis stomacho, ut aliqua incommoda eoncoquere 
possis, qualia in nullo non geliere vitae occurrunt. Ego vero te hac in 
parte me ipso semper existimavi longe fortiorem. Bona malaque tanta 
sunt, qnantus est animus, qui illa sustinet, nil grave, si leviter excipias. 
Inpiimis invidiae simultatisque, hoc est. scabiei Academicae remedinm cer- 

70 tissimum, si non intelligantur: qua in arte excellere te scis. De fame non 
erit, quod metuas. Quamdiu erit, unde ego vivain, nil tibi deesse patiar: 
cuius convictum consuetudinem(|iie in summa felicitatis meae parte nume- 
rabo. Jam etiam de stipendiis melior aliqua spes affulget. De qua scribam 
proxime, iam enim plura non licet per tabellarii festinationem et alia 

"> avocameiita. Habes hie, quae petiisti. puta imagines Oxenstimae et Bern- 
liardi Yinariensis ducis"), funebria Kheingravii 10 ), auream bullam 11 ) cum 
iure feudali (nam separatim nancisci non potui), transactionem Passavi- 
ensem etc. 1 *) Oxenstirna illustrissimus ipse venit 13 ). Forsan alloquii 
dabitur occasio, si voles. In comitatu etiam est Narssius ille poeta, dignus 

so cui innotescas' 4 ); itemque Camerarius Ludovici illius filius 15 ), qui appetit 
consuetudinem tuam: itaque promisi nie mentionem sui factumm in meis 
ad te litteris. Praesta ei quae potes officia, ut sentiat nie tibi et se mei 
caussa Carum esse. 

Excusa quaeso silentium filii Caspari nunc occupatissimi et ab ipso 
itemque Boeclero, Neudorffio, Einsideli«» ir ') adeoque a nobis tuis omnibus 
amantissime salve, inpiimis a fratre. qui se item de silentio excusat et 
esse pergit, quam semper praedicavi. 

Vale. amicorum prineeps. '2. April H»3. r ». 
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Flori tui primus octernio mutabitur inscripto Elzevirii nomine et 
privilegio regio per summam addito. Si quid est, quod mutari praeterea 90 
velis, fac tempestive sciauius. 

18. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 142. 

Salve, amiconim nnio, mi Freinshemi. Proximas meas longiusculas Joan. Pr. 
confido iani redditas ad easque cupide responsnm expecto. Quod nunc 
seribam, non habeo, nisi quod rumor hie invaluit nobilissimum virum Dn. f. 
ab Insula, Legatum ad hanc Urbem Regium, insidiis et machinationibus 
aemnlorum a suo munere dimotum iri. Nolim virum egregium et de nie 
optime meritum hoc infortunii subire. Si ita tarnen evenerit ; cogitabam 
Hero tuo nobilissimo Marescoto id muneris ambiendum, et tu, dextera 
eins, una venire». Aliena lide tibi narro (nanu ego vix credo) J. J. K. A. w 
iuvenem imberbem, rerum imperitum et hoc ipso tempore carceri inclusum, 
iussum esse Domino ab Insula succedere.') Si venim hoc, oportet ut aula 
pertenuem rerum nostrarum notitiam habeat. Nova quidem hic accipe et 
ignosce brevitati meae magisque silentio nostri Caspari nunc alibi occupati. 
Amantissime te salutant charitates nostrae. Vale. 13. Apr. 1635. 1» 

Quae de K. scripsi, velim clam haberi. Sunt enim valde incerta, 
imo, ant valde fallor, omnia falsa. 

19. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 143. 

Salve plurimum. amicorum princeps. Oppressus improviso tabellarii J.Fr.Nam.i U1 n 
discessu haec pauca tantum scribere volui, (juae, si spectas affectum meum, 
epistolae longioris instar erunt, De consultatione nostra nuper prolixe r, 
sententiam explicavi mcarn. Sed ea nunc tempora sunt, ut nemo quic- 
<|iiam certi statuere possit et consilia in arena capienda sint. Q.uocun<iue 
convertamus oculos, ubi(iue pericula. ubique bella. Huic ipsi urbi ingens 
nescio quod malum imminere praesagit animus. Deus avertat omen. Quae 
vos pericula premant a milite secundis tot annorum proeliis exercito, facile u 
perspicitur.') Quicquid enim et vobis isthic et nobis acciderit, nil est quod 
malim, quam te nobis praesentem et solatio et, si res ita ferat, auxilio 
futurum. Consulas ante omnia saluti tuae, in qua nititur et nostra. Pri- 
vilegium imprimendi, quod scribis te nunc misisse, nullus accepi. Curetur 
alio tempore. Et tempora haec et, quod caput est, negatum abs te auxi- u 
lium praesidiuiiKiue typographica ista consilia mea valde labefactabit, si 
non evertet. 8 ) Certe vitae summa brevis spes nos vetat inchoare longas. 3 ) 
Vide primum (ialilaei quaternionem. Opus ipsum nobilissimo Dn. Marescoto 
patri mit tarn per orrasioiiem, quem audio a talibus non alienum. Commercia 
nndique interclusa librum distrahere non sinunt, et alias quoque Deodatus 4 ) 20 
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nuper monuit exemplaria adhuc aliquandiu premenda. ne autoris. <jni adhuc 
in vineulis est. liberatin ma«rnis a principibus teilt ata impediatuiv') Kece 
etiam nova nnstratia f ) et hoc novissiuium, quod hae oocte Julias Duz 
Würtembergricus 7 ) suhitanea nmrte obieriL cum heri adhuc bene Valens 
pila lusisset.'j Annnnae Caritas niajrnis auctibus increscit.") (^uae mihi 
causa brevitatis, eadem Caspar» meo silentii est. Qul cum ad nobilissimuni 
Mareseotum et te scribere pararet, subito a Nobilitatis Alsaticae proceribus ,0 ) 
avocatur scriptum nescio qtias litteras Gallicas. t'trique se diligenter excusat: 
utrnmque perofficiose salutat. Tu vero nondum sat nosti hominis in te affec- 
tum. si quae su^essisti inonita nun ipsimet audes innerere. Anderes, et ipse 
hoc (ita spondeo) numeraret inter praecipua amicitiae candidioris argumenta. 
Salve ab optimo fratre tun et a ronvietoribus onmibusque meis charitatibus 
amantissime. Vale. *2f>. Apr. 1635. 

20. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4*) XXXÜ. 145. 

S. P. I). Amicnmm eximie, mi Freiushemi. Antepaenultimas tuas. 
4. Aprilis n. st. Nanceii scriptas. sexto post die. id est. 10. 'j April, mihi 
reddidit homo nescio quis, qui se a nescio cuius pajri Lotharin«?ici 2 ) sculteto 
tuae tantum epistolae ferendae eaussa missum dicebat. Kxistimavi librorum. 
quos petiisti. caussa praecipue missum: quos proinde statim comparavi. et 
quo tutius ad vos ille rediret, ipsum in scquentem diem (is erat 12. April st. n.) 
expectare iussi. quo ( ancellarius Oxenstima ma#no comitatu in Gallium 
hinc abiit: etiam viatico noiinullo cibario pecnniarioque (nudissimus 
enim erat) instruxi adeoque tanto beni<rnius hominem tractavi, quod vultus 
nun famem modo, sed et bonitatem sin^ularem prae se ferre videretur. 
]s si nie decepit nec sibi commissa reddidit. irascendi ei maleque malo 
precandi caussam haben. Kieri tarnen pntuit, ut in itinere ant spnliatus 
aut etiam necisus fuerit. Illud quuque suspicari venit in meutern litteras 
a popularihus, qui nondum bona tide serviunt, intereeptas. s ) (Juicquid 
sit. habes lue denuo cum libros ima*rinesque petitas tum etiam epistolae 
(servavi enim) apngraphuiu. Si. quod sperare licet, prinra post inorain 
supei veiierint, preminatum niunusculum est. unde alium qiioque tibi, h. e. 
nobis. aniicum ennciliare queas. De Krasmico opere verenr sane. ut id 
iuvenile facile queam: nun parcara operae. Tomi '.»sunt. 4 » Kirn separat im 
emi. id est, alios in foro scrutarin. r ) alios in biblinthecis venalibus aut 
alibi. Dum haec scribo, quaesivi ex quodam studinso piaesente, nnm ipse 
qnicquam illius operis prostare noverit. Kespondit in peristylin ('olle<rii 
Acadomici'') prnstare vnlumeii epistolicum. 7 ) Id crastino die comparare 
aniunis est et, cum erit occasio. mittele Lutetium. Habet a me pridem 
amplissimus Marescotus pater vnlumen annotationum in Novum Testamen- 
timPi. quod ('asaubonus"') maximi ferit. Si hoc alterum aeecsserit, quod 
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mihi Kaue quantivis esse pretii videtur, moram, dum cetera conquiro, feiet 
hoc patieiitius. Allahora modis omnibus, ut nobis illius majrni viri iuxta 
ac filii benevolentiam serves. Utrumque meis verbis observantisshne saluta. 
Qoae scripsisti de ratione studioruii» tuorum, dici non potest, quantopere 
nie recreaverint. Hinc enini in spem Qlam, quae prope decollaverat, erigor 
te cum Musis in gratiam rediturum ac praceipue curani, cui natus es, 
liistoriae seribendae serio suscepturum. Incipio dubitare, num forensia » 
illa. de quibus scripsisti. sint ad stomaclium tuum futura. Neeesse est, 
aniinum ipse tuum excutias eoque dictante consilii quid capias. Ktiani 
nunc enim oninia potestati et arbitrio tuo committimus probaturi, quae 
tu probaveris: interim tarnen meuni illud de Academia consilium et Votum 
potius quam decretum non muto. Scribe, quid fieri velis. Dum- ego vivo, i« 
liberum semper habebis ad alterutram. imo utram<|iie professionem aditum, 
quem tanto facilius conticere iam potero, cum superiori septimana Bechtius 
Heipublicae hactenus Advoeatus ,ü ) qui occultis (ut nunc demum audio) 
calumniis et hoc noeentioribns ubiquc nie destruxit. propter animi impo- 
tentiam et exercitam in Senatores ipsos aliosque tyrannidem non minori ••• 
quam ips»- Clutenio ") (»lim struxerat, infamia fuerit ab officio remotus. 
Hoc mane visitavit nie Hugwartus pater 12 ) (tilius in Saxoniaiii ibit cum 
Nobili a Sdjlctni,^ si Hominis bene memini, hactenus Assessore Spirensi 13 », 
optabilem ibi promotionem Bperare iussus). Is te perhumanitcr salutat et 
orat, ut per occasionem, apud ijuos optat. se conimendes. Nam a jruber- w 
natore Hagcnoensi 14 ) spem sibi factam w\\ ber infpcctiou bcfi ISommiijariat* 
bei bor lanbuogtei £mgenau. Jd quiequid est officii, suffrapratione tua se 
coiiseeuturum confidit hoc magis, cum Condeus prineeps, rerum in bis oris 
arbiter, ,r ) in propinquo vobis sit. Quae eadem causa Glaserum 1 *) quoque 
in roagnam spem erexit sui rationem habitum iri. Quo tine te item, per- • 
ofticiose salutatum, orat, in nieinoriam revoces, quae pridem de suis in 
Keprem meritis ad te proscripta fuerunt, »-aquo si dabitur, ingeras et 
sugp-eras illis. peues quos promovciidi auf promotionem iuvandi potestas 
est. Scio, quid olim in homine desideraveris. Sed, crede mihi, tot hostium 
suorum insidiis et maleticiis exercitus. totus iam factus est alius: certe m 
Nesiota < f | iii iam casui proximus esse dicitur) ille band paullo melior et 
ad curandas hic res Galliens tanto mapris est idoneus, cum et eharior 
nostris et humanior illo sit et vero notitiam ac usiim hominum mnlto 
atnpliorem habeat. Si nihil aliud, saltem illa (]uam vocant ( 'orrespondentia, 
quam ille magnam lateqne patentem habet, Gallieis partibus niaximoperc 
commodare potent. Interim velim. ut tibi ipsi quoque vipjles; id quod 
facies, uti contido, nee monitus. Quid est? Anne mille francos aeeepisti, 
quos memorasti pridem? 17 ) Vahle metuo, ne simplicitati tuae illuserit 
aliqiiis vano promissor hiatu. 1 *) Num forte talia haec impensis bellicis 
exhauriuntur? Casparum meum nunc tertium excusare de silentiü certe 
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pudet. Impeditur concursu quodam occupationum. Nam et a Dominis 
nostris et ab Alsatica Nobiütate iussus est scribere litteras neseio quas. 
quae Dionun nun ferunt. Salve plurimum ab ipso ceterisque meo-tuis 
omnibus. Hugwartus dixit se captaturum occasionem te visitandi per 
7* officium. Frater nihil de laude sua, nihil de amore nostro minuit. Vale. 
13. Maii lb'35. 

(P. S. Iternm iterumque rogo, (Maserus tibi curae sit. Nobis qnoque 
eedet in bonum proniotio eins. Qua de re plura scribam proxime. Nesiota 
totam Nobilitatem et Urb« niagistratnm per insolentiani et hnpotentiani 
*» suam graviter offendit. Ainplissiinum (lothofredum rcverentissime saluto. 
Is Glaseri a puero sibi familiariter noti caussam haud paruni iuvare potest.l 

aflejcrbott Hefter ^oul. 

21. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII. 147. 

1 1 ' Nu , , ,.,, s. 1». D. Aniieorum alpha. Ipso illo temporis articulo cum ad brevins- 

culastuas IH./L'S.Maiiscriptasresponsum pararein. Lotharingus iste, quiforsan 

r » has ipse reddet. attulit mihi longiores alteras. sed magis antiquas, quippe 
scriptas 4., 14. Maii, cum auetario dierum aliquot sequentium. Eas tibi a 
castellano sui oppidi Esnone 1 ) eommissas ait: et in itinere se pecunia 
omni spoliatum causatus imperialem seu IG ß r ) nie poposcit. Dedi: licet 
fidem Lotharingicam populaiis eiusdem suspectam mihi reddiderit, (jui ab 

>o eodem illo castellano aeeeptis tuis mihique redditis responsum meum cum 
libris male curavit, licet humaniter habitus itemqne pecunia in viam in- 
struetus. Operae pretium fuerit inquirere, quid isto fasciculo factum sit. 
Nam etsi de litteris paruni internst, quarum apographum nnper ad te misi: 
tarnen libri tanti sunt, opinor. ut eorum inquisitio nun insuper haberi 

'•» debeat. Velim autem, ut posthac per Metensem tabellarium potius tua 
mittag. Ita enim eo citius. eo certius ad nos perferentur nec tanti constabunt. 
Hortarer ij>se venires, nisi certissimum periculum obstaret 8 ), cui profecto 
te committere non debes. Magna spes est illatam nuper Hispano 4 ) et in 
bis oris Lotharingo 5 ) cladem. felicissimum Gallieae fortitudinis exordium. 
tutiora omnia praestituram: Librorum nobilissimo Marescoto missorum 
pretium si, ut vultis, significo, debiti oflicii mei fruetus mihi perierit. Seio 
enim. quantum Mareseotis debeam et qtiantula sit illa relatae gratiae 
particula. Si tarnen ita stat sententia, dicas pro Chronico Alsatiae") ex- 
pendisse me imperiales '1. (Vteri qui fuerint, profecto non memini. Numeret 

äs tarnen pro iis, si placet, imperialem, et cum hac parte me gratum experiri 
oolit, experiatur saltem aliis in rebus: obsequiosum Semper itromiitissimumque 
deprehendet. Embleniaticum illud nnmisma. quod nnicum habeo. muneri 
a Kauschen» Tubingensi l'rofessore 7 ) mfesum 8 ) et a tabellario non sine 
vitae periculo allatum per Metenseiii tabellarium a meridie discessurum 
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accipietis. Naiu hoic homini coramittere nun est eonsilitun. Henrici Valesii 
fragmenta ,J ) pridem Casparus mens attulit, (|iü suis alienisque litteris 
seribendis nunc occupatissinius responsum ad tuas in aliud tempus (non 
fadignare, quaeso) differre cogitur. Quae statuta, quas leges militares tibi 
velis, nun satis assequor. Explica clarius et optiine vale, decus nostrum 
unicuni. Scr. Argent. 23. Maii st. v. 1635. u< 
(Scripsi dupliei exemplo, (luorum alteruni dedi Metensi tabellario). 

22. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXH, 148. 

Responsum ad exoptatissimas tuas ninüs diu distuli, mi iueundissime 
Freinsheim. Unde nunc a mox abituro tabellario eompingor in eas angustias, 
ut vix haec pauea seribere liceat. Drama illud tuuin, cuius priores pagellas a 
misisti, 1 ) si totum haberem, vel nolente te typographo meo eommisissem. 
A longo tempore non memini cuiusquam rei lectionem aeeidisse mihi gra- 
tiorem. Ita novimus nos invicem, ut blanditias nec ego tibi dicere nee 
tu a nie expectare debeamus. Nerio tibi, serio mihi ipsi de isto scripto 
gratulor. Et praesenti pei^suasurus mihi videor, ut id nie sinas typis i<> 
exscriptum per Germanian! undique spargere. Videbis, nec spes nie mea 
fallet, nitro sese illa quae scribis fortunae subsidia et instrumenta iustae 
hifttoriae scribendae, cui hic praelusisti, tibi oblatura et intestina. Sed 
rectius haec omnia coram. Adfuturum enim confidimus ad mercatum 
Johanniticum instantem. In itinere (quod Deus fortunet) etiam atque w 
etiam de professione historica velim tecum agites. Nam hoc prinmni 
deliberationis nostrae caput erit: et spei, imo tiduciae de ea facile. con- 
sequenda novum se nunc ostendit argumentum. Obiit enim superiori sep- 
timana Cancellarius Academiae nostrae*), sacerrimi hominis unius alterius- 
que mancipium (ecce tibi pompaticuni et hyperbolicum Prosectoris an » 
Abietisecae 3 ) programma) cuius in locum succedet Draxdorf fius 4 ), mitissimo 
vir ingenio, e veteri discipulatu mihi benevolentissimus. Curae mihi est 
et quaeso tibi quoque porro sit Glaserus. Is non est, ut suspicamini. 
rernm Suecicanun actui devinctus. Praeter iuanem Consiliarii titulum 
nihil amplius habet Suecieuni, ex quo labentibus ac propemodum evanes- 
centibus illis partibus, quicquid taliuni negotiorum tractanduni hic restat, 
in Mockelium 5 ) cessit. Paratus est se totum Kegi, cui iam ante inde ab 
anno 1624 auctorameuto factus obnoxius est, devovere. Nesiota, quamvis iiaeciac.-n.ia 
et ipse et per affinem impotentissime multa, non sine Gallici Hominis v*ns'-«im.i. 
invidia, in Iiis oris patravit: habet tarnen, ut videmus, in aula, qui se M 
tueantur atque sustentent. Ulaserus alio loco, quemeunque niagni lYincipis 
arbitrium et sapimtia assignaverit, utilem partibus (iallicis, (icrmaniae 
se magis ac magis implicantibus, operam commodare atque adeo in ipsam. 
si voletis, Galliam sedem suam transferre paratus est. Kanzovius r 'j, isthic. 
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ut audio, gratiosus, Glasen» amicissimus est. Qoae res ali(|iiid forte momenti 
ad commendationem adiiciet. AI» amplissimo Du. (»othofredo petita mittemus 
propediem. Cum veneris, uoviuu Floro front ispieimu impones, in quo et 
Privilegium regium et pro Zezneriano Elzevirianuiu nonien extabit. Charta 
cum tempore deficit, et imminet tabellarius. Casparus noster seribet cum 
rece]»turo Sehachianum 7 ) feudum. Salve ab eo et ab optimo fratre nostrisque 
charitatibus eeteris. Vale. !>. 10. Junii, KVVj. 

23. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII. 151. 

Salve, mi Freinsheim, amor noster. Einsidelius et Neudorftius ecee 
veniunt, 1 ) quos quanti faeias scio: ideoque honiincs, quorum uomina ad 
comniendationem sufhciunt, pluribus tibi conunendare nolo. Connnendarem 
autem multis verbis eitin, qui has trade! , Davidein Ber^erum Argentora- 
tenseni 2 ), si qualeeunque mihi otium ad scribendum suppeteret, Atqoi et 
aliis aliquot epistolis hodie scriptis difessus et de liabenda crastino die 
leetione sollicitus, de qua ne cofritare (juidem vacavit, et conflciendiö 
diseedentium rationibus 3 ) intentus atque adeo in omnia alia distractus 
profecto nihil scribere possum amplius ac in te potius, tarn tidi pectoris 
amicum, omnem illam oj»eram coniicio et, quanto possum opere, rogo, ut 
cum ipse eum tibi eommendatissimum habeas tum etiam illi mayiio CJrotio 
vel meo vel tuo vel potius utriusque nomine quam diligentissime connnendes. 
Ex insertis eius hisce litteris vides, quid requirat. Videtur saue dijrnus, 
cuius ratio habeatur. Aestimo hominem ex contubernio illius tui Nieodemi: 
aestimo ex alloquio uuo alteroque: aestimo praecipue ex iudicio, quod 
plurimi facio, D. Locameri Juris Consulti nostri 4 ), qui eum heri mihi verbis 
pluribus honorificentissimisque commendavit. Ideoque rogo, ut in hoc nomine 
promovendo, quantopere Locanierum et nie amas, ostendas. 

Relationes historicas Francofurtanas 5 ) penultimam et antepenultiinam. 
amplissimo Du. dothofredo meo nomine donandas hie habes. Ultima enim. 
id est, huius anni vernalis excusa nulla fuit, certe huc adlata nulla fuit/» 
Alterius libri, quem idem requirebat, indicaturam hie annotavi. Quaeso 
ignosce festinationi et brevitati alio commodiori tempore pensandae. Vale 
et salve a tuo-meis omnibns amantissime. 1!». .lun. 1 <;:>:>. 

24. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXn, 153. 

S. l\ I). Amicorum charissime. Ex quo Neudort'tius noster abiit cum 
comitatu suo (in quo fuit et Bergeros, Nicodemi ab Ahausen quondam 
secretarius, cuius desiderium a nie propositum commendatumque ut ex- 
ceperis, aveo stire), binas tuas aeeepi. Ad quas hoc brevius respondeo. 
quod haec et alia coram pluribus exponendi facultatem brevi fore needum 
dubitamus. Etsi uamqiie Caesareae Paris') oblatio paucis ante diebus 
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a Galassio*) per fecialem huic Republieae facta 3 ), si mm admittatur (et 
vero vix admissuri videmur), obsidionem urbi et infesta omnia minetur: 10 
in Deo tarnen et Rege spem tutelae certani repositam habemus. Per 
copias auteni regias ad nos penetrare utique tibi licebit. Nisi tarnen id 
secure possis, salutis tnae cura nostra maxiina cogit, ut contra animi 
nostri sententiam exesse et enianere te in hoc tempore inbeamus. 

Professionell] historicam si tibi apnd nos ambiendam pntare nie censes, u> 
valde falleris. Hoc enim tantiini petebani, ut ne nolenti, seil ine procurante 
seil qiiomodoeunque, illa ofteratur. Sed ea de re coram agentibus facile, 
ut confido, conveniet. Opto, dramatis tui reliqua, cum veneria, adferas 
aut hic certe COnficiaa et absolvas: id quod nienstruo spatio, quo tui nobis 
copiam promittis, praestare facile i»osse scio, saepius expertus, quam in so 
promptu tibi sit, cuius rarissima copula est, et bene et expedite scribere. 
I)n. Glaserus ofliciose te salutat. Nam Domino Marescoto scribit ipse. 
Eins summa voti haee est, ut pensiones a paucis aliquot annis ex aucto- 
ramento regio sibi debitas non aceipiat modo 1 ), sed et promereatur, 
qiiacumque licebit ratioiie. Licebit auteni hac niaxime, si nostratium » 
res, quas quidem nosse Regis intererit, ad vos perscribat aut quascumque 
partes offieii extraordinaiias hic obeat, niaxime cum nemo (quod sciamus) 
apud nos sit, qui Gennanica negotia, undequa(iue litteris amiconim innotes- 
centia sibi, vos aeque ac ipse docere queat Quod ipsum, si securitatis 
caussa in Galliain se recipere eogetur, nihilominus praestare poterit. so 
Cura quaeso, quantum in te est, per idoneos, ut eius ratio habeatur. 
Galilaici systematis exemplar amplissimo Marescoto patri reddendum 
Diodato misi nuper Lutetiam/') Numisina Lotharingicuni unum alterumque 
Tubinga vobis procura tiuiini contido, ut priinum tabellarii alicuius, quod raro 
fit, copia dabitur. Insidiosae pacis articulos impressos proxime niittam. * 
Nondum enim adhuc prostant. üna ibit prolixa narratio Gustavi Horn 
de clade Nordlingensi"). quam frater descripsit, Casparus mens, ex quo 
nuper a Dominis meis stipendio conductus est ((iuam rem Bechtius ille 
nefariis criminationibus diu impedivit), ut plurimum domo abest. Si venerit, 
faxo scribat ipse. Fraternas hic habes. Domini tui Wonnatienses in «•» 
Regios profecto male se gesserunt ; ): nec impune ferent, Salve plurinmm 
a charitatibiis meis, communis amor noster. 

Vale. Scr. 29. .Tun. 1(J35. (.attejerbott mcftcr Paul). 

25. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXÜ, 155. 

S. P. D. Carissime mi. Subito et profus improviso discessu ('aspari Jo, Kr. 
nostri 1 ) deprehensus nescio quid scribam aut non scribam: licet illius ipsius 
adventus, haud dubie gratissimus tibi futurus, omnem seriptionem super- s 
vacuam reddat. Viva enim epistola quantunivis prolixe scripta loquacior 
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est et ad referendum, quicquid requires renim nostraruni, expeditior. Fruere 
igitor boc hospite, mutui amoris nostri pignore certissimo, eunique. qua 
potes ope operaque, ubiubi opus erit, iuva. Non erit, uti spcro, dedeeori 

it> nobis aut probro. Mihi certe meisque duo vos hoc misero rerum statu 
post Devin solatia praecipua vel potius unica estis. Ago gratias iugentes 
pro Grotiana epistola tua, qua nil tersius, nil elegantius vidisse se Loea- 
merus et Boeelerus ahmt: uam meum iudicium, quod amore eorruptuui 
iudicari queat, omitto referre. Fratri quoque tuo legendum dedi in exem- 

ii plum. Is optinnis esse pergit nec quicquam de studiurum ardore remittit. 
Habes hie et gravamina SUesiaea 8 ) et pacis Caesareae eapita et Nord- 
lingiacae narrationem cladis, quae velim amplissimo I)n. (iothofredo quoque, 
si isthic est, 3 ) legenda tradas. Emblematiei nuniismatis ectypa duo brevi 
Tubinga, uti spero, niilii mittentur. ') Sed desiuenduin est. Abit enim ille: 

ao voveo ut propitiis Dis vialibus. Optime vale, mi Freinsheim, decus nostmni. 
8.Jttl. 1685. 

26. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4 Ü ) XXXH, 157. 

Jo Fr. S. 1\ I). Oculissime mi Freinshenii. l'roximas tuas biduo postquam 

seripseras, id est 14. '24. Jul. domuni meam attulit nesciu quis. Nani 
- filiolus 1 ) hoiuineni, qui sibi reddiderit. describere non potuit, nisi quod 
suspicor ab archigranimateo*) transmissas. Utut sit. ingenti profeeto nie 
sollicitudine liberarunt. Nam quod praeter te amieum intimae tidei vix 
ulli alii dixero, somnium (pioddam matutinum de deute niolari exempto 
post Arteiuidori s ) Consultant oraeulum in eam conieeit nie euram, nequid 

io Hlio sequius acridisset. Eiusmodi ludibriis iani saepe deceptus, nonduin 
tarnen eam animo constantiam indui, ut excutere talia penitus et aspernari 
possim. Quauquam a reditu tilii demum plane somnii periculo defunctus 
videri queam. Itaque rogo, ne Lutetia reducem istliinc temere. nisi viarum 
explorata seeuritate, dimittas. Mutuum vestrum amorem felicitatis meae 

>■> magnam partem deputo. Ille magno desiderio expertatur, cum a pluribus 
aliis, tum maxime a Glasero (quem tibi et per te, quibus oportet, conimen- 
dare non desino): quotidie de reditu inquiritur. Ego simulo in aeidulis'l 
ipsuin abesse. Nam publice interest neseiri, ubi locoruni aerat. Schachius ') 
semel iterumque misit interrogatum, an quid abs te litterarum venerit. 

-o Lotharingici nuniismatis ectypa brevi habebitis. Laetus lubens<iue siguiticn 
tibi me denique Lutheri opera investigasse: de quibus amplissimo Du. 
Marescoto patri nunciabis, ut quam primum ostendat, quid tieri velit. 
Indicem et pretium tomorum adiuncta schedula monstrat. Etiam de Erasmo 
spes facta est. de quo proxime. Amplissimus (lothofredus non necessarias 
egit gratias dt* K'elatiouibus Francofurtanis. Addidit magnum illum Grotium 
de me promovendo cogitare, ut scilicet Amstelodami iisdem quibus Vossius 6 ) 
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eonditionibus vivam. Sane cum nostri adhuc pergant leuta quasi tabe nos 
conficere; licet ob filii promotionem huic Keipublicae iam sim addictior, 
dubito tarnen, au uon sit migratio denique necessaria futura. 7 ) Hoc igitur 
etiam erit inter capita nostrae deliberationis, cuiiis exitum optarem hone w 
iuveuiri posse, ut vitae meae reliquias in tuo eontuberoio potissiiniim 
exigere liceret. Deus providebit. De pace Caesareo-Saxea, num nostri 
eatn reeepturi sint, mihi non liqnet. Adeo seereta consilia sunt : nisi quod 
vulgi et ipsorum etiam (quod permagni Hie momenti est) demagogorum 
aiiiini vocesque ab ea valde abhorrent: et novos iaui Spiritus nobis indidit «s 
adventus Gallicarum copiarum.*) Apographum hic habes partis epistolae 
Gruppenpachü Saxonia ducis ad Ranschemm Professoren» Tubingensem, 
privigni ad vitricum,") et alia nova, quae ad nianum erant, Kcce tibi 
quoque novum et alterum ex ordiue sacro pallii propugnatorem Dannliau- 
erum 10 ), ut noveris. cum veneris, quid offteii tili sit futurum: item Kum- w 
pleri") versionem epigrammatis tili (est enim profecto tuum, utut dissi- 
mulas), quod valde placuit, quibus dedi: praeterea paraenesin Stocken '*> 
mauuducente Hoeclero scriptam. l'asparo nostro nil seribo, cum nesciam, 
ubi locoium agat. Si in propinquo est, communica ei, quiequid horum 
voles. Bergerus, quem (-Jrotio commendasti et Gothofredo. praedicat « r > 
ipsorum humanitateni: mallet autem promoveri, cum loculi diutius impensis 
non suffieiant. Vale. 24. JuL ICH'». 

(Misi una programma et carmina funebria Taufkircheri 13 J etc.) 

27. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 160. 

S. P. D. Charissime mi Freinshemi. Caspari nostri nimis diuturnum Kr. 
silentium et nie et eos imprimis. quorum missu abest, non partim sollicitos 
habet et mapris haberet. si alii isthinc iam a mense ullas litteras aeeepissent, •> 
Sed omnes silent. t'nde itinera potius intuta cui-susque publieos impeditos. 
quam ipsi quid se(juius accidisse suspicamur. Interim valde vereor, ne, si 
cunetetur adhuc longius, nostri. auxilii spe frustrati, denique cogautur 
facere, quod alii seil necessitate subacti seil splendidis promissis allecti 
iam fecerunt. 1 ) Certe Badensis ille hypobolimaeus 3 ) valde laborat in hac i" 
urbe Aquilio 3 ) concilianda, et (juidam nostratium ad Paeonikyrium 4 ), qui 
Soteroerenae'') nunc agit. ea de re tractaturus. abiisse dicitur. Quiequid 
futurum est, non possum persuadere mihi nostros ullam coiiditionem 
admissuros. quae Hegern ex amico et patrono hostem efticere possit. 

Christophoro huic Kermanno/') vicini mei, optimi viri, praeeeptoris i> 
elassici filio, quo reddente has aeeipies, isthac transituro, si quid benigne 
facies, mihi feceris. Nost.ra iuventus Argentoratensis ab aliquo tempore 
cupide properat in (lalliam, ut vix aliqui in seinen hic remaneant. 7 ) Ber- 
gerus ille, quem Grotio et Gothofredo commendasti. miritice quidem ipsorum 

.V 
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-•<> liunianitatem praedicat: st*(l cupit aliquid aniplius. Putaram, cum et j^iiiirus 
linguae et in actu renim lionnihil iam exereitatus sit, farile isthic fortunam 
in veiit urmn. Si citra molestiam tuani et stispicionem importunitatis id 
pot.es, quaeso, vel tribus verbis insuper eum, quibus videbitur, commenda, 
et adnitere, ut Loeamero, eui is curae est, et cuius beiievolentia mihi peru- 

25 tilis esse potest. gratihcemur. Vale et amantissime salve a eharitatibus 
nostris: quod iuberi Semper meniineris, etiam cum non adscribo. '.i. Aug. 1635, 
(Misi una caniien Poli de succo*) et synopsin pacis Saxonicae). 
Kermanno commisi quoque litteras Mukelii ad Epsteinum. 1 *) 8tttbcnton 
feint» böfjc botten ; itaque reposcas ab ipso, si quam certiorem transmittendi 

■w occasionem habes. 

28. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXH, 160. 

Joan . Fr. sietim 8. P. D. ( 'harissime mi Freinshemi. Certo scio salvum Caspari nostri 
reditum (8./18. Aug. in l'rbem cum Vice-Comite Legat o Itegio v ) venit) band 
> minori laetitiae tibi fore quam mihi fuit, qui et propter nimis diuturnuni 
sileiitium et viarum discrimina et (quod apud te fateor) somnii terrieulainenta 
propemodum ipsuni iam comploraveram. Is valde dolet, quod nee in reditu 
convenire te nec adeo litteris tuis respondere potuerit. Quid, quod ne nunc 
quidem id potest? 1 >um in urbe est, vix respirandi facultas data fuit. Nam 

10 et coinmentarium a se peracti negotii et rationes impeiisarum itineris et 
nescio quae scripta Gallica conficere et nunc etiam Legato Galileo adesse 
cogitur, qui saue perquam opportuno tempore hur venit. anetoritate Magni 
sui Kegis omnia facile discussurus, quae calliditas Iberica ad haue urbem 
opibus Aquilii iungciidain et in insidiosa Pacis Saxonicae retia pertrahendam 

19 moliebatur. Inducias itaque tilii nomine peto. cui dubitare noli te vel silenti 
non minus ac nobis tuis omnibus in niedullis penitus haerere. Commeiidatitias 
Iiis inclusas Kermannus vix ad tertium aut quartum ab urbe lapidem extulit 
ac territus infestaruni viarum periculo domuni se reeepit. Kas hie reeipito 
et una mihi commissas a diversis, quae. cum obsoletae sint (nam et ipsae ad 

■m nos repedarunt ), velim eures maturrinie, ne putrescant. Cum Legato redeunte 
ego et Casparus scribemus amplius. Imaginem Sueci Regis coloribus depietam. 
quam prius petisse te, ut seribis. non memini, propediem habebis itemque 
numisniata Lotharingica, nisi Rauschen promissio fallit. 8 ) Lutheri opera 
domuni meam arrha data reeepi. De Erasmo bene spero. Theologi illius. 

25 quem vulgo Jesuitam Lutheranum appellant 3 ), ecce mitto gratulationem 
de paee, quo carmine se apud eordatos omnes infamem prope reddidit. 
Ipsi nostri theologi gra viter ei succensent. Humor increbuit Saxoneiii 
lecto catalogo ad mortem ab Aquilin destinatorum ad defectionem a sua 
pace spectare. Etiam Ilmenses, quibus mandatum est Suecicos et Sueeiea 

:«» dedere, quidvis pati quam parere malunt. 4 ) Vale. rj. Aug. 103:». 
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29. M. Bemeggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXH, 181. 

Jam modo redeunti ex uuditorio nunciatur adfuisse Metensem litterasifiie To. Fr. mh* 
poposcisse, mox uhitumm. Hac temporis angustia cireumscripto haec pauea 
ad t«* dare placuit. Nam id malo quam omnino tacere. Dolobit Casparns • 
noster sibi de boc tabellario nihil constitisse. Nam pluribus ad te seribere 
eonstituerat : et nunc domo abest, ut fere Remper. llle de multis novis 
docere vos poterat, quornm ego parum sum curiosus. Legati Würtem- 
bergiei re infeeta a Paeonikyrio redierunt 1 ). ne quidem admissi ad eum. 
tantnm a purpurato nescio quo 2 ) anditi, quo internuneio facta quidem »omcna . t^man 
Duei potestas redoundi, sed bis legibus <£r foll firf) nit mc^r ^cr 5 o fl üoii 2«. gjy25 
fonbtrn Wrnf von lübiinicn fdjreiben, foü nod) minorennis bleiben unb er)t 
im 25. 3nhr feine* alters reajren, interim ab Aquilin ein gubernator gefegt 
merbeu. Aller fteftuno,eu unb Allöfter fid) beneben. 3u ollen Pfarren (Sotbulifdu* 
priefter einuifejeu : subditi mögen bei ber religion bleiben, aber if>rc a,eiftlid)e is 
auf eignen foften Ijalten etc. Nostri sat frigide «um Aquilianis agunt ac 
tales eonditiones admittendae paeis proponunt, quae etsi non acceptabiles. 
id tarnen praestant, ut lueremnr tempus, quod produetum forte medebitur 
malis nostris. Otho Rheingrafius Francofurti a Caesareis eaptus dicitur. 3 ) 
Vae capiti eins, si id verum est. Pestis in Marchionatu Purlacensi et 
^'ürtemberprieo Duratu valde saevit. 4 ) Kauscherus diu ml scripsit''): spero 
ab ipso propediem Lotharingieum numisma. Lotbarii opera domi haben : 
qui dedit, semel iterumque de solutione monnit. Imago Sueci veniet, ut 
primum eertior ac tutior aliqua ofteretur occasio. Salve, charissimum nobis 
caput, a nie meisque et vale. 21. Aug. 1H35. 

30. M. Bemeggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXH. 162. 

Nescio an nitro, sed corte deeepit nie Metensis tabellarius, cum sc .i<>. Fr. Metim. 
proximo 21. Aug. mox diceret abiturum. Itaque festinavi tum nescio quid 
litteramm. At hodie convictorum nonnemini factum obviam audivi et non • 
sine indignatione miratus sum. Itaque denuo placuit appellare te et ctmi- 
municare tecum, quae inclusa vides Hominis meis nescio unde transmissa 
et ex impresso a fratre transscripta. Scio te rem gratam tuis isthic esse 
facturuin, si id scriptum (nisi tarnen iam ante habeant) legendum dederis 
atque etiam Gallice verteris. Non est, crede mihi, lictuin aut ex vano w 
baustnm. Casparns noster iussus est Gennanice convertere, band dubie 
ut in Senatu legeretur. ') Heri de Manhemio nuper a Caesareis occupato 
huc allatum est.*) Cetera, si tanti est, cognosees ex bebdomadariis nostris. 
quae cras. nisi tabellarii abitus antevertit, bis adiieiam. 3 ) Mercatores 
nostri de propediem celebrando mercatn Francofurtano spem alirunde ir 
coneeperunt, quae nisi fallit, Floro quoque tuo prospicietur, cuius exem- 
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plana 300 pridem istuc tnisi Elzeviriis tradenda. Proinde valde cupio. 
iain nunc abiecta veteri novain praefationem adornes. Privilegium Regiulii 
in fronte per summum referetnr et exemplaria (quo de dudum admonuisti) 
Hegiis ministrls ex more mittentur. Curtius tuus a plurimis desideratur: 
nee despero nie persuasurum til)i, ut expeetationi publieae satisfacias. 
Krater certe tuus, nnbis onmibus (dubitare noli) suo merito eharissimus, 
in indice alphabetieo eonficiendo totus est, Xe quid tarnen dissimulem, 
ante omnia velim ad editionem Taeiti festines. 4 ) Instrumenta omnia parata 

25 avide te expectant. Et accipiam hoc autunmo ex Pomerania 300 h\ sive 
200 imperiales obsolet! debiti''), quos omnes in illam editionem impendere 
animus est. 0 quam velim vel ad horam suavissimo conspectu collo- 
quioque tuo frui! ('onierremus consilia nostra. si tarnen omnibus rebus 
adbuc tluetuantibus aliquid constitui potest. rtprimum satietas te Galliae 

:» ac istiusmodi vitae ceperit (id quod ut Hat. in votis iam nobis est), adveni 
vel advola potius, longe desideratissimus omnibus vcnturas, qui te omnes 
amantissime salvere et valere iubemus. 27. Aug. 1035. 

31. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXÜ, 163. 

.tu. Kr M.tz S. P. T). Jucundissime mi Freinsbemi. Subitis tuis et mihi subito 

respondere necesse est in auditorium, hoc est, pistrinum meum festinanti. 
. Quanquam nee vel otioso scribendi materia magnopere suppeteret. Nova 
credo vos certiora plnraque istliic audire quam lue nos: cum tot homines 
(iennani eo confugerint. quorum praeeipue interest statum rerum prae- 
sentem nosse.*) Hediit Apieula 2 ), noster ad Aqiiilitim legatus: quid isthinc 
responsi attulerit. alto silentio premitur. Imaginem Sueci iam haberes. si 

i<> per itinemm haec intuta liceret mittele. Xumismata quoque Lotharingiea 
in parato se habere scribit Kauscherus 3 ): sed ea tabellarium adferre 
noluisse: cui pei-suasi tarnen, ut proximo reditu suo vesti ea se insuturuin 
reeiperet. Si bene memini, litterae illae. quas nuper rogatu meo Lutetiain 
curasti. spectabant ad Dav. Bergerum: iis inerant quoque meae ad (iotho- 

i> fredum'). quas recte tradi vehementer cupio. Aliqui Hergems. ut ex patre 
eins andivi. Lutetia abiit a la Flesche r '). Igitur eum litteris hortor. ut ne 
nieas illas GrOthofredicas perire sinat. Quaeso enra ad eum hoc epistoliuni 
itemque fascicnlum illiiin ad Deodatum.*) Egregium vimm Du. Müllerum 7- ) 
a ine ofticiose saluta. Salve tu quoque, amicorum caput, a Casparo nostro 

2« ceterisque charitatibus et vale. 7. Sept 1637.*) 

32. J. C. Freinshemius M. Berneggero. 

XV, 93. 

S. M. P. Tandem obvenisse mihi occasionem prolixius ad vos scribendi 
vehementer gaudeo, non qiiorl ita multa. quae scribani. habeo. sed qiioniam 
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ex hoc officii genere magnam voluptatem capio, ut enim, si praesentibus 5 
colloquendi facultas esset, ab ore tuo vix abstraherer, ita sie quoque 
confabulattti sermonem extrahere dulee est. Invidit id, ex quo haue in 
rrbem reversi sumus'). alias festinatio, alias levitas tabellarii. qui cum 
pollicitus esset certiorem se nos facturum, cum ad vos ire vellet (nee 
enim Status ei negotio dies est), fidem fefellit. Qua re factum est. ut 1« 
pecimia pro libris comparatis tardius curaretur. Eam iam a Triponeto 8 ) 
aeeipies. Quatuordecim anrei Hispani*) sunt, quornm oeto pro Lntheri 
operibus exsolvendi. reliquis emendi libri isti, quornm mentionem proxime 
fecisti, nempe Historia belli Germanici, Privilegia ab Impp. concessa et 
Denaisii ius Camerale. 4 ) Quod restabit ex ista peeunia, pro libris olim is 
a te transmissis retinebis. Si quae ex reliquis operibus. quae desideiare 
nos meministi, occurrent, quaeso id signifiees nobis unaque indicaturam 
eorum perseribas. Libros, quos habes comparatos. ne mittito nisi sit, eni 
reete committantur. Confido propediem it hierum pericula remissura, quibus 
haud dubie adventus Regis, qui cum 20000 hominum unius diei itinere a 20 
nobis abest. medebitur. 5 ) Dux Carolas nuper promulgavit edictum, quo 
universis olim subditis suis arma capere iubet ad propulsandam i-i alli 
tyrannidem. 6 ) Itaque passini exorti omnis generis atque conditionis 
homines crebris ineursionibus atque latiociniis nos quasi obsessos habu- 
erunt. Sed ista nubecula adventu Galliei Solis haud aegre discutietur. 25 
Vellern scire, quae porro renim nostranim in Germania futura sit conditio, 
si enim utcumque ibi liceret vivere, citato cursu eo advolarem. .Tain enim 
innotui Marescoto nostro; quae una ambitio, necessitate excepta. retinere me 
poterat; si enim olim discessissem, existimatiomea ipsius opinione vehementer 
laedebatur. Nondum enim Gallien semione promptus nulluni ingenii specialen w 
edere poteram, nam si quae Latine proferebam, dietorum gratia peribat apud 
eum. quod lingnam illam vix a limine salutasset. Sed iam quamvis lenta et. 
subinde intemipta exercitatione nonnihil pmfecit. Is te valde amare videtur 
adeoqne non semel monuit. ut salutem plurimam tibi suo nomine ad- 
seribereni, gratiam pro exhibitis offieiis agerem maximas et vicissim. 
quae ab eo proticisei possunt, pollicerer. Pater Mareseotus Regenine 
sequatur. incerti agimus, varie enim de ea re ad nos perscriptum est. 
Vellern venire, ut cognoscereni. quaenam spes esset de mille Francis, diu 
enim nihil ea de re signitieavit, quod olim cum cura consueverat, sed 
seio assignatos alieubi, quorum exigendoruin curam ipse suseepit. Nihil «•> 
quidem mihi deest liberalitate Marescoti, sed efficit modestia mea. ne et 
supersit quiequam. Interim ego fraterque in tuo et aliorum aere sumus. 
cuius expungendi rationes ineundae sunt. Putabam nuper. si. quos petii 
lil>ellos, Vormatia submitti possent, me ope atque consilio Marescoti ali- 
quid a Comite Nassovico 7 ) consequi posse. Degit et Palatinus Princeps 1.. 
Regis Bohemiae fiater H ) in hac uibe. qui et ipse nonnihil nunimoriun 
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nobis (lebet. Sed vereor. ut hac rerum faeie qnicquam sperari possit. 
Literae tuae 9 ) si uno die citius advenissent, statini eurari poterant, id 
ut proxinie tiat. opera dabitur. Dom. Müllems Vos Omnes ofticiose 

so resalatat Mos praeterita hebdomade aedibus Goisianis ,0 ) exce&frimu*, 
itaqtte si quid porro literarum ad ine dabis, inscribere poteris: A la 
Trinite. Monasterium id est Mathurinorum, ut appellantur"), quorum 
ordo iustitutus est ad redimemlos ( 'brist ianos qui apud Barbaros servi- 
tutem serviunt. Yale M. P. omnesque nostros ex eodeiu, quem novenuit 

66 quemque merentur, affectu valere salvereque iube. Dabam Metis I3./23. Sep- 
tembris 1035. 

S( ripturus ad Dn. Üoeelerum ('asparumque nostrum et fratrem subito 
avocor. Ideoqne togo, ut cum amiea salute me ipsis excusare velis. Vale 
ei de Krasmi operibus Melunchthonisqne, quid spei >it. reseribe. 

«i Adnotat IJ.'nippßerns: Job, Freinsheinius < uius 

etinm sequentes. 
Bedditae, 27. Septenh. 1635. 

33. J. C. Freinsheims M. Berneggero. 

XV, 95. 

S. M. P. Diu est. quod uullas a vobis literas accepi. band dubie 
propter exereitum (Jallasii. qui utnim<iue medius interiacet. 1 ) Ab eo com- 
plures intereepti dieuntur tabellarii. quibuseum band dubie literarum ves- 
trarum uounibil periit. Nescio au bis ipsis felicior sors futura sit. Karuni 
ccrto potius iacturam facere deerevi, quam neprligentiae (qiuie in tarn 
eoniunetos impietati proxima est ) coargui. Mareseotns noster (qui buma- 
nitatem tuam saepe praedicat) plurima te salute impertit. Is nuper literas 

i" cambii*) pro 14 aureis Pbilippeis transmisit. quos Uttum acceperis. uondum 
co«rnovimus. Rogat autem. ut, si quid librorum pro se comparasti. ne 
mittas, uisi reperiatur, cui recte tradi possit. Quod quidem motiere super- 
vacuum arbiträrer, uisi uollem ex mandatis istius viii quiequam omittere. 
Nuper Cardiualis Yallettani uec expectatus ex Germania re.ditus apud 

i r > insttetos buic rei cives mapmarn trepidationem excitavit 8 ). donee adventus 
Regii fama. qnamquan) falsa, eonfirmarentur. Natu ille capto S. Micbaelis 
oppido (cuius propugnacula moeuiaque diruit) retrocessit. 4 ) Nunc autem 
omnium animi in expectationem proelii cuiusdam intenti sunt, quod ego 
secuturum non arbitror. si Ualassio suae mentis esse liceat. Sed in talibus 

w fortuna plurimiim potest. cuius imperium quisquis excussit (quod c<r<> cum 
maxime cum Setieca nostro meditor). minas non extimescit, 5 ) ld vos cjm»- 
qtte fache et valete plurimum a vestro. 
Met. 14./24. Octobr. IÖ35. 
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Salutem benevolam adscribo Oasparo nostro fratrique, tum qnotqnot 
nie noverunt ex Dominis Oonvictoribus, Hoeclero nostro praeeipue. - ,r > 

.1. Kr. 

Beiuegg. adnotat: Accepi deuium 23. Martii 16SC; 

id est post semestre. 

NB. Kadern die ipsemet 

ex Gallia redux praesentia sna nos :»» 
[ddecUi?] 



34. J. C. Freinsheims M. Berneggero. 

XV, 94. 

s. M. P. Seis utique innrem gentis in poenitentiam priori« cuiusque 
consilii promptae, itaqne non miraberis, opinor, quod libros. quos literis 
ante hoc oetiduum scriptis 1 ), ut Lutetiam transvehendos negotiatori ist i s 
eommitteres, petivimus, etiamnuni retineri custodirique rogamus in eommodius 
aliquod tempus. Longissimus, quem facturi erant, eireuitus plus requireret 
sumptuum, quam in ipsam emptionem impensum est. Non miror, si nihil a 
vobis literarum aoeipio. nam meae per Lugdunum et Üenevam iter ad vos 
qnaerunt. Mercator, qui eas curandas suseipit, id in gratiam Marescoti io 
facit, quapropter contido nihil a te portorii nomine exaetum iri. Verum- 
tamen cum non ignorem istud hominum genus lucri eupidissimum, non 
mit tarn longas literas, ne eapturae graviori locus sit. Saltem id repetam 
me non difficulter persuaderi posse (modo medioeris attulgeret occasio 
aliqua). ut vos revisam vobiscumque, id quod Semper in* votis est, vitam u 
deineeps exigam. Quos una cum fratre meo Dominoque Boeclero et aliis 
amicis amantissime salvere iubeo. Salve tu quoque M. P. et Vale a tuo. 

Dabam Aletis 4. 14. Nov. 1035. 

Novi nihil scribo. quud tum, cum hae literae pervenerint, oinnia cer- 
tiora habebitis. io 
Bern, adn.: Ton 13. Jan. 1636. Ufert* ein ^nvMifdwr cdnffmnnn i'infi. 1 ) ätorifle* itntflemeltr* 
fdireiben hau id) nit empfangen. 

Sic. 

Adr.: A Monsieur 

Monsieur Bernegger Profexseur :>.=» 
ea l'Histoire a 

Strasbourg. 

Bern, adn.: 13. Jan. 163);. 



35. M. Berneggems J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 168. 

Amicorum intime, desideratissime mi Kreinshemi. Alagno atque 
adeo impatienti desiderio meo ad te scribendi finem haec t andern hora 
vel hoc momentum potius attulit, cum (asparus noster esse nunciaret, 5 



Digitized by Google 



42 



qui per occultoa tramites ob infesta nndique itinera sit ad vos itunis, 
addito vix horae quadrantem ad scribendum eoneedi. Sic igitur habet o 
nos tuos illos per omne tempus. quo eessatum est a literarum commercio, 
id est per 10 septimanas, recte valuisse atque etiamnum valere; sie satis, 

i" ut in tali tempore telices. nisi quod sollicitudo illa de incolumitate tua mire 
nos anxios habuit, cum de perienlis vestris et illatis a milite Caesareo 
cladibus subinde niulta nuntiarentur ' ), in maius, ut solet. aueta: qualia 
credibile est de nostris etiam ad vos perferri. Noris auteni non male 
nimis nobiseum api. ('irenmsident quidem undique Oialassici. nnndum 

i.i tarnen hostiliter: quin ultro et ambitiöse contendunt a nostratibus, ut 
imperialem ceterorum exempla secuti Pacem illam Caesareo-Saxonieam 
admittamus. 8 ) Terpiversationibus hucnsque duximus illos, nondum in ex- 
tremas, ut alii. redacti necessitates anpustiasque, fore sperantes. ut per 
hanc moram interim a repe et Yinariensi praesidii nobis aliquid accedat: 

so in quos video nostrates valde pronos esse et bor nimm in votis habere, 
ut maturent sua et nos ista neeessitate pudendae pacis exsolvant. Non 
erit difticile copias fame valde attritas 8 ) submovere. Numismata emble- 
matiea arpentea duo. et alterum quidem inanratum, in prompt« mihi 
sunt 1 ), quae mittam una cum imapine Sueei tomisque Lutheri etc.. ut 

-•r. primum oreasio aliqtia sese tutior ostenderit. Etsi summopere desideramus 
omnes praesentiam tuam: non ausim tarnen, ut venias, hortari nec autoi 
esse periculi velim. Pro prudentia tua simul et amore nostri eapies a 
re nata consilium. Krater nil mutavit, nisi quod usu familiarior et in 
sciscitando de studiis suis andentior frequentiorque factus meum in se 

w amorem non medioeriter adauxit. 4. Deceinb. 1635. 

De Saxonis peminata clade 5 ), non secus ae de eaeso Turea") nuntium 
laeti lubentesque hie audivimus. 

(Haec epistola a Caesareis intereepta, Galasso exercitus duei tradita, 
ab eo ad mapistratum Argent. transmissa luit. Tabellarius in vineula 

m coniectufl suspendii periculum vix ettupit. 3^iu beu 16. December 1635 
burd) 2 Seiiatores ittib I>. Renpern >)hitl)sfdn;eibmt 7 ) brüber gcljört unb 
cictKtffrn morben, meine ^erantmortiutfl fd)rirt(id) einsiißeben. Quod factum.*) 



36. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) xxxn, 170. 

.in. ki Cum incertum valde sit, an hoc epistolium per tarn lonpos ambapes 

recte sit ad te perventurum. scribere multa pipet. Si tarnen ex VOtO 
■> meo praeter spem pervenerit. vehementer paudebo, sed et ipse. si te 
bene novi. gaudebis post tarn lmipuni sileutium. quod publieae ealamitates 
nobis imposuerunt. aliquid tandem c«»?nosct ie te de bona nostra valetudine 
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deqne incolumitate, quin et in te amando Konstantia. Fac quaeso. ut 
easdem per ambages. quandu non licebit aliter, ad nos remeet aliquid 
litterarum tuaruni. 1 ) Nani ut ipse venias, etsi suinmopere desideramus, iu 
non tarnen per haec tempora sperare, nedum petere audemus. Libri, quos 
pridem reqnisisti, nun imagine Regis Lotaricisque numis in promptu mihi 
sunt et venient, ut primuni ea viae committere lato licebit. Vale, deeus 
deliriumque nostrum, et a meis vel nostris potius omnibus plurimnm salve. 
Dici non potest, quam nos sollicitos de te reddat tarn longum silentium u 
tuum. Si nos ainas, imo quia nos amas. liac sollieitudiue aut verius 
ernce nos liberale festina. 18. Decemb. Juliani 1685. 



37. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4°) XXXII, 174. 

Scripseram ad te, mi Freinsbemi. alpba amicorum, sub exitum anni .t.>. Fr. 
superioris addito nescio quoruni novorum fasciculo. cui inerant etiam litterae 
a fratre et aliis. Epistola illa mea ob liberius quoddam de praesenti h 
rerum statu iudieium non exigtio mihi periculo fuit ab Aquiliis intercepta. 1 ) 
Qno periculo etsi nunc defunctus esse mihi videor: eam tarnen in animo 
meo fonuidinem id excitavit. ut cunctabundus admodum et quasi vitabundus 
ad scribendum aecedam. Itaque mirari non debes, quod rarius nunc a 
nobis appellaris. Interim dubitare noli te nobis etiam tacentibus penitus w 
in medullis haerere. Finniter adeo pei-suasum habemus his T quae subinde 
se nunc ostendunt, oecasionibus in (^ennaniam te rediturum, ut quoties- 
cunciue erepuere fores, ingredientem Freinsheminm nobis imaginemur. Et 
auxisti spem illam epistola proxima. quam 4./14. Nov. anno superiore 
seriptam demum 14./24. Januarii proximo Rasileensis quidam nauta mihi ut 
reddidit. 8 ) Priorem enim, cuius in illa mentionem facis. non accepi. Si 
veneris. vel potius (nee enim dubito) cum veneris. primum erit. <jnod abs 
te contendam, ut, quam felicissime auspicatus es famam. adomando ad 
praelum Tacito propagare velis. Fere quotidie in conquirendis ad eam 
rem praesidiis etiamnum laboro, adnitente quoiuie et egregie iuvante fratre 
tuo vere optimo et propterea mihi meisque longe rarissimo. Quid prae- 
stiteiimus et praestemus, vel ideo seribere omitto, quia propediem in rem 
te j)raesentem venturum non dubitamus. Adlaborabimus omnibus modis, 
ut in eontubernio meo non invitus agas. Joannes Caspanis noster pro- 
misit se quoque scriptunun aliquid ad te: si tarnen vaeaverit. Occnpatus 
enim ut plurimum est per integrum diem, ut non nisi in prandiis et eoenis 
eo frui possimus. Vale, mi desideratissime Freinsbemi, et salve plurimum a 
nostro Körnero s ) (mihi nune praesente. nam frativm tuum visendi causa venit) 
itemque Boeelero et caritatibus nostris it»*rum(|iie a Semper illo tuo MB. 

12. Febr. 1636. ao 
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38. J. C. Freinshemius M. Berneggero. 

XV, 96. 

S. M. P. Literarum tuarnm quanto aerius ex mora desiderium, eo. 
postquam advenere, sincerior voluptas fuit. 1 ) Longe vero gratiores futurae 

:. fuerant, si recentiores incolumitatis vestrae festes omnem mihi usque ad 
praesens tempns de valetudine vestra sollicitudinem eximere potuissent. 
quam binos ante nienses scriptae magna ex parte mihi reliquenint. Aecepi 
autem eas nudius tertius transmittente Marescoto nostro, qui suli finem 
niensis .Tanuarii Parisios profectus. nie in hac urbe reliquit sperantem posse 

i«i niutationem teniporum aperire mihi iter ad vos penetrandi: Qaod utinam 
eveniat in comitatn Amplissimi Brederodii'), qui et ipse profeetionem 
meditatnr. Magnus ille vir snpra nieritum nieum insigni benevolentia nie 
eonipleetitur, liand dubie in honorem amicitiae tnae, quam apud tales viros 
ambitiöse iactare soleo. Mareseoti egregia in nos voluntas est. Ille nun- 

is quam bis rogari se passus, cum petenti multa dedisset. plura tarnen sponte 
contulit. Ille desideria mea non impensis solum et sumptibus, sed opere 
quoque et labore iuvit. Apud Metenses vestratium negotium agenti aucto- 
ritate et consilio adfuit. Quo tandem effectnm est, ut. quod olim filio tuo 
amico meo promiserunt. binas pensiones in parato habeant, quas ad peti- 

M tionem Dominorum nostronim persolvent. Kam mihi rem apud vestrates 
eonfido commendationi et fortassis ad nostrarum etiam pensionum sohlt i- 
onem usui fore. Binas haben literas, a Metensi magistratu alteras, alteras 
a Marescoto nostro, quas Iiis tabellariis eredidissem. nisi schein non esse 
snseepturos eo, quod clausae atque signatae sunt. Haec fere sunt, quae in 

•x> praesenti seribere habui. Ceterum oro iterum atque iterum. ut vestrum 
nie credatis esse amore eonstantissimo, fratremque nieum atque Dominum 
Boeder u m ceterosque amicos meos. Stötnerum 3 ) praecipue, si vobiseuni 
adhuc degit. atque Remum meo nomine peramice salutes. Valete. dabam 
Metis IX.j'lH. Februarii 1<>3(>. 

so Adr.: A Monsieur 

Monsieur Bermequer 
Professeur en l'Hiatoirc 
Kern, adnot.: 24. Febr. 1<:3<;. In. Fr. ä Strasbourg. 

39. M. Berneggerus J. C. Freinshemio. 

(4") XXXH. 176. 

.loanni Fr m^iz. Carissime mi Freinshemi. Penultimae tnae. ad quas responsum iam 

accepisse te rredo. nostram de incolumitate tna sollicitudinem minuerunt. 
:> Sedquiaveteres erant ac propemodum obsoletae. non sustiilerunt. Sustulerunt 
autem novissimae, quas I3./23, Febr. datas undeeim i>ost diebus Nubilis 
Helmstedia ') reddendas curavit. In iis promissum liiuni de maturando ad 
nos reditu incredibili gandio excepimns. Et quanivis vel crastino die te 
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praescntem nnnplecti cupiamus: nolhnus tarnen iter abs te praecipitari 
periculis hisce adhuc durantibus: sed expettari, usque dum sapientissimus ><• 
et cautissimus ille senex ac vir nia^rmis Brederodius via« sese committere 
aud«at, in cuius coinitatu veliin venias. l'ltr» te, nisi fallor, admittet, 
cum pro bumanitat« sua plane sinjnilari tum etiam. quia te iam ante merito 
tu» tanto vir» commendatissimum nunc ainplius «»mmendavi. *) Cum veneris, 
in Academia nostra paratum locum iam nunc spondeo. Quanquam si t« is 
bene n»vi. vix eiusmodi vitae ^enus amplecti sustinebis. Maius et erudi- 
tion« tua nigiiius theatrum « calamo petes. Tacitus inprimis avidissime 
I*' expectat «t dein Ourtills, quin et liorum tempnrum historia: ad quam 
ne qua praesidia naevia desint, curabimus. S«d de hisee coram, Deo 
volente, disseremus. Metensium Ikterus, de quibus scripsisti, si attuleris, in 
commendatioui tibi fore dubitare noli. *J8. Febr. 1 <»:*»*. 
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Übersichtsplan 
der in Text und Anmerkungen genannten Örtlichkeiten. 
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III. Anmerkungen. 



L 

'» Matthias Barnwggar, geb. S. Febr. 15S2 zu Hallstadt in Oberö.sterrcich, besuchte 
vom iL*. Jahre al) die Gymnasien zu Wels und Straßburg, studierte in Straßhurg seit 1599 
besonders Mathematik, alte Sprachen und Geschichte und wirkte dort erst am Gymuasium, 
dann au der Universität als Professor der Geschichte, vorübergehend auch der Bered- 
samkeit, f 5. Febr. 1640 in Straßburg. Vgl. Rebhan, Progr. funehr. 1640 i^Straßb. Archiv) 
und besonders Bünger, Matthias Bernegger, Straub. 1893. Bernegger ist der Begründer 
der philol.-historischen oder philol. -politischen Straßburger Schule, die mehrere Genera- 
tionen hindurch auf die philol. Studien in Deutschland bedeutenden Einfluß übte. Vgl. 
Bursian, Gesch. d. klass. l'hil. .'525. — *) Johann Caspar Freinssheimer später Freinsheim), 
geb. 16. Nov. 160S zu Ulm, studierte nach Absolvierung des Wormser Gymnasiums in 
Marburg. Gießen und Straßburg, hier stnd. jur. seit 19. Okt. 1627 (Knod, Die alten 
Matrikeln der Universität Straßburg 2, 218). Er wohnte bei Bernegger. Anfangs wegen 
seiner Bescheidenheit kaum beachtet, wurde er allmählich der berufenste Mitarbeiter 
Berneggers bei der Heransgabe lateinischer Historiker. Vgl. Reifferscheid, Quellen /.. 
Gesch. d. geistigen Lebens in Deutschland während d. 17. Jahrb., S. 960. Bünger 320 ff. 
Wie unentbehrlich er Bernegger schon im Sommer 1629 geworden war, als er Straß- 
burg auf kurze Zeit verließ, zeigt «ler erste nach Worms gerichtete Brief vom 
15. Sept. 1629. 1642 ging Freinsheim als Professor der Eloquenz und Politik nach 
Upsala, 1647 wnrde er Historiograph und Bibliothekar der Königin Uhristina in Stockholm, 
1656 Professor in Heidelberg, f 1660. Näheres Allg. d. Biogr. 7. 34S. Er war der hervor- 
ragendste Vertreter «ler von Bernegger begründeten Straßburger Philologenschule und 
darf an gründlicher Kenntnis des römischen Altertums Justus Lipsius an die Seite gestellt 
werden. Vgl. Bursian a, a. 0. 325. — 3l Die äußerst wertvolle Bibliothek Berneggers, 
das Heiligtum seines Hauses. Die Not zwang ihn später, einen Teil seiner Bücher zu 
verkaufen; die übrigen erstand nach seinem Tode Freinsheim und nahm sie 1642 mit 
nach Schweden. Vgl. Hünger 140 ff. — 4) Freinsheim war im Winter 162:1 30 bereits 
wieder in Straßburg. Am 12. Jan. 1630 schreibt Bernegger an Zinkgref, XXXI, 307: 
apophtheymata quaedam xubmUto, tion imjrata forte futura. l'leraqur »unt Frrinshrmeri, 
commemalix mei, hominis eyregie docti et mirifiee inf/enioxi. Talia trebro pro- 
nunaat. — 5 Die Ausgabe erschien erst 1631: Justini in historias Trogi Pompeii 
epitoraarum editio nova acenrante Matthia Berneccero. Argentoiati. Snmptibus heredum 
I.azari Zctzneri. Weitere Auflagen 1653, 1662. ») Erschien 1632 mit einer Widmung 
an Oxeustierna: Lucii Annaei Flori rerum Romanarum editio nova, acenrante Joanne 
Freinshemio. Argentorati. In bibliopolio Eberhardi Zetzneri. — Berneggers Fran Maria 
Jacobea, geb. K' ebner (f 1657), seine Kinder und Hausgenossen. Sie hatten damals drei 
Söhne: Johann Caspar, geb. 1612, Tobias, geb. 1625, Johannes, geb. 1627 und eine Tochter 
Elisabeth. Ein vierter Sohn Melchior, geb. 1622. war bereits 1 6 2S gestorben. 1631 wnrde 
die Tochter Susanna geboren. Vgl. Berneggers Brief an Steinberger vom 10. Jan. 1637. 
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XXXII, 194 uinl Rebhan. Progr. funebr. 1640. - 81 Berne<rgers Briefe sind, wenn nichts 
hinzugefügt wird, immer nach dem julianischen Kalender datiert, wie auch die seiner proie- 
stautischen Freunde. Die Franzosen hatten die gregorianische Zeitrechnung .angenommen; 
Freinsheim schreibt Doppeldateu. In den folgenden Anmerkungen wird die julian. 
Datierung zugrunde gelegt werden. — •) Joachim Cunradi, geb. 1 "»99 zu Hamburg, studierte 
in Straßburg immatrikuliert als Html, jur. am 24. Jan. 16*20, Knod, Matr. 2, 202) und 
erwarb sich dort 1630 durch die disp. iurid. inaug. de Retorsione den Titel eines J. I". 
Licentiatns. Im Okt. 1(530 verließ er Str., um sich mit zwei Empfehlungsschreiben Bs. 
(XXXI, 348) nach Basel und Tübingen zu begeben. In dem Schreiben an Prof. Schickard, 
Tübingen heißt es: (Juo rupidiua hnic cgregie docto riro Dn. Joachimo Cunradi. 
Hamburgcnsi Juris utriunque Liccntiato. commendatitias ad te roganti nunc obaequor. h 
•im/W in Academia nostra. suo magno merito, Mo Htulo ornaiu*, rentram quoque per 
temput aliquod incolere et iithic riris magnin innottacere cupit . . . E$t, ne et hoc sileam, 
in re lautn, ut aolent Hamburgenaea, et quod non omnes aolent, aatia l'iberalia. lAbros 
Erasmi, cuiua et admirator et imitator egregius est. Operone conquirit. Später war ('. 
in seiner Vaterstadt tätig ; f 1646. Vgl. Moller, Cimbria litterata 1, 110. — l«) Der Brief ist 
erhalteu, XVI, 29, datiert Spirae Xem. 5 Tal. August. I62:>, eingetroffen am 7. Aug. 1629; 
der i'berbringer war Langermann. — 11 ) Gerhard Lingermanu, geb. lt;0;i, Landsmann 
und Studiengenosse Cunradis, auf Grand der disput. inaug. theoretico-practica de Jnra- 
meutis 1629 zu Basel J. U. Licentiatns, dann Rat der Herzöge August von Braunschweig- 
Wolfenbüttel und Friedrich von Holstein -Gottorp, f 1646. Vgl. Moller a. a. O. 1, 329. 
Bernegger hatte damals enge Beziehungen zu den Hamburger Studenten, mehrere wohnten 
bei ihm. Am 25. April 1(131 schreibt er an Schickard, XXXII, l(i: ad Hamburgenses 
domua meae incolaa iturio perquisitnm. quis auf ubi sit ille L'uentiatua. 

2. 

l> Freinsheim war seit Ende 1629 wieder Berneggers Hausgenosse und half ihm 
bei der Herausgabe der Historiker; 1632 edierte er selber den Horns, verfaßte im gleichen 
Jahre einen Panegyrieus auf Gustav Adolf (vgl. B. an Marcus v. Bechlingen, XXXII, 59) 
und schrieb in Bs. und seinem Namen einen Brief au den Schwedenkönig mit der Bitte 
um ein königliches Druckprivilegium (ed. Reiff. 901). Als dann 1633 der am franz. 
Hofe sehr einflußreiche Rat Ludwigs XIII. Marescot in Paris für seineu Sohn, den 
Senator des am 26. Aug. 1633 eingesetzten neuen Parlaments in Metz, um zeitweilige Über- 
lassung Frs. bat. wollte sich B. nur sehr ungern von ihm trennen. Am 30. Juli 1633 
schreibt er an Marescot. XXXII, 88: tuo nomine filiu* 'seil. Caspar Bemeggen ad me 
pa scripsit . . e-rpetere Te iurenrm quendam Germanum in Jure Latinaque lingtui probe 
eaervitatum, quem Jiliu* tuu* studiotnm communicandorum nostraeque discendac linguae 
cauasa in contubemium aaciscat: et cum nemo Vveinshemio magis aatiafacturm desuUrio 
restro rideatur, oravit me persuaderem ei. *uam ut operam hac in parte robis addiceiet. 
Equidtm si mca ipse commoda apectem. nolim sane hunc hominem consuctudini meae 
xnbduci. quo neijue chariorem amicum hubeo neque dicam enim. quod rea tat) atudiis 
meia utiliorem. Nachdem dann aber B. in einem Brief vom 1. Sept. 1633 an Mareseot 
den Jüngeren in Metz (XXXII, 92) seine Zustimmung gegeben, wofür dieser 14 Tage 
später (XV, 2.'53 ) aufs verbindliehste dankt, macht sieh Freinsheim im Gefolge des franzö- 
sischen Gesandten de l'Isle am 2<>. Sept. auf den Weg. Vgl. B. an Marescot, XXXII, 96. — 
-» Johann Ludwig Peyer, einer vornehmen Familie Schaff hausens angeliörig. seit Jan. 1633 
Sind. iur. in Strasburg und Bs. Hausgenosse, mit Fr. befreundet, 1634 mit diesem in 
Frankfurt s. n.), begab sich Ende 1634, von B. an Boxhorn empfohlen XXXII, 129 , 
nach I.eyden. In den nächst en Jahren unterstützte er von Schaffhausen aus mit seinen 
.Mitteln die Curtius- und Tacitusausgabe. : *> Es waren damals u. a. Passei und v. Neudorff 
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au* Schlesien, v. Einsiedel aus Sachsen, Lucius aus Clin, Stockhar und Peyer aus Schaff- 
hauseu, Boeder aus Cronheim, Stettucr aus Wien, seit Auf. 1631 auch Vinckher, l'hle, 
Melchior Freinsheim u. a.; 1635 stieg die Zahl dieser Couvictores sogar auf 15. Vgl. B. 
an J.Oodefroy.Oenf am 6. 1.35, XXXII, 134. — 4> Am 6. Okt. 1633 schreibt B.an Lingelsheim, 
XXXII, 99: Freinshemius ante dies 14 discessit in comitatu Legati Gallici. Scribit sc salrum, 
quo drstinaverat, pervenisse. cum prius a rusticis Lotharingicis, deinde ab Equitibus Sal- 
mensix Comitis jyraesentissimiun inde necis. hinc captivitatis periculum sustinuisset: quorum 
tarnen alterum solius Dei misericordia. posterius etiam Legati Regii beneficio feliciter 
discussum sit. A />n. Marescoto pnhumaniter exeeptum benigne se haberi. — 5) Michel de 
Marescot, Rat am Parlament von Ronen, siedelte in gleicher Eigenschaft am 26. Aug. 1C33 
nach Metz über, 1634 — 1685 Mitglied des Conseil snuverain in Nancy, schied 164<» 
aus dem Metzer Parlament. Vgl. Michel, Biogr. du parlement de Metz 350. — «' Auch 
dieses licbeuswürdige Schreiben Mareseots, vom 7. Okt. (27. .Sept.; ist erhalten, XV, 235. 
Es lautet: Monsieur Ce mu e$te un extreme conientement de er que le sieur Freinshemius 
est arrivt en bonne sante. J'arois grande apprehension que les gens de guerre nt lui 
fissent quelque desplaisir et lotte Dieu que son voiagc aie este si heureur. II est personne 
de seavoir et de merile que je traiteray comme je dois von* as*eurant qxil ne nianquera 
dr chose quelconque dont il pourra avoir besoin; la fonetion de ma Charge qui me tient 
assez employe sera cause que le long du jour je ne Voccuperay pas beaueoup; aussy cest 
plus pour jouir de sa conrermtion et apprendre qurlquechosc de la langue Allemande que 
pour autre chose. Je rons ay une infinie Obligation de vous estre voulu priver de luy 
dam eolre besoin pour me le donner. Je vous en mnercie avec affedion et je u'auray 
point d'oecasion de vous servir et ceux qui rous appartiendront que je ne le /aie, vous 
suppliant de croire que je suis Votre tres affectionnc Serviteur M. Marescot. — "» Stamm- 
bücher, auch als Alba oder Philothecae bezeichnet, kamen gegen Ende des 15. Jahrb. 
auf; die Sitte war besonders im 16. und 17. Jahrh. stark verbreitet. Vgl. Rob. u. Rieh. 
Keil, Die deutschen Stammbücher, Berl. 1893 und B. an Ebinger vom 23. Mai 1639, 
XXXII, 21)5: Cognominis tibi filius her i mecum fuit et philopinacium obtulit, cui pro tnorc 
nomen mrum inscriberem. — M > 1633. — ö > Auch im folgenden Huden sich des öfteren 
Xotizeu über die Briefbefürderung. In Straöburg existierte ein regelmäßiger, von der 
Stadt eingerichteter Postdienst seit IC 15. Die Briefpost befand sich damals am Alten 
Kornmarkt nahe der Ammeisterstube, Postmeister war Balthasar Krauth f 166$). Vgl. 
Reuss, L AIsace au 17. siede 1, 651 ff. Wie unsicher trotz alledem der Briefverkehr blieb, 
zeigt am besten das Schicksal dieser Briefe. 

3. 

1) Jedenfalls die in Brief 2 und wieder in 4 erwähnten. — Johann Heinrich 
Schill aus Baden-Durlach, am 20. Juli 1632 in Str. als stud. iur. immatrikuliert, caud. 
iur. 6. Juni 38, J. U. Dr. 11. Juni 1640. Knod, Matr. 2, 230. 502. — a > Wie schon 
1626 27 wurde Strafiburg im Herbst 1633 besonders stark von der Pest heimgesucht. 
Anfang Oktober starben in einer einzigen Woche 349 Menschen Tgl. B. an Lingelsheim, 
XXXII, 1)9), in 20 Wochen 43!>2 Personen. Walther bei Renss, Straßb. im 30j. Krieg, 
Progr. Straßb. 1879, S. 30. — 4i Bs. Tochter Elisabeth. Fr. war mit ihr versprochen, 
wenn auch die offizielle Verlobung erst nach seiner Rückkehr im Jahre 1636 stattfand. 
Mit stolzer Genugtuung macht B. davon seinem Neffen Steinberger am 17. 7. 36 Mit- 
teilung, XXXII, 185. Während er aber in Briefen an andere sie hanfig bei Namen 
nennt, deutet er hier und spater (Brief 4, 14, 17) stets nur in schalkhafter l'mschreibunir 
auf sie hin. Geschlossen wurde der Ehebund am 24. Jan. 1637; für denselben mußte 
Hebenstreitt in Ulm Frs. Geburtsurkunde beschaffen. XXXII, P.M. 193. 195. Si ,Sabini 

4 
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quod volunt somnianC, vctus proverbium esse et inde manassc ait Sinuius Carito, quod 
quoticscumque sacrificium propterviani Hon t, hominwn Sabinum ad illud adhihere solehant. 
Nam is promittebat se pro Ulis somniaturum etc. Festi fragm. e cod Farnes 1. XVIII, 
cd C. O. Müller 325. Vgl. auch die Sabella divina an US bei Ilorat. Sat. I. 9, 2'J. — 
ß> Wohl ein noch von Freinsheim begonnenes Privatissimuin. Uber Vorlesungen der 
Baecalare und Nichtgraduierten Kaufmann, Gesch. d. Deutsch. Universitäten 2, 308 f. — 
7» „Der Held Von Mitternacht: Das ist, der Allerdnrchlenditigste. Großmächtigste, Fürst 
und Herr, Herr GUSTAV ADOLPHUS. Mit newen Teutschen Versen, nach Art der 
Frau tzösisc heu . . Beschrieben. Heylbronn 1633." Der Dichter, .lohaun Sebastian Wieland, 
geb. 15'JO, war bis 1627 Pfarrer zu Colstetten auf der Alp, dann in Ilsfeld, f 1635. 
Vgl. Allg. d. Biogr. 42, 395. 

4. 

l> Diese Reise wurde im Nov. 1G33 ausgeführt: sie blieben in Paris bis in den 
.Mai des nächsten Jahres. — -» .Johann Caspar Ifernegger, geb. 18. März 1612, besuchte 
die Gymnasien zu Straüburg und Marburg, stud. iur. in Straßburg seit I62S, verlieü 
infolge eines Familienzwistes als Student 1631 heimlich das Elternhaus und lebte mehrere 
Jahre in Paris als Privatsekretär iles Diplomaten Hotoraan. Vgl. Bünger 376 f., Dankbrief 
Bs. an H. vom 10. Sept. 1634, XXXII, 128. Im Juli 1631 uach Str. zurückgekehrt, von 
seiner Vaterstadt und dem elsässischeti Adel mit politischen Auftragen betraut (s. u. 
Brief 14, 15, 19, 20). wurde er bald Geschäftsträger der Stadt am französischen Hofe. 
Später stieg er zu der höchsten Würde eines Ammeisters von Straüburg empor, f 28. Mai 
1675. Vgl. Faust, Progr. funebr. 1675 (Str. Arth.). 3> Marescot, maitre des requetes 
au Conseil d'Ktat, als solcher schon 1616 Gesandter der Königin Maria von Medici, 
später Gesandter Ludwigs XIII. bei den deutsehen Fürsten (Avenel, Lettres de Richelieu 7, 
939), 1632 Köuigl. Kommissar zu Clennont, Steuay usw. Avenel 4, 325 (Mitteilg. des 
Herrn Prof. Reusa, Versailles . — 4» Die Florusausgabe, auf die B. auch in den Briefen 10, 
17, 22, 30 zurückkommt, erschien in zweiter Auflage 1636, aber unter dem alten Titel: 
Sumptibus Heredum Lazari Zetzneri, ohne Dedikation, mit einer Vorrede aus Strafiburg 
vom 6. Sept. Eine dritte Auflage erschien 1655, eine vierte 1669. — 5> Um ein solches 
Driickprivih g zu erlangen, hatte B. bereits zweimal an den Vater Marescot in Paris 
geschrieben, XXXII, S2 vom 16. Mai 33 und XXXII, 88 vom 30. Juli; am 22. Mai war 
auch Theodor Codefroy um Fürsprache bei AI. gebeten worden, XXXII, 84. Freinsheim 
gelang es während seines Aufenthalts in Paris, das Ziel zu erreichen. Vgl. Brief 5 und 13. 

5. 

I» Hier wohl irrtümlicherweise für Catalauni = t'hälons-sur-Marne, da Fr. schwer- 
lich auf dem großen Umwege über Chälun-sur-Saöne ( abillonnra) zurückgereist wäre, 
ohne Straßburg zu berühren. Vielleicht Wolffgang Mohr aus Schwabach, der am 

20. Jan. 1 631 unter Berneggers Kektorat zu Straßburg als stud. iur. immatrikuliert war. Kuod, 
Matr. 2, 227. — »> Caspar hatte sich um die Prinzen, wohl die jüngeren Brüder Eber- 
hards III., Friedrich und Ulrich, sehr bemüht, hatte den in Paris Unbekannten ein Haus 
gemietet und war ihnen :i bis in Meilen entgcirengereist. Epist. Schickardi et Bern, 
mut. 1673, S. 19!». — 4> Jacob LoelTler, geh. 1583 zu Löchgau, damals würtembergischer 
Kanzler und schwedischer Vizekanzler, Mitglied des 1633 unter Oxenstieruas Leitung 
in Frankfurt a M. zusammengetretenen conttttam formatum, eines Bundesrats der Heil- 
bronner Verbündeten, bestehend aus 7 ständischen und 3 schwedischen Mitgliedern. Im 
Herbst 1634 wurde B. nach Paris geschickt, um Frankreich zum offenen Anschluß an 
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Schweden uutl die 4 oberen Reichskreise zu bewegen; f IMS. Näheres Allg. <1. Biogr. 
19, 105 f. (Jindely, Dreißigj. Krietr 3, 47. — 5> Siehe Brief IT Aura. 13. — 6» Christoph 
v. Forstner, geb. 1Ö9S in Oberösterreich, 1 K3 1 würtembcrgischer Vizekanzler, seit 1684 
bis zu seinem Tode 1667 Kauzler in Mömpelgard, „erfreute »ich des Ruhmes eines über- 
aus tüchtigen, fein gebildeten und gelehrten Staatsmannes." Allg. d. Biogr. 7, IUI. — 
"> Die Grafschaft Mömpelgard (Montbeliard), seit 1397 zu Wttrtemberg gehörig, war im 
Sept. 1688 von den Franzosen besetzt worden; später zurückgegeben, ist sie seit 1 SO 1 
französischer Besitz. Vgl. Reuss, L'Alaee 1, ',Obf. — «» Durch dieses königliclie Diplom 
war Fr. zum Secretarius Regis in lingua Germanica (secretnire interprete) ernannt mit dem 
Auftrag, die Archive des Metzer Bistums zu durchforschen. Vgl. B. an Nicod. von 
Ahausen am 14. Juli .'H, XXXII, 124. — •> John Barclay, geb. löN'2 zu Pout-a-Monssoti, 
ho« hangesehn bei Ludwig XIII. und Jacob I., dessen Geheimsekretiir er wurde, verfaßte 
die Argenis, einen politischen Roman seiner Zeit, der über ein Jahrhundert das am 
meisten gelesene Buch aller gebildeten Kreise war. Außerdem schrieb er ein gegen die 
Jesuiten gerichtetes Satyricon und zwei Bücher Gedichte, von denen Bernegger 1626 
einen Nachdruck veranstaltete; f 1621 in Rom. Vgl. Reiff. 799, Stephen, Dictionary of 
National Biogr. 3, 162. >•>> Bereits n;33 waren Ludwig und Richelieu in Lothringen 
eingefallen und hatten am 14. Sept. das stark befestigte Nancy besetzt Anfang 1634 
verließ Herzog Karl IV. sein Land und schloß sich mit seinen Truppen dem Kaiser 
an; der Marschall de la Force brachte die lothringischen Festungen in seine Gewalt. 
Auch Reichshofen, Hagenau, Zahero, Hohenbar mußten französische Besatzungen auf- 
nehmen. Ranke, Frau«. Gesch., Lpz. 186$, Bd. 2, 32* ff. — "> I ber diese Persönlich- 
keit, die doch nach Bemeggers Lob nicht so ganz unbedeutend gewesen sein kann, war 
trotz sorgfaltigster Nachforschungen selbst in Straßbnrg und Königsberg nicht das Ge- 
ringste zu ermitteln. Sollte es vielleicht Job. Brantzius jun. gewesen sein, der 1603 in 
Straßburg eine Übersetzung herausgab von Boillot, Artifices de feu et divers Instruments 
de guerre, d. i. Künstlich Feuerwerk und Kriegs Instrumente allerhand vöste Orth zu 
defendim und expugnirn eto.?? — 12» Die Ausgabe war im Jahre I6:i3 fast druckreif, 
als Fr. dann auf mehrere Jahre Straßburg verließ. Schölt am 4. Juni 1633 hatte B. an 
Königsinann geschrieben, XXXII, S;>: Curtiwt ist yzt ad prartum fettig. Auch in deu 
Briefen 12, 30, 39 drangt er Freinsheim zur Veröffentlichung des Werkes, zu dem Frs. 
Bruder Melchior den Index anfertigte. Es erschien erst 1639. aber ohne Text und Iudex, 
unter dem Titel: Jo. Freinshemii Cominentarii in libros superstites Q. Cnrtii Rufi. VgL 
Bllnger 326 ff. — 43' B. hatte nach dem Tode des Professors Sinnitz (s. u.) 1634 sehr 
gegen seinen Willen zu der professio historiae auch noch die professio eloqueutiae über- 
nommen. Nachdem er in obigem Brief seiuen stillen Wunsch zum erstenmal flüchtig 
angedeutet, wird er in der späteren Korrespondenz nicht müde zumal auch seine Tochter 
Elisabeth drängt — , Fr. zur Übernahme einer der beiden Professuren zu überreden. Doch 
Fr. hatte keine Neigung, sich zu bewerben, und resigniert muß B. selbst im letzten 
Briefe vom 2S. Febr. 1636 zugeben: (Juanqnam m tc btne novi. vir eiuamodi ritae gmus 
ampketi sustinebis. Vgl. die Briefe 14, 15, 17, 20, 22, 24. 39 nud BOnger 366 ff. Die 
professura eloqueutiae übernahm dann 1637 Röder s. u.\ — 14" Die Grüude mögen 
einerseits in der durch die Notlage der Zeit bedingten äußerst mangelhaften Bezahlung 
gelegen haben. B. an Rauscheram 10. Juli 35, XXXII. 156: Solarium iam ultra mnentrc 
nulluni numeratum queri te mirabar. Xos vide. qtti in annum quartum pecuniae nihil, 
frugum rix nudiam partim acerpimus : andererseits in den wenig erfreulichen Streitig- 
keiten, dem Neide und der Eifersucht der Professoren unter einander. Vgl. Brief 17. — 
•5» Johann Kaspar Kehner aus Straßburg, Bs. Schwager, hatte am Hofe Philipp Ludwigs 
von Neuenbürg gelebt, dann als Begleiter der Pf.ilzgrafen von Birkenfeld Frankreich 
und Spanien gesehen, war 1632 Referendarius und Direktor des städtischen Gerichts in 
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Straßburg'. Da ihm die Stellung nicht zusagte, verwandte sich B. in einem Schreiben 
vom 20. Dez. 1032 XXXII, 71 bei tiein schwedischen Rat Höckel (s. u.) für ihn um das 
Amt des Stadtschreibers in Colmar. — 1«» Siehe unten Brief 11 Anm. 2. — W) Andreas 
Lucius aus I lm, bei der philo*. Fakult immatr. am 15. März 163'.» (Knod, Hatr. 1, 2:«3>, 
lebte in Bs. Hanne, wo er, schon seit 10:;2 kränkelnd, trotz der sorgsamsten Pflege 
seiner Schwester am 9. Aug. 1634 starb. Bernegger gibt in dem Brief an Andreae vom 
7. Aug. 31 XXXII, 124) einen schönen Beweis seiner Freundschaft. Die Nachschrift im 
Konzept nennt den Todestag: XD. Pit obiit optimua doetixsimunque iureuum, biduo 
pottpum hat Hcriptae, in erat Qua Aug. 1634. M Johaun Heinrich Boeder, geb. 
Kehr. Hill zu Grönheim, studierte in Tübingen und seit Mai 1031 in Straßburg. Hier 
wohnte er bei Bernegger und erwarb bald dessen volle Zuneigung. Als Boeder Ende 
März 1034 auf kurze Zeit zur Frankfurter Messe gereist war, schreibt Bernegger an 
Heiiisius in Augsburg. XXXII, 111: i* mim Iioecklems est, ut, aiquid modo de itujeniis 
iudicare postum. tX unietrsa iurentutia Acadtmiae nottrat multitudinr neminem (unum 
eseipio Lucium) doctrinae laude auperiorem, purum vir ullum habeat. Jtaquc mihi 
quoque sie amatus, ut inttr admitsioitia inttriori» amicos )>ridem tum reeeptrim et aeger- 
rime dimissuru* futrim, cum auperiori septimana mereatum Francofurtanum pettret, ni*i 
maturandi reditus ad nos sui *ptm quasi eertam iuiecisset. Auch mit Freinsheim war 
er eng befreundet; in der Wolf-Uffenbachschen Sammlung XXIII, XXIV befinden sich 
19 Originalbriefe Freinsheims an B. f der erste vom Jahre 1634, der letzte von 1650. 
1637 Professor der Beredsamkeit in Straßburg, ging er 1648 nach Schweden an die 
Universität Upsala, kehrte aber schon 1651 als Prof. der Geschichte nach Str. zurück, 
„vielleicht der berühmteste und beliebteste Lehrer der Hochschule", f S. Sept. 1672. 
Vgl. Allg. d. Biogr. 2, 792 ff. und Mappns, Progr. funebr. 1672 (Str. Aich.). — 
Vinkher und I lde. Über sie siehe Brief 0 Anm. 15. 16. — 20» Der damalige Erzbischof 
von Rouen (1614—1651) war (nach einer gefälligeu Mitteilung des gegenwärtigen Herrn 
Krzbischofsi Francis I. de Harlay. Selber ein literarisch (eingebildeter Mann, pflegte er 
den Umgang mit den grofi»-n Gelehrten seiner Zeit und hielt sich darum häufig in Paris 
auf, wo er Abt von Saint Victor war. Dort lernte ihn Fr. kennen, wohl durch Ver- 
mittlung Marescots. der bis 1033 in Konen gewirkt hatte. Das Gedicht selbst ist ver- 
loren. — *0 Tbeophilns Qoliu-, Professor der Ethik zu Straßburg, f 16(K), hatte eine 
Grammatik für das Straßburger Gymnasium verfaßt» Dieselbe erschien, von Bernegger 
bearbeitet, in zweiter Auflage 1632: schon bald ilarauf wurde ein Neudruck uötig. Vgl. 
Bünger 269 ff. 

6. 

• » Vic ÜtMd)), Städteheu an der Seille, heute in Deutsch-Lothringen, damals poli- 
tisch zum Bistum Metz gehörig. Auch das dortige Archiv hatte Fr. zu durchforschen. — 
'■*> Zaliern im Unter- Klsaß. im Bistum Straßburg, war seit Jan. 1631 von den Franzosen 
besetzt. — W Nicolas Rigault, geb. 1577 zu Paria, an .ler Königl. Bibliothek zu 
Paris 1615 Nachfolger des Casaubonus, 1633 Rat im neuen Metzer Parlament, seit 
Okt. 1631 procureur general beim couseil souverain de Nancy und zugleich iutendant 
de la province de Toni, f 1054. Vgl. Hicband, Biogr. univ. 36, 26 f. Krug-Basse, 
Histoire du parlcment de Lorrniue et Barrois 46. — 4> Wohl Samuel Hugwart aus 
Straßburg, der 164(1 das Bürgerrecht erwarb, als Reisebegleiter erwähnt auch in Brief 20. 
— 5) Adam von Neudorff aus Schlesien, seit 29. Mai IC26 stnd. iur. in Str. (Knod 
Matr. 2, 213) war mit seinem Zögling Rudolf Haubold von Einsiedel (s. u.) seit Juni 1633 
Bernegger ein lieber Hausgenosse. — «• «Jeorg Passei au« (»eis in Schlesien, seit 
21. Mai 1629 stnd. iur. Knod, Matr. 2, 222: and Bs. Hausgenosse, kehrte am 1. Sept. 1634 
in die Heimat zurück und nahm ein sehr wann gehaltenes Kmptddungsschreiben Bs. an 
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Georg Gerhardt, den Kanzler der Fürstentümer Münsterberg und Oels mit (XXXII, 126). 

— 7> Friedrich Schumann aus Brieg, stud. iur. in Str. seit 3. Juni 1631 (Knod 2, 298). 
Obgleich stark verschuldet, machte er sich auf Berneggen Veranlassung im Aug. 1634 
zu Freinsheim auf den Weg. Wie dieser den ihm aufgedrungenen Herrn aufgenommen, 
erfahren wir leider nicht. Siehe Brief 8 und 9. — 8 » Hans Reinhold Kirchhofer, geb. 1613, 
Enkel des Altammeisters und Scholaroha Peter Storck (geb. 1554, f 1627). Auf diesen, 
seinen Gönner und Freund, hatte Bemegger am 30. Aug. 1627 die Gedächtnisrede 
gehalten. Vgl. Bünger 343. — Reichstaler, geprägt seit dem 16. Jahrh. zu 72 Kreuzern 
schwerer od. 90 kr. leichter Währung. Nach dem großen Wertsturz zu Beginn des 
30j. Krieges wurden seit 1623 9 Taler auf die feine Mark geschlagen. Vgl Hofmann, 
Alter und neuer Müntzschlüssel 16*0, S. 269 f. Ihr Silberwert betrag damals etwa M 4,60. 
Virl. Hanauer, Etudes economiuucs sur l'Alsace ancienne et moderne 1876. 1, 498. — 
,0 > l>ie Straßburger Johannismesse, ursprünglich die einzige, wurde in dieser Zeit am 
24. Juni eröffnet und dauerte 4 Wochen, im 16. Jahrh. war dann die allerdings weniger 
bedeutende Weihnachtsmesse hinzugekommen. Vgl. Reuss, L'Alsace 1, 670. — 11 > Privat- 
korrespondenz scheint überhaupt nicht Caspars starke Seite gewesen zu sein. Immer 
wieder muß der gutmütige Vater ihn in den folgenden Briefen und auch sonst gegen 
jedermann unter oft gradezu komisch wirkenden Gründen entschuldigen. — , 2> iM'e in 
Straßbnrg erscheinende Wochenzeitung, zuerst nachweisbar 1009: Relation 9111er AÜnicmcu 
uiio (9rnen<fourtHgen £u Morien / fo fid) hin im» roiber in &odj: uno Wtver üemfddauo. 
oud) in öifpanirn. Öunflatn .... in biefem 1634. ^totir oerlauffen unb »ittragen möchten. 
Näheres bei Oppel, Die Anfänge der deutschen Zeitungspresse 1609—1650 im Archiv 
der Gesch. d. deutsch. Buchhandels III, Lpz. 1879. It. scheint sie regelmäßig seinen 
Sendungen an Fr. beigelegt zu haben (Vgl. Brief 12, 18, 19, 30). Die Bürgerbibliothek 
zu Zürich enthält in den Sammelbänden ^ 47s und 47'J ansehnliche Reste grade der 
Jahrgänge 1634 und 1635, die ich auf hiesiger Stadtbibliothek benutzen durfte. Das 
hier erwähnte Blatt ist SV JA: 23. Anno 1634. — 18» Wohl ein Epitaphium für Wallen- 
stein, wie sie in den Monaten nach seiner Ermordung zahlreich entstanden. Auch im 
Theatr. Europ. 3, 1*5 wird eins überliefert, dessen Anfang lautet: 

Hie liegt und fault mit Haut und Bein 
Der Grosse Kriegs Fürst Wallenstein. 
Der gross Kriegsmacht zusammen bracht, 
Doch nie geliefert recht ein Schlacht. 

— 14) Im Herbst 1633 hatte Ludwig XI IL eine Eilpost zwischen Paris und Frankfurt 
einrichten lassen. B. an Lingelsheim am 16. Dez. 163:'., XXXII, 103: .l«dto Frnnco furtum 
inter ac Metint, iussti Regix, erlernt uuper esse dixpositos, ut nunc intra 10 dir* Pari- 
siensinm ad nos et ririssim litterae cotnmrare possinf. — l5 > Peter Carl Vinekher aus 
Wien, stud. phil. seit 24. Dez. 1632 Knod. 1, 300 , von Anfang 1634 bis Ende März 1636 
Bs. Hansgenosse, ging auf Wunsch seines wohlhabenden Vaters von Str. zunächst nach 
Genf, um französisch zu lernen. Vgl. das Empfehlungsschreiben Bs. an .lacoh Godefroy 
in Genf vom 30. Jlärz 1636, XXXII. 177. — i ß ) Matthias Uhle aus Nürnberg, bei der 
philos. Fak. immatrikuliert 21. Apr. 1634 Knod 1, 303 , kam etwa zur gleichen Zeit mit 
Vinekher in Bs. Haus, verließ dies aber erst im April 1637 Empfehlungsbrief Bs. vom 
10. Apr. an Nie. Bittendiusius, XXXII, 215), um seine Studien in Altdorf fortzusetzen. 
Nachdem er vier Jahre lang überhaupt nichts von sich hat hören lassen, bittet er 1641 
Boeder von Altdorf aus um Erneuerung der alten Freundschaft und um Aufnahme seines 
jüngeren Bruders Michael. XXIV, 335. — 17) Tobias Bemegger, geb. 14. Jan. 1625, 
schon 1641 bei der philos. Fakultät eingeschrieben, promovierte bei der juristischen 1652 

Knod, Matr. 1, 313. 2, 510). Er war zweimal mit Freinsheim in Schweden, zuerst 1612, 
1650 auch iu Hamburg, später Mitglied des Rates der Fünfzehner, f 1675. Vgl. Faust, 
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Pro ct. funebr. 1(575 Str. ArehA — Melchior Frcinssheimer kam am S. Jnli 1634 in 
Bs. Haus, schon am K». immatrikuliert als stnd. phil., un<l schloß sich zunächst eng an 
Boeder an, allmählich überwand er auch die Scheu vor Berneggcr und wurde, ihm ein brauch- 
barer Helfer bei seinen Arbeiten. Siehe besouders Brief 7, S, !», 11. 13, 35 und des 
Bruders Dankbrief an Boeder aus Nancy vom 1. März 1C35, XXIV, C5. — l 9 ' Koerner, 
befreundet auch mit dem jüngeren Freinsheim vgl. Brief 37 ; wohl einer der beiden 
Koerner ans Worms, .loh. Bernh. oder Job. Melchior, die am 24. Juni 1625 bei der philo«. 
Fakultät immatrikuliert waren. Knod, Matr. 1, 2S0. — Siehe unten Brief 20 Anm. 16. 

— 21» „Zur Ackes", damals im Lftmmergärichen, jetzt Kanfhansgasse, Herberge seit 144S, 
als Gasthaus genannt 163G. Vgl. Seyboth, Das alte Straßbarg, 1SD0. 

7. 

'> Dieser Brief Ms. ist verloren, erhalten jedoch sind zwei Schreiben Bs. an M. 
vom S. und 2$. Juni, XXXII. IIS und 120. Im ersten gibt B. den Titel der t'hronik. 
erschienen I5l»2, mit dem zweiten «rleichzeitiir schickt er dieselbe: Chronieon Alsatirnm 
hic haben, librum, quem ahs Te desiderari Freinshemius mihi signiftravit. Quam ocea- 
sioncm gratificandi Tibi cupidisxime sum amplexus. M. dankt unter dem 21. (11.) Juli 
ans Vic, XV, 231. 

8. 

>> Buwinkhausen von Wallmerode, Oberst und würtembergischer Rat, war Ende 
Juni 1634 vor den Toren Straßburgs von den Kaiserlichen aufgehoben und nach Breisach 
gebracht. Am 28. Juni sehreibt Bcrueirger an Marescot : l'aeterum significarit mihi nuperis 
litterix Freinxhemiu* xe in hoc mercatn noxtro ad diex aliquot ad nox escursurum. Is 
*i nondttm se dedit in riam, itrr ei relim dissuadeas . . . quomodo nudius /« /ins aut 
quartun magni nominix vir, a Buwinkhausen. eopiarum ductor et eonsiliarius Würtem- 
bergieus. tertio abh 'tnc lapide a Caesareis ejceptus fuit et Brixacum. ut putatur, abductu». 
Und am 13. .luli an denselben, XXXII, 123: Butcinghuxius delinetur adhuc Brisan nee 
librrabitur, MM permissu Caemrix, ad quem omnia perscripta et reiecta dintntur. M. 
gab seiner Verstimmung über die Gefangennahme am 13. (3.) .luli von Metz an Bernegger 
Ausdruck, XV, 229: .Tay beaueoup de desplaixir de l'aceidtnt qui est arrirc a Mr. le 
Collonel Büninghausen. II ext intime amy de man Vere et je faixois estat de Voller 
mir a Straxboitrg a la faire et de y sejourner quelques jours. noux etionx INT untre 
partement, mais le conseil que voux me donnex et la mauvaise raicontrr qua faite le 
dit sivur Bün inghausen me faxt differer cc voiage a une autrefois. Mr. Freinhcim 
nr roux exerit point purer quil est a Vic qui traraille pour le Bog. — 2) oueudam. 
Also jedenfalls niemand aus der angesehenen Strwßbnrj;er Familie gleichen Namens. 

— 8) Aus Buchsweiler, Städtchen im Nieder-ElsaD, Hauptort der Grafschaft Salm. — 
•*) Auch im Theatr. Enr. 3, 151. 210. 301 werden grade in der ersten Hälfte des Jahres 1631 
besonders schlimme Mordtaten aus dem Klsaß und Schwarzwald berichtet. Vgl. auch 
Reuss, I/Alsace 1, 114. — 5) Schon am 29. Juni hatte der besorgte Vater den franz. 
(iesandten in Straßlmrir de ITsle, der damals grade in Baris war, gebeten, seinen Sohn 
Caspar vorläufig dort zurückzuhalten (XXXII. 121), aber schon am II. Juli meldet 
Marescot dessen Durchreise durch Vic, XV, 231: noua avonx Mr. Frcinheim et moy eu 
beaueoup de contentement de roir Mr. votrr ßis au paxsage quil a fait a Vir, et euxxions 
hien xouhaitte ou de le retenir in/ quelques jours avec noux, ou plustost de luy tenir 
nnnpagnie jeus<pie8 a Strasbourg pour aroir aussi le bien de vous roir. Am 13. Juli 
trifft Caspar unverhofft im Elt. inhause ein. Vgl. B. an M. vom 13, Jnli. XXXII, 123. 

— •) Am 5. Jnni hatten zu Leifmeritz die Friedensverhandlungen zunächst zwischen 
dem Kaiser und dem Kurfürsten von Sachsen begonnen. Vgl. (iindely a.a.O. 3, 50. — 
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7> Wohl Frs. Exemplar «Kr Tertullianausgabe des Nie. Bigaltius, deren erster Band eben 
1634 in Paris erschienen war. — 8) Sein nicht Unbedeutendes Vermögen hatte Freinsheim 
zu Beginn des Krieges verschiedenen Fürsten und Städten gegen Zins (pensionea) aus- 
geliehen. Infolge der furchtbaren Not der Zeiten waren diese Schuldner aber bald nicht 
mehr in der Lage, ihren Verpflichtungen nachzukommen. So wurde Fr. durch Verlust 
von Kapital und Zinsen ein armer Mann. Rührend bemühte sich Bernegger, nachdem 
er I6SS sich sogar um Hülfe an Schweden gewandt, wenigstens die Straßhurger zur 
Zinszahlung zu bringen, aber nur mit geringem Erfolg. Vgl. die Briefe 9, 11, 12, 13, 17 
und den an M. von Bechlingen vom IC. Jan. 1632, XXXII, 49: inteiim [sc. Freinshemiusi 
pcretß'inari cupertt: quod unice profuturum huie proposito putat. Sed imprdit inopia, 
quam bellum fecit. Nam ex ea pecunia, quae olim prineipibus cii itatibusque mufuo data 
est, plerunque deeennio et amplius nulloa omnino reditua pereepit. Sed sj>es ei est profieiendi 
multum intercessionc liegia, quam tu facile expedire potex . . . Princeps inprimia Hansus 
6000 fl. »ortem debet, quem aliquas utiqne. jdures enim restant, penaionibus aoluturnm 
confidit, ex sjioliis sattem hostilibus. Debet et alter Landgrarius, propter eomitatum 
Löwensteinensem, gut ad illum transiit: Marchio Durlacensis : Princeps Neoburgicns: 
Comites, Nassovius: et Leiningenais ab Hartenberg: prarterea nostra cit itas. Quorum *i 
ninguli duas »altem pensionea exsolrerent, poaset e.ipungere. debita aua et quas desiderat 
regiones perluatrare, — fit fl. Floreni, mit dem Zeichen der Lilie zuerst in Florenz 
geschlagen) = Guldengroschen, Guldentaler od. Gulden, geprägt seit dem 10. Jahrb., 
zu 4S kr. schwerer od. 60 kr. leichter Währung, seit 1(523 13' . fl. auch die feine Mark. 
Vgl. Liofmann a.a.O. 270. Nach ihrem Silberwert 1634 etwa .H .">,—. Vgl. Hnnauer 
a. a. O. 1, 497. — N» An der Spitze der freien Reichsstadt Straßbnrg Stauden die Herren 
Dreizehner, sie verwalteten Kriegs- und äußere Angelegenheiten; ihnen folgten im Range 
die Herren Fünfzebner für die inneren Angelegenheiten und Finanzen. Die dritte Begiernngs- 
behörde waren die Herreu Einundzwanziger für das Gerichtswesen. Näheres Beuss, L'Alsace 1, 
424 ff. Die Finanzen der einst so reichen Stadt waren schon seit einem Jahrzehnt in 
tiefen Verfall geraten. Vgl. Lorenz-Scherer, Gesch. d. Elsasses 5 343 f. — H> Johann Jacob 
Lncke, geb. 1575 zu Straßburg, Antiquar und Münzsammler, veröffentlichte 1620 eine 
Sylloge nunüsmatum elegantiorum ... ab anno 1500 ad annum usque 1600 ... ; f 1653. 
Er erscheint auch sonst als wenig liebenswürdige und ungefällige Natur. Vgl. die Briefe 
Bs. an Bauscher vom 10. Juli 35. XXXII, 156: Stenum Wieingrar. Luckius absolutisximum 
habet, rania faeno ineubans, clavam Herculi faeilius, quam ipsi talia sine magno preiio, 
ut sordidisaimus est, extoraeri» . . . und vom 21. Sept. 35, XXXIL 164: Luckius aapere et 
süperbe reapondit. — 12) Das Heiligtum der Bona dea. die als Muster der Züchtigkeit 
galt, war Männern überhaupt unzugänglich; ihre sacra wurden sogar vor den Augen der 
Frauen verhüllt. Pauly-Wissowa, Beal-Encycl.- 3, 086 ff. W Theatrum Genealogieum 
ostentans omnes omuium aetatum familias ... in quattuor tomos collectum et diatiuetum 
inirenio et labore M. Hieronymi Menniges Lunaebnrgensis. Magdeburg! MDXCVIIL 
Bd. 2, 228 ff. 

9. 

I) Siehe oben Brief 5 Anm. 17. — Caspar wurde im Aug. von der Straßbnrger 
Begiernng narh Metz geschickt, um die Bezahlung einer faulen, alten Schuld zu be- 
wirken. Vgl. B. an Lingelsheim vom 7. Sept. 1034, XXXII, 127: filium nimm (nunc 
Metia agentem et Eeipiib. cansaa malum quoddam et obsolrtum nomen appellantemh 
Fr. wird um Fürsprache bei den dortigen Behörden gebeten. Im Nov. kehrte 0. mit 
leeren Versprechungen zurück, und erst im Kehr. 1636 verstanden sich die .Metzer Be- 
hörden, von Freinsheim und besonders Marescot gedrängt, wenigstens zur Zahlung von 
zwei Zinssummen. Vgl. auch Brief II, 13, 3S, 39 und Jacob, Straßb. Pol. 1021-1632, 
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S. 120. — :l > Jacob Wimpheling, geh. 1450 zu Sehlettstadt, 14^s Professor der Poesie 
in Heidelberg, lebte von 1500-1515 in Straßbnrg, bis zu seinem Tode 1528 in Scblctt- 
stadt, ein literarisch äußerst tätiger Mann. Jöcber, Alltrem. Gelchrtenlexicon 4, 2001. — 
•*> l>ie Nachfrage uach dem damals schon über bundert Jahre vergriffenen Buch muß 
auch sonst sehr groß gewesen sein. Im Jahre ldi;0 erschien es zn Str. in zweiter Auf- 
lage unter dem Titel: Jacobi Wimphelingi CatalogUf episcoporum Argentiueusium ad 
ses.iuiseculum desideratus. Restituit Johannes Michael Moscherosch. 

10. 

I> Der Frankfurter Konvent, besc hickt von den vier oberen nnd den beiden säch- 
sischen Kreisen, tagte unter Oxenstiemas Vorsitz seit dem 2s. März H134 im Römer und 
verhandelte über die Mittel zur weiteren Kriegführung, wie über die Beziehungen zn 
Schweden und Frankreich. Dieses, durch Feuqnieres vertreten, verlangte die Abtretnni; 
von Philippsburg und wollte sich den Besitz von Metz, Toul, Verdiin und des Elsasses 
sichern. In dieser Veranlassung mag auch Fr. nach Frankfurt geschickt sein. Vgl. 
Gindel; 3, 35 ff. — Hugo de Groot, geb. 15s:'» zu Delft, gwt zu Rostock 1645. 
Vgl. Allg. d. Biogr. '.t, T(h ff. Von Dockenhuden bei Hamburg, wo O. seit H>32 als 
Privatmann gelebt hatte, begab er sich lf!34, einem Rufe < »xenstiernas folgend, nach 
Frankfurt, trat dort in schwedische Dienste und war von H535— -1G45 schwedischer Ge- 
sandter in Paris. — 3. An Peyer (s. o. Brief 2 Anm. 2) schrieb B. dann am s. Sept. 1(134, 
erhalten in XXXII, 127. Briefe an Hugo Grotius sind nur vorhanden aus den Jahren 
1688, 30, 31 u. 38, veröffentlicht in H. Gr. et 31. Bern, epistolae mutuae ItiCÜ. — 4) Zm 
Frankfurter Herbstmesse. Die Frankfurter Oster- und Herbstmessen waren im H!. und 
auch noch im IT. Jahrb. die bedeutendsten Deutschlands; besonders war Frankfurt Haupt- 
stapelplatz für den Buchhandel weit über die Grenzen des Reiches hinaus; erst getren 
Ende des 17. Jahrb. trat Leipzig an seine Stelle. Schwetschke, Codex nundinarius VII. 

W Johannes Nicodemns von Ahausen, aus schwedischem Adel, 1634 sacrae regiae 
maiestatis ac regni Sueciae commissarius generalis in Borussia, hatte 1*132 als Gesandter 
Gustav Adolfs in Straßburg Freinsheims Bekanntschaft gemacht und ihn als Begleiter 
zu gewinneu versucht. B. an Deodatus am 15. Juli 1682, XXXII, 66: Johannen Sicodcmi 
ab Ahausen, e Suecira Nobilitate vir illustris, nuper ad hanr Remp. Regis Sueciae legatus. 
eidem et victum cultumque liberalem et praeterea cmfum imperialium talerorum . . auetora- 
mentttm annuum ea 8olum eonditione obtulit, ut ipsum contubtrnalem studiorumque sociutn 
. . . habere queat. Verum adeundae Galliac enpidilas pervieit ... — 6> Die Stelle, vom 
11. Juli 10*34, lautet XXXII, 124: lp*e Freinshetnitis in Gallia nunc agit, diplomate regio, 
cuius rxetnplum habet), Secietarius Regis in lingua Germanica /actus, cui nunc operam 
navat in scrutandis archiris Metntsis Kpiscopains. ObMerat restratibus operam: sed 
npuhatn tttlit, credo, quod per ingentem hanc molem occupationum iis non racarrt ad- 
mirabile et prorsus incomparabile hominis ingenium eiplorare. — ~> David Haut, Straß- 
burger Buchdrucker, wie Zezner und sein Schwiegersohn Bockenhofer. Anf sie alle ist 
Hernegger sehr schlecht zu sprechen. Vgl. Heiff. i'.Tl, '*:*>• u. a. Über Beraeggers eigen«« 
Buchdrui kereiversu« he Hunger 374 ff. — 8' Die Vertreter dieser berühmten Leidener 
Buchhändler- und Buchdruckerfamilie waren damals Bonaventura Elzevir, geb. 15S3, 
gest. \(\b-J und sein Neffe Abraham, geb. 15'>2, gest. ebenfalls 1(552. Näheres bei 
Willems, Les Elzevier. Brnxelles ls$o. CLXIV ff. CLXXXVI. ff. — »' Der zur Oster- nml 
Herbstmesse mit kaiserl. Privileg in Frankfurt erscheinende Meßkatalog der Erben des 
Sigismund Latomus; in ihm wurden die neu erschienenen Bücher angezeigt. Vgl. 
Schwetschke a. a. O. XXI. — W> Die Verhandlungen müssen sich zerschlagen haben. 
Frs. Florus erschien 1636 im alten Verlair ;s. o. Brief 4 Anm. 4): die Elzevirausgahe vom 
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Jahre 163S nennt als Herausgeber Salmasius, freilich schreibt dieser selbst: „Je snis en 
cholere contre les Elzevirs de ce qu'ils out mis mon noui au Florus ä mon insceu et 
contre tna volonte." Vgl. Willems a.a.O. Iii!. — Bockenhofer war zugleich der 
bedeutendste Buchhändler und Verleger Straßburgs. Vgl. Reiff. SOS, Sil u. a. und Bs. 
Brief an Steinbergcr vom 9. Mai 1630, XXXII, 325: Sic aufem r.r Bockenhofcro, Zrzneri 
genero. qui hic bibliopolarum rej est, coynovi. 

11. 

• > Schon im August hatte Caspar Bemegger die Reise nach Metz nur in militärischer 
Begleitung zu unternehmen gewagt. Vgl. B. an Hotoman vom 10. Sept. 1634, XXXII, 12S : 
Cum autnn aliquot adhuc ad dincessum et mihi a<l scribendum dies superesse putaremus, 
oblalu» ex imi>roriso militaris comitatux (qui in hac latrocinionm frrquentia nrcrssarius 
est viatoribu*) ita subitam abeundi »rcesxitatem imposuit, ut vis ei sumrndi ribi, mihi 
Midlum scribt'iidi tempu* relinquerttur. Siehe auch Theatr. Europ. 3, 367. — t) Georg 
Rehm, geb. IS9S zu Straßbnrg, seit 162'» städtischer Kanzleibeamter, heiratete, wie mir 
Herr Archivar Dr. Winckelmann, Straßburg gütigst mitteilt, am 30. April 1626 Bs. 
Schwägerin Esther Kehner. — » Über die Zinsen siehe Brief 8 Anm. S. — 4) Der 
Pfennigtnrm, erbaut 1321, stand zwischen Kleberplatz und Hoher Steg; er enthielt die 
Archive und die Stadtkasse, 1745 teilweise, 176* ganz abgetragen. Seyboth a. a. 0. 59. 

— 6) I>as Amt des Stadtsehreibers, das einst Sebastian Brant lange Zeit bekleidet hatte, 
war in Straßbnrg ganz besonders einflußreich ; zu demselben gehörte auch die Verwaltung 
des Archivs und der Regierungsakten. Der damalige Inhaber war Johann Ulrich Frid 
(s. u. Brief 13 und 15). 

12. 

Ii An den von Ludwig XIII. im Herbst 1634 nenerrichteten souveränen Staatsrat 
von Nancy, obersten Gerichts- und Rechnungshof für Lothringen, muDte das Metzer 
Parlament eine Reihe von Räten nnd Beamten abgeben; dieselben, unter ihnen auch 
Marescot, wurden am 1. Okt. feierlich in Nancy eingeholt, am 2. wurde der Rat 
eröffoet. Krug- Basse a. a. 0. 46 f. Mit Marescot zugleich wird Kr. eingetroffen sein. 

— ü> Caspar von Barth, geb. 15S7 zu Küstrin, studierte in Wittenberg und Jena und 
lebte, nachdem er 10 Jahre lang in Europa umhergereist, mit klassischen Studien be- 
schäftigt, als Privatmann in Halle und bei und in Leipzig, f 165S. Vgl. Bursian a. a. 0. 
2S7 f., Allg. d. Biogr. 2, 101 f. - 3) Der erwähnte Brief Barths ist abschriftlich er- 
halten. (4 '») LTX, 28, datiert aus Halle, d. 1. Aug. 1634. Barth bietet, durch die Justinus- 
und Florusausgabe bestimmt, darin Fr. seine Freundschaft an, berichtet, daü er den 
größereu Teil seiner Bibl. durch Brand und Plünderung verloren — demnach muß gegen 
Bursian und die Biogr. der Brand seines Gutes Sellerhausen doch in das Jahr 1633, nicht 
1636 gesetzt werden — und erklärt sich bereit, variae lectiones für die Herausgabe des 
Cnrtius zu senden ; diesen glaubt er nicht vor die Zeit des Theodosiiis setzen zu dürfen. 
Frs. bescheidene Antwort aus Nancy vom I6./26. Nov. 1631, (4") LIX, 29, weist alles 
Verdienst der Ausgaben Bemegger zu. — •* Johann fattc Pontanus, geb. 1571, 
seit 1606 Professor zu Harderwijk in Gelderland, besonders bekannt als Historiker, stand 
mit außerordentlich vielen Gelehrten in freundschaftlichen Beziehungen, f 1639. Vgl. 
Allg. d. Biogr. 26, 413 f. — ß> Bereits im Aug. des nächsten Jahres konnte B. von 
Melchior Freinsheims tätiger Mitarbeit beric hten. Siehe 1 '.rief 30 und 37. — ttl Ammon 
oder Amman, Straßburger Kaufmann, bei dem häutigen Vorkommet! des Namens nicht 
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genauer festzustellen. - 71 Theodor Godefroy, geb. 15S0 zu Genf, seit 1602 in Paris, 
französischer Historiker und Rechtsgelehrter, wurde 1634 mit einer Stelle im souveränen 
Hat von Nancy hetraut und begann dort am 8. Sept. die Durchforschung der loth- 
ringischen Urkunden und Akten, aus denen er bald weitgehende Ansprüche der franz. 
Krone auf das Land zu begründen verstand. Vgl. Digot, Histoire de Lorraine 3 5, 243 f. 
Von 1643-4* wirkte er im Auftrage Ludwig« XIV. mit bei den Friedensverhandlungen 
zu Münster. Port starb er 1649. Vgl. Hoefer, Nouvelle biogr. generale 20, 901 f. 

13. 

0 Wer diesen Ausspruch über Ciceros Reden getan hat, habe ich nicht feststellen 
können. Uber Cs. Bedeutung für die Humanisten vgl. Bernhardy, Grundriß 4 , S. 112 
und Zielinsky, ('. im Wandel der Jahrhunderte, S. 23 ff. — *) Joliann Ulrich Frid, geb. 
Sept. 1590 zu StraDburg, seit 1620 im Kanzleidienst der Stadt, seit 26. April 1628 Stadt- 
schreiber, als solcher + 1642 Ratsprot. 1642. Str. Arch.). Er genoß das Tollt Vertrauen 
seiner Regierung, die ihn im August 1635 sogar zu den schwierigen Friedensverhandlungen 
mit dem König von Ungarn nach Heilbronn sandte. S. u. Brief 27 Anm. 5. — 3) Hans 
Ludwig von der Strassen, 161.0 Kanzleibeamter, seit 1624 Oberschreiber des Pfennigturms 
(aerarium), f 10. Juni 1637. Pfenningtnrmprot. 1624, S. 222; 1637, S. 23. — * Melchior 
de lTsle (in Brief 18 ab Insnla, 20 und 22 Nesiota , geb. zu Basel, Professor der Juris- 
prudenz in seiuer Vaterstadt, seit .März 1632 bis Sept. 1613 französischer Gesandter in 
Straßburg. Vgl. Heul), L'Alsace 1, 73. — 5. Uber Bs. weitere Bemühungen, die Werke des 
Erasmus von Rotterdam zu erhalten, siehe die Briefe 20, 2C, 28, über Luther 26, 28, 2 1 '. 
32 und 35. — 61 Das Druckprivileg. S. o. Brief 4 Anm. 5. — 7) Leider ist von dem 
Briefwechsel zwischen Vater und Sohn Beruegger auch nicht ein einziges Schreiben er- 
halten; von diesen intimsten seiner Briefe hat B. überhaupt keinen kopiert. 

14. 

1) Galilei hatte durch den Pariser Bibliothekar Elias Deodatus Bernegger auffordern 
lassen, seine 1632 erschienenen Iu'alogi quattro sopra i dne massimi sistemi del mondo, 
Toleinaico e Copernicano ins Lateinische zu Ubersetzen. Die im August 1633 begonnene 
Arbeit wurde erst 163.j vollendet und erschien unter dem Titel: Systema (/osiuicum, 
autbore Galilaeo Galilaei Lyuceo ... Ex Italien lingua Latine conversum . . . Augustae 
TreböC Impensis Elzevirornm, typis Davidis Hautti: Anno 1635. Uber die Geschichte 
dieser Übersetzung vgl. Reiff. 935 ff., Billiger SO ff., dazu Brief 15, 19, 24. — Caspar 
war als.» von Metz zurück. Am 24. Nov. 1634 schreibt B. an Deodatus, XXXII, 132: 
Filius meus ei (sc. Hotomano) sc de silentio rjecusat, iam iam abiturus huius Reip. 
nomine ad Gubrmatorcm Jiegium Tabcrnis Alsaticis praefectum. Und an denselben am 
9. Dez. 1634, XXXII, 132: Filius mens missu magisiratus nostri peregre nunc abest. — 
3> Er war vielleicht dem ersten Präsidenten des Pariser Parlaments entgegengereist, der 
kam, um Stmßburgs Übergabe an Ludwig und Aufnahme einer franz. Besatzung zn 
fordern. Auf Strafiburgs ablehnenden Bescheid kehrte derselbe noch unterwegs wieder 
um. Theatr. Europ. 3. MM. Allerdings hält Herr Prof. Reuli, wie er mir mitteilt, diese 
vom Theatr. erwähnte Sendung des Franzosen nach der Audienz des Gesandten La Grange 
aux (»mies bei r Meinen Herren- am 23. Nov. 16^4 überhaupt für sehr fraglich. — 4 
Breisach, vom kaiserlichen General von Reinach aufs tapferste verteidigt, fiel erst am 
9. I»ez. I«-:^ in die Hände Bernhards von Weimar. Droysen, Bernhard v. Weimar 2, 
4 V. ff. — r, Über die Professur s. 0. Brief 5 Anm. 13. 
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15. 

I) Diesen auch in Brief 20, 22 und 3H ausgesprochenen Wunsch Bs., eine Geschichte 
seiner Zeit zu schreiben, hat Freinsheim nicht erfüllt. Die Titel seiner histor. Arbeiten 
siehe bei .Tücher 2, 740. — 8) Caspar war gra<le von seiner Gesandtschaft an den franz. 
Marschall de la Force, der damals das im Jan. 1035 an Johann von Werth ausgelieferte 
Speier belagerte, zurückgekehrt. Vgl. B. an Deodatus vom 4. März 1035, XXXII, 138: 
Scriberrt nunc filiux, nix» mixxu quorundam ad M i reschallum Forcacnm Spirant obui- 
dentem abiisset. Propeiliem rwarntrtU, officio ut fungatur, curabo. — 3) Nicht mehr 
nachzuweisen. — 4) B. kannte den (Übersetzer sehr wohl ; es war der Tübinger Professor 
Johann Martin Rauscher, der ihm das Buch mit einem Schreiben vom 28. Febr. zuge- 
sandt hatte. Vgl. XVI, 9!): Mitto tibi Seriem conspirationis Süra-Petronianae, cuitts 
Latina descriptio commissa est Huldrico Dupetat (am Rande von Bs. Hand: Jo. Mart. 
Rauxcherö) a nonnullo regiorum. — 5) (femeint ist der Herzog von Lothringen; 
so auch bezeichnet in Barclays Satyricon. Auch diese Nachricht stammt aus obigem 
Briefe Rauschers: Qui penes Caüionem assidue sunt, novo» Poliarchos spe praeeipiuni 
(am Rande von Bs. Hand: Lotharingi novum Regem GalL). — 61 Poliarchus ist nach der 
clavis zu Barclays Argenis: Persona corom, in quos belli civilis furor desaeviit: quales 
Henricus IV. Rex Navarrae et Espernonii Dnx. Hier ist es der Bruder Ludwigs XIII., 
Herzog Gaston von Orleans, der praesumptive Thronfolger und Gemahl Margarethas, der 
jüngsten Schwester des Herzogs von Lothringen. Man hielt damals den Tod Ludwig XIII. 
überall für nahe bevorstehend. Vgl. Ranke, Franz. Gesch. 2, 343 u. a. — Speier 
hatte sich unter dem frischen Eindruck der Einnahme Philippsbnrgs am 23. Jan. 1635 
sofort den Kaiserlichen ergeben. Herzog Bernhard beschloß die Wiedereroberung; schon 
am 12. März kapitulierte die Stadt. Theatr. Eur. 3, 420. 422. 441. — ») Udenheim, im 
Anfang des 17. Jahrb. vom Bischof Philipp Christoph von Speier befestigt und Philipps- 
bnrg genannt, wnrde im Jnni 1(134 von den Kaiserlichen dem schwedischen General 
Rheingraf Otto eingeräumt und am 27. Sept. von den Schweden den Franzosen über- 
lassen. Am 15. Jan. 1(535 fiel es durch eine List des vormaligen Verteidigers Oberst 
Bamberger, der Soldaten, als Bauern verkleidet, mit Äxten in die Stadt geschickt und 
dann Nachts über das Eis der Gräben den Stnrm gewagt hatte, wieder den Kaiserlichen mit 
viel Proviant, Munition und Brückenmaterial in die Hände. Der unglückliche Verteidiger 
Amanlt wnrde mit andern hohen Offizieren als Gefangener nach Heilbronn geschickt. 
Die Franzosen eroberten die Stadt erst 1044 zurück. Vgl. Hnrter, Kaiser Ferdinand II., 
1 1, 2 10. Chemnitz, Königl. Schwed. In Teutschland geführten Krieges Ander Theil, S. 043 f. 
— 9) S. o. Brief 14 Anm. 1. — >0> David Oesinger, städt. Advokat, Stammvater einer 
angesehenen Straßbnrger Jnristenfamilie. — »> Wohl Magnus Tbeodoricns Bosch, der 
nach Fonrnier-Engel, Universit6 de Strasburg Lehrer am Gymnasium war, aber als 
solcher nicht viel getaugt hat. Oesinger scheint ihn deswegen verspottet zu haben 
(Dr. Winckelmann). 

16. 

O Wilhelm Schickard, geb. I5!>2 zu Herrenberg, hervorragender Mathematiker, 
Kartograph und Orientalist der Tübinger Hochschule, stand mit B. in regem Briefwechsel 
(Epistolae W. Schick, et M. Bern, mutuae. Strassb. 1678), t »'» 23. Okt. 1635 an der Pest. 
Vgl. Allg. d. Biogr. 31, 174. — *) Karl IV., Herzog von Lothringen, geb. 1604, regierte 
seit 1024, wurde aber 1633 von Frankreich ans seinem Lande getrieben nnd trat in 
kaiserliche, später spanische Dienste; |05l» erhielt er sein Land zurück, l'ber sein aben- 
teuerliches Leben Näheres bei Digot a.a.O. Bd. 5. — 3) Am 20. März war er von 
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Freiburg aus über ilen Rhein gegangen und hatte in Eilmärschen das Elsaß durchzogen, 
um Remiremont an der oberen Mosel zu überfallen. Per Anschlag mißlang. Ha er den 
Marschall de la Force in Keiner festen Stellung bei Beifort nicht anzugreifen wagte, trat 
er am 14. Mai den Rückmarsch an. Digot 5, 252 t 

17. 

1) Philipp Christoph von Söttern, Kurfürst von Trier und Bischof von Speier (s. o.\ 
hatte sich 1634 den Franzosen angeschlossen und in Trier sogar französische Besatzung 
aufgenommen. Am 10. März 1035 fiel Trier durch einen Handstreich des Kommandanten 
von Luxemburg, Grafen Rittberg, in die Hände der Spanier; der Kurfürst wurde später 
nach Wien gebracht und dort 10 Jahre gefangen gehalten. Vgl. Hurter II, 245 ff. — 
*> Karl v. Lothr. hatte in dieser Zeit Schloß Spitzenberg besetzen lassen, -zwo Stunden 
von Markirch; welches, als ein rechtes raub Haus, von den seinigen stark besetzet und 
proviantiret ward . . . Hiezwischen streiften auch im Elsaß fast frey, und weit und breit 
herümb die schnaphanen von Brisach und Mundelsheim." Chemnitz a. a. 0. 2, 700. — 
8> Anspielung auf Sueton. Tit. 3: E pluribus comperi, notis quoque excipere veloeissime 
solitum, cum amanuensibus suis per ludum iocumque certantetn, imitarique chirographa 
quaecnmque vidisset, ac saepe protiteri, maximum falsarium esse potuis.se. — *> M. Martin 
Sinnitz, geb. zu Str. am 21. Okt. 1582, lehrte am Straßbnrger Gymnasium, 1G2T Gymna- 
siarcha, seit 1 033 Professor der Beredsamkeit, Berneggers Nachbar und Freund, f 8. Sept. 1034. 
Vgl. B. an Evenius vom 22. Nov. 30, XXXI, 351 und Sebiz, Progr. funebr. 1034 (Str. Arch.i 
— W Johann Peter Storck, einer der drei Söhne des in Brief 0 erwähnten, geb. IC. Okt. 1587, 
war wie sein Vater Ammeister (1033) und Scholarcha (15. Juni 1033) Straßburgs, f 18. Febr. 
1035. Vgl. Brief Bs. an ihn vom 15. Jan. 1033, XXXII, 73 und Gros, Progr. funebr. 1035 (Str. 
An h.). «) Johann Jacob Meier, geb. 20. Jan. 1573, nach Beendigung seiner Studien und 
großen Reisen 1606 in die Vaterstadt zurückgekehrt, 1635 Ammeister, f 13. März 1059. Vgl. 
Boeder, Progr. funebr. 10.7J Str. Arch.). — ") l'nter den sollemnia experimenta docto- 
randorum wird die von der Fakultät abgehaltene Prüfung für die licentia doctorandi. 
d. h. für das Recht, den Doktortitel zu erbitten, und die mit der Erteilung derselben 
verbundene Feierlichkeit zu verstehen sein. I'm Gewährung des Doktortitels selbst sollte 
sich der nunmehrige Doctorandus binnen Jahresfrist an den Dekan wenden, der dann, 
nachdem die vorgeschriebenen Eide abgelegt, die Promotion veranlaßt«. Vgl. Kaufmann 
a. a. O. 2, 301. 310 ff. - h. Di,, stipendiarii oder stipendiati hatten freie Kost und 
Wohnung in einem der mit dem Straßbnrger Gymnasium verbundenen l'uterkunftshäuser 
zu St. Marx, zu St. Wilhelm, zu den Predigern. Bünger 26 ff. — 5,1 Bernhard, Herzog 
zu Sachsen-Weimar, geb. 1004, schon Gustav Adolfs großer Helfer, war seit Ende 1031 
Oberfeldherr des französischen Hilfsheeres, nahm am 12. März 1035 den Kaiserlichen Speier 
wieder ab, mußte sich dann aber vor Gallas zurückziehen. Näheres Brief 33 Anm. 1 
u. 3 und Alig. d. Biogr. 2, 430 ff. f 1039. Noch kurz vor seinem Tode unterstützte 
er Berneggers und Freinsheims Ta< ausarbeiten durch Zuwendung von PH) spanischen Dub- 
lonen. Vgl. B. an Moekel vom 1>. 0. 3S, XXXII, 269. — ,0 > Otto Ludwig, Wild- und 
Rheingraf, geb. 1.V.»7, auch er einer der kühnen Führer in schwedischen Diensten, kämpfte 
nach Gustav Adolfs Tode besonders im Oberelsaß und Schwaben, f am 0. Okt. 1034 zu 
Worms. Vgl. Allg. d. Biogr. 24, 730 ff. Am 25. März 1635 fand die feierliche Beisetzung 
seiner Leiche im Straßbnrger Minister statt. Darüber schreibt B. am 24. an Hotoman 
in Paria, XXXII, 1 10: Cra*ti>i» die Rheingmßo Üttoiti in pnmario huiu* Urbis tempin 
futtn* spltitdidissinir Jirt. Dut fortitmlinU »omin< clarus, >ii*i hnnr lawlnn latrociniorum 
mfamin turpinnimv fnedn**vt. Vgl. Waither bei Beiiss. Strassb. im 30 j. Kriege, S. 31 
und Gros, Progr. funebr. 1635 (Str. Arch ). — »' Das große Verfassungsgesetz des alten 
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deutschen Reiches, dessen zweiter Teil am 25. Dec. 1356 auf dein Reichstage zu Metz ange- 
nommen wurde. — lü» Der Passauer Vertrat.' vom Jahre 1552. — Axel Oxenstierna 
(Oxenstirnius 5, Oxenstima 17, 20), geb. 15*3, Kanzler des schwedischen Reichs, seit 
1 633 Direktor des evangelischen Bundes, brach nach Schluß des Konvents der evangelischen 
Fürsten in Wurms Ende März 16:55 zu Verhandlungen mit Frankreich nach Paris auf; 
sein Gefolge bestand aus 200 Personen. Am 31. März traf er in Straßburg ein, schon 
vor Hagenau wurde er von einer Kompagnie Reiter unter Salutschüssen empfangen, 
4 Kompagnien zu Fuß geleiteten ihn bis zu seinem Absteigequartier, dem Gasthof nun Rappen. 
Am 2. April verließ er Str. (s. Brief 201, berührte Metz und wurde am 17. in Peronne dem 
König vorgestellt. Theatr. Kur. 3, 444 f. 1636 kehrte O. nach Schweden zurück, f 1654. 

14) Johann Narsins, geb. 1570 zu Dortreeht, anfangs Pfarrer, eifriger Arminianer. 
1619 seines Amtes entsetzt, studierte er Medizin und lebte als Arzt vornehmlich in Hamburg. 
Von seinen Gedichteu sind am bekanntesten die Prosopopoeia Hamburgi (1623) und die 
Gustaris seu de bello Sneco-Austriaco (1632 . 1635 trat er in die Dienste der holländisch- 
ostindi8chen Kompagnie und ist in Indien verschollen. Vgl. Hamb. Schriftst.-Lexikon 5, 478 f. 
— >5> Ludwig Kammermeister, geb. 1573 zu Nürnberg, Rat und Gesandter Friedrichs V. 
von der Pfalz, 1629 — 1645 schwedischer Gesaudter bei den Generalstaateu, t 1651. Vgl. 
Allg. d. Biogr. 3, 725 ff. Sein Sohn Joachim bezog 1623 die Universität Leyden, später 
schwedischer Rat, trat dainu in kurpfälzische Dienste und nahm als bevollmächtigter 
Gesandter seit 1645 an den Friedensverhandlungen zu Münster teil. Will, Nürnberg. 
Gelehrten-Lexicon 1, ISO f. •«> Rudolf Haubold von Eiusiedel aus Scharfeustein a. d. 
Zschoppau, von .Juni 1632 bis Juni 1635 Bs. Hausgenosse. 

18. 

l> Wer dieser ja sicher auch Freinsheim bekannte .1. J. K. A. (Argentineiisis?) gewesen 
ist, habe ich nicht in Erfahrung bringen können; auch die Matrikeln bieten keinen Anhalt. 
Jedenfalls bewahrheitete sich das Gerücht nicht. De l'Isle blieb französischer Gesandter 
bis Ende 1643 und wurde dann durch Tilemann Stella ers. tzt. 

19. 

o Karl von Lothringen hatte im April Remiremont. Münster, Wildeusteiu besetzt. 
Am 3. Mai wurde dann das für Frankreich neu errichtete Degenfeldsche Regiment, als 
dessen Oberst in Nancy weilte, von zwei Regimentern Kroaten bei Römelsburg überrascht 
und völlig zusammengehauen. Chemnitz 2, 700. — 2> Vgl. Brief Bs. an R. Königsmann 
vom 4. Jun. 1633, XXXU, S4. — : *> Horat. carm. I, 4, 15: vitae summa brevis spein uos 
vetat incohare longam. — 4i Klie Deodat (od. Dieudonne?), auch Aelins Deodatus (Auto- 
gramm a. d. J. 163i>, XXVI, 305), Jurist, Advokat des Pariser Parlaments und Bibliothekar. 
Mit ihm stand B. seit 1628 in regstem Briefverkehr. XXXI und XXXII enthalten nicht 
weniger als 36 Briefe Bs. an ihn. — i) Galileo Galilei, geb. 1564 zu Pisa, wegen der 
in seinem Dialogo enthaltenen Lehren 1632 angeklagt, hatte am 12. Juni 1633 in Rom 
feierlich die kopernikanische Lehre abschwören müssen. Nach leichter Haft in Rom 
durfte er sich nach Siena und bereits Ende 1633 auf seine Villa Arcetri bei Florenz 
zurückziehen, f 1642. Bs. Furcht war also jetzt unbegründet. — «' NUM: 18. Anno 
1635, erhalten in Q 478 der Züri« her Bürgerbibliothek. — ?) Julius Friedrich, Herzog 
von Würtemberg-Weiltingeu war seit Jan. 1631 bis März 1633 Vormund seines Neffen, 
des Herzogs Eberhard III. von Würtemberg gewesen, hatte nicht ohne Erfolg auf 
schwedischer Seite am Kriege teilgenommen, mußte aber nach der Schlacht bei Nörd- 
lingen mit dem herzoglichen Hause nach Strafiburg Hieben. Vgl. All- . d. Bingr. 5. 569 f. 
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— 8 ' Da« Ballspiel hatte sich im 16. Jahrb. von Italien ans über Frankreich auch nach 
Deutschland verbreitet und wnrde hier besonders an den Höfen und Universitäten eifritr 
gepflegt. 3lan errichtete eigene Ballhäuser oder von schattigen Baumen eingefaßte Ball- 
spielbahneu. In Straßburg wurde es 1002 durch den Ballennieister Johann Klapp ein- 
geführt; das Ballhans befund sieh in der heutigen Ballhausgasse (Dr. Wiuckelmann). 
Der Vorliebe für dieses Spiel verdankt auch in unserer Nachbarstadt Altona die schönste 
Straße, die Palmaille, ihren Namen ital. palla-maglio, vom tat pila und malleus, wurde 
franz. pallmail, holländ. palmalie. palmaille) und die herrlichen alten Bäume. Diese Bahn 
wurde grade zwischen 1630 und 1640 angelegt. Vgl. Ehrenberg, Altona unter Schauen- 
burg. Herrschaft III, 65 ff. — »> Um nur ein Beispiel herauszugreifen, kostete der 
Koggen in Straßburg, auf Hektoliter berechnet, 1618: 5 fr. 30, 1633: 10 fr. 66, HI34: 
16 fr. 3-2, 1635: 24 fr. 32, 1636: 41 fr. 28. Bis 1648 fällt der Preis wieder auf 4 fr. 
(186!): 14 fr. 12, 1S70: 16 fr. 91, 1871: 16 fr. 83, 1872: 15 fr. 26). Vgl. Hanauer 
a. a, 0. 2, !>6. Im Herbst des Jahres 1635 schreibt der Straßburger Chronist Walther: 
„Weylen die fruchten diesen sommer nicht fort wolten wegen unartigen Wetters, auch 
so grosses volck in der Btatt von fremden lentten . . . ., seint alle victnalien in solchen 
hohen preyss kommen, dergleichen bey menschen gedencken in dieser statt nicht erhört 
worden . . . also dass die armen leute anch unnatürliche Sachen ahngegriffen ihren huugcr 
zu stillen, ia gar die toten coerper, auch hier in der statt, iu den holtzhütteu bey der 
metzig, undt anderswo verzehrt. - Walther bei lleuß, Straßb. im 30j. Kriege, 32. — 
10) Die unmittelbare Keichsritterschaft des l'nterelsaß, nach der Matrikel von 1651 im 
Besitz von 82 kleinen Territorien, die zwischen dem Eckenba« ; im Süden und dem 
Hagenauer Forst im Norden um Straübnrg lagen, die bedeutendsten Audlau und Rathsam- 
hausen. Vgl. Reuß, I/Alsace, I, 526 ff. 

20. 

O Verschrieben für 11. Es ist das auch zu Anfang von Brief 17 erwähnte 
Schreiben Frs. Der Überbringer war von Räubern ausgeplündert worden. — *) Siehe 
Brief 21. — »> Grade in diesen Monaten bereitete sich in Lothringen eine Erhebung zu 
Gunsten des alten Landesherrn vor; sie zu unterdrücken ergriff der Prinz von Conde (s. u.), 
der Ende April an die Spitze der Okknpationstruppen trat, die allerschärfsten Maßregeln. 
Digot 5, 252 f. Theatr. 3, 343. ■ *> Die Ausgabe des Beatus Bhenanns, !• Bände in 
Folio, erschienen Basel 1540 f. — 5' Grimpel- oder Gimpelmarkt seit 1450, heute Kinder- 
spielplatz. Vgl. Seyboth a. a. 0. — «» Der Krenzgang des alten Dominikaner-, gewöhn- 
lich Predigerklosters (1948—1598), seit 1538 protestantisches Gymnasium, auch collegium 
Academicum genannt, 1870 durch deutsche Kugeln zerstört. Vgl. Seyboth a.a.O. — 
1) Tertins tomus epistolas complecteus universas qnotqnot ipse autor im quam evnlgavit etc. 
Basileae MDXL. — «> Sextus tomus. Novum testamentum complecteus .... cum anno- 
tationibus eiusdem etc. Basileae MDXLI. — •) Isaak de Casaubon, geb. 1559 zn Genf, 
seit 1582 Prof. des Griechischen in Genf, dann iu Montpellier, seit 1598 in Paris, wo 
ihn Heinrich IV. zum königl. Bibliothekar machte, gab viele lat. und griech. Schrift- 
steller heraus, ging nach dem Tode Heinrichs an den Hof Jacobs I., f in London 1614. 
Vgl. Michaud, Biogr. univ. 7, 104. — 1»' Johann Georg Becht aus Heilbronn, J. V. Dr, 
seit 1614 einer der vier Stadtadvokuten, war noch im .lahre 1634 Gesandter Straßburgs 
zum Frankfurter Konvent gewesen. Theatr. Kurop. 3, 252. f 1647 od. 48 (Ratsprot, 1648). 

— II) Joachim Clüten. geb. 1582 zu Partium, 1612 l'niversitätsbibliothekar und Prof. 
zn Straßburg, verlor 1633, weil er mit den kaiserlichen Offizieren zn Breisack in Brief- 
wechsel gestanden haben sollte, Bürgerrecht und Stellung. Vgl. Reiff. T-'iS f. (I. starb 
in .*tr. 1636, Bernegirer wurde Vormund der Witwe und Ordner des Nachlasses. Inter- 
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essante Aufschlüsse über seine Bemühungen, CIs. große Privathibliothek zu verkaufen, 
iribt Bs. Briefwechsel mit Herzog August d. Jüngeren von Braunschweig-Lüuehurg aus 
den Jahren lfl36 bis 1640, XXXII. 1SH ff. — Der Vater des in Brief 6 erwähnten, 
ebenfalls Samuel, St raDburger Bürger seit 1 6 1 G. — 13> Das Reiehskammcrgericht befand 
sich viermal iu Speyer, zuletzt von 1556 — 1689. Der hier erwähnte Herr v. Schleinitz 
wird, wie mir Herr Syndikus Dr. Zellmann gütigst mitteilt, Abraham IL gewesen sein. 
Sohn Abrahams I. v. S. auf Stauchitz. Er war von Brandenburg als Assessor präsentiert 
am 10. Mai 1624 und schied erst ans durch Tod im Okt. 1644 i Mitteilung des Herrn 
Prof. Hildeubrand, Speyer). — MJ Hagenau, freie Reichsstadt im l'nterelsaO, Sitz des 
kaiserlichen Landvogts, war den Frauzoseu am 21. Jan. 1634 vom (Jrafen Salm eingeräumt 
worden und blieb ihnen auch im westfälischen Frieden. Heuß, L'Alsaee 1, 80. 45:». — 
>5> Heinrich II. von Bourhon, Prinz von Conde, geb. 158N, trat nach verschiedenen Auf- 
ständen gegen die Königinmutter Maria von Medici auf Seite Ludwigs XIII. und gewann 
besonders die Gunst Richelieu*. Vgl. Michaud, Biogr. nniv. 9, 10. Im April 1635 wurde 
er Gouverneur in Lothringen und verfügte über ein Heer von 20000 Mann. Theatr. 
Kump. 3, 495. — W Josias Glaser, geb. um 1590 in Straßburg, 27. April 1616 Sekretär 
der Fünfzehuer, Bs. Nachbar, von Gustav Adolf Anfaug 1632 zum schwedischen Hat und 
Gesandten bei seiner Vaterstadt ernannt, bemühte sich seit 1635 um eine Anstellung als 
Agent der franz. Regierung vgl. auch Brief 22, 24, 26), erreichte jedoch das Ziel eines 
Königlichen Residenten in Strafibnrir erst durch Mazarin im Jahre 1617. Vgl. Renli, 
.Josias Glaser et son projet d'annexer l'Alsace ä la Franc« en 1639" in der Revue 
d'Alsace 1S69, S. 289 ff. — Der Silberfrankeu, in Straßburg auch Neunbätzner ge- 
nannt, wurde zuerst von Heinrich III. seit 1575 an Stelle der abgeschafften Testonen 
geprägt und galt in Straßburg etwa */» Reichstaler od. '/« Gulden. Sein Kurswert betrug 
in diesen Jahren etwa .H 1,S5. Hanauer I, 260. — >»> Anklang an Horat. de arte poet. 
13s : Quid dignum tanto feret hic promissor hiatu? 

21. 

1) Esnes und Esnon können ihrer Lage wegen nicht in Betracht kommen. Sollte 
Senones im Dep. Vosges. heute Städchen von 4000 Ew., gemeint sein? — • '-> ß — Schilling 
od. Schillini;groschcn, Straßburger Ratsgeld zu 6 kr. leichter oder 4'/> schwerer Währung. 
Hofmann a. a. 0. 349. Da der Reichstaler zu 90 kr. seit 1634 im Handel auf 96 steigt, 
bis sein Wert 1640 wieder auf 90 kr. festgesetzt wird (Hanauer a.a.O. I, 3:>2), stimmt 
obige Gleichung genau. — 8> Geschrieben unter dem Eindruck der Greueltaten der 
lothring. Truppen nach ihrer Niederlage bei Beifort Theatr. Eur. 3, 466. — Infolge 
der Besetzung Triers durch die Spanier (s. o. Brief 17 Anm. 1 erklärte Frankreich im 
Mai 1635 in Brüssel an Spanien den langst erwarteten Krieg und fiel sofort in die 
spanischen Niederlande ein. Nach einem Siege bei Namur am 10. Mai vereinigten sich 
L'hatillon und Breze am 20. mit den Holländern unter Friedrich Heinrich von Uranien. 
Theatr. Europ. 3, 466 f. Strßb. Zeitg. 1635, Nun». 22 Q. 47S:. — •'»> Auf dem Rückmarsch 
nach Breisach (s. o. Brief 16 Anm. 3 war der Herzog am IS. Mai bei Helfort von la Force 
angegriffen und gründlich geschlagen worden. Auch Straßburger Reiter hatten tapfer 
gegen die Lothringer gefochten. Theatr. Europ. 3, 465 f. Straßb. Zeitg. 1635, Nun». 22 
(Q 478). — ß > Siehe oben Brief 7 Anm. 1. — "> Johann Martin Rauscher, geb. 1592 
zu Horb in Würtemberg, von 1616 Prof. der lat. Sprache und Eloquenz in Tübingen, 
stand mit B. in äußerst regem Briefwechsel und versah ihn mit vielen politisch wertvollen 
Nachrichten, f 1655. Vgl. All-, d. Biogr. 27, 448. — 8) Die silberne Münze, von Rauscher 
am 11. Mai 1635 aus Tübingen geschickt, zeigte eine Dar>telluntr des Jupiter mit dem 
Blitzbündel. Vgl. XVI, 101: Sed quomodo pherl rmblctna artjento insculptitm? Nondumm' 
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XXXII, 171 J, Galla« uud durch diesen wieder die Herren Einundzwanziger milde zu 
stimmen. So kam er mit einem Verweis und einigen Wochen Hausarrest davon. Näheres 
bei Reiff. :>2S ff. and Bänger 384 ff. 

36. 

1) B. hatte als letzten den Brief Fr», vom 13. (23.) Sept. am 27. Sept. erhalten. 
Fr. schrieb dann wieder am 11. (21.' Okt., am 29. Okt. (S. Nov.) und 4. (14.) Nov., aber der 
erste Brief gelangte erst am 23. Marz 1636 in Bs. Hände, der letzte am 13. Jan. 1636, 
der mittlere ging ganz verloren. 

37. 

1) Siehe Brief 35. Sehr viel gröber war Bs. Angst im Januar gewesen, als er au 
Deodat sehrieb, XXXII, 173: 06 littrrux quasdam mras a Carmrrix intrrrrptas. in rjitihnx 
dr J'arr Uta Caexarro-Sau-onira Uhrtiun aliquanlo iudirari, non rjiguum diacrimen 
sustinco. crupturum, *i i*ti tirrrint. — Ks ist der erhaltene Brief 34 Frs.; als Tag 
des Eintreffens gibt B. auf dem Brief selbst den 13. Januar an. — »> Siehe oben 
Brief 6 Anm. 19. 

38. 

1) Es ist Brief 3(5 vom IS. Deeenib. Juliani 163'). — ü> Heter Cornelis vau Brederode, 
geb. im Haag, aus einfachsten Verhältnissen emporgestiegen, war nach Sealiger Sohn 
eines Ziungießers, nicht aus der bekannten Adelsfamilie, Rechtagelehrter, vertrat schon 
seit Anfang des Jahrh. die Generalstaaten bei den deutschen Fürsten, lebte meist in 
Heidelberg od. Basel. Mit vielen Gelehrten, auch mit Bernegger, unterhielt er lebhafte 
Beziehungen. Die hier erwähnte Reise führte ihn nach Basel. Vgl. Lingelsheim un B. 
aus Frankenthal, 25. 3. 1636 (Reiff. 534\ Zedier, Universal-Lexicou, Halle und Lpz. 1733, 
Bd. 4, 1808. — 3 > Faul Stettner aas Wien, 27. Apr. 1626 stud. jnr. (Knod, Matr. 2, '-'13) 
war aus Furcht vor der Fest am '.Mi. Sept. 1633 — als der eiuzige seiner Couvictores — 
aus Bs. Haus uud Stralihurg geflüchtet. Mit einem Empfehlungsschreiben an Frof. Lucius 
(XXXII, 97) ging er nach Basel, doch kehrte er schon mit Beginn des neuen Jahres zurück. 
XXXII. 107. Straüburg scheint er endgültig erst 1637 verbissen zuhaben. XXXII, 235. 

39. 

0 Fleikhard von Helmstedt, kurpfälzischer Oberst und Kriegskommissar der evangel. 
Union. Als solcher hatte er viel mit der Stadt zu verhandeln und scheint auch häutiger 
dort gewohnt zu haben. Jedenfalls kaufte er 161 s das Hans „zum Trübcl" (zur Traube) 
am alten Weinmarkt, das noch 1(142 in seinem Besitz war (Dr. Winckeluiann). — Da* 
Schreiben XXXII, 176 , nach Metz gerichtet, stammt ebenfalls vom 2N. Febr. 1G36; darin 
heißt es: Frrinxhrmius nostrr in nuin ad mr littrri* mirißrr prnrdirat insignvm hmnani- 
totem rrga w tuam, dt qua valdo yaudeo non imriu* modo gratia, cui tanti viri patrv* 
cinium multi* madis utile rxnr potrst ; verum rtiam. nr quid dixximulrm, tun. Natu 
inrmixti in hör hominr, rrrdr mihi, praecontm hiudum tuarum plane tr dit/nuiu . . . Interim 
oro rcrerentrr, ut rundem deinreps quoqur Tibi rommnidatum kabfiU unaqut favrrr prrqas. 
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Isaak Casaubomis hat einmal in einem Briefe an den Hamburger 
Gelehrten Johann von Wouwer das schöne Wort gesprochen: Tqic 
jftäxaQfg xai TftQaxiq quibus contigit studiorum ducem Movaayft^v 
illum (nämlich Joseph Scaliger) habere! In der Tat ist das Verhältnis 
des großen Scaliger zn dem engen Kreis seiner Schüler ein sehr schönes 
gewesen, und es gewährt einen eigenen Reiz die Briefe zu lesen, die er 
an seine Schüler und Freunde gerichtet hat. Denn grade weil der 
große Gelehrte nach seiner Berufung nach Leiden es verschmähte, eine 
akademische Lehrtätigkeit in den üblichen Vorlesungen auszuüben, gab 
er den wenigen Auserlesenen, die er seines intimeren Umganges würdigte, 
auch alles, was er zu geben hatte, wie denn wissenschaftliche Freigebigkeit 
sein größter Ruhm war (Bernays, Scaliger S. 173). 

Zu diesem Kreise gehörten auch die Brüder Friedrich und Heinrich 
Lindenbruch, die zusammen 1594 die Universität Leiden bezogen. Ihr 
Aufenthalt dort dauerte zunächst bis Frühjahr 1596, wo Scaligers Briefe 
an sie nach Hamburg beginnen, doch ist mindestens Friedrich zu einem 
zweiten Aufenthalt nach Leiden zurückgekehrt, wo er 159!) am 5. März 
noch war 1 ), um von dort nach Paris überzusiedeln. Heinrich dagegen 
dachte zwar im April 1596 daran, sich auf Rat seines Freundes J. v. 
Wouwer (Epist. [Hamburg 1619) Cent. II n. 21) um eine juristische und 
geschichtliche Professur in Groningen zu bewerben, scheint aber dann 
nach Holland nicht zurückgekehrt zu sein. 

Ihre Briefe, deren Inhalt wir aus den Antworten des Meisters 
erraten können, zeugen von der Vielseitigkeit ihrer philologischen Studien 
und von dem großen Eifer, mit dem sie dem Lehrer und Freunde jede 
Schwierigkeit sachlicher oder sprachlicher Art, auf die ihre Lektüre sie 
geführt hatte, vorlegen und Belehrung von ihm erbitten. Daß sie aber 
zu dem engsten Kreise Scaligers gehört haben, beweisen noch deutlicher 
als seine Briefe*) ihre handschriftlichen Aufzeichnungen aus der Leidener 



1 ) Dies Datum tfibt er seihst an in dem Miscellaneorum über Codex philol. Ham- 
burg. 348 in 4°, einer Art Lektüre-Tagebuch, wo er S. 41 schreibt: Explicitum Lug. 
Bat. V Martii 1599 (vgl. S. 37 LugdunJ Batavorum an. (C hr.) 159S ultimo Deeembri). 

J ) Jos. Scaligcri Epistolae ;Lugd. Itutav. 1627 n. 202. 209-211 an Heinrich 
(1596—1599), n. 204-207. 212-219 an Friedrich (15%- 1604 :, n. 203. 205. 208 an 
Heinrich und Friedrich (1596—1597). 

6* 
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Studienzeit, ihre Kolleghefte und Kollektaneen der verschiedensten Art. 
die auf der Hamburger Stadtbibliothek aufbewahrt werden. Man darf 
sich diese Hefte freilich nicht wie moderne Kolleghefte vorstellen, die 
ein ausgearbeitetes Bild einer bestimmten Materie geben. Die Tätigkeit 
der Brüder Lindenbruch bestand vielmehr darin, daß sie aus den ge- 
waltigen Mengen von gelehrtem Stoff, den Scaliger in seineu Papieren 
aufgehäuft hatte, sich Auszüge oder auch Abschriften anfertigten, um 
das Wort des Meisters mit in ihre Heimat nehmen zu können. 

Eine erschöpfende Aufzählung und Behandlung des reichen hand- 
schriftlichen Nachlasses ') beider Brüder und vor allem eine Scheidung des 
geistigen Eigentums von Friedrich und Heinrich, die nach ihrer charak- 
teristischen Handschrift sehr wohl möglich ist, kann hier nicht gegeben 
werden. Als Probe aber für ihre Arbeitsweise mögen folgende von 
Heinrich Lindenbruch geschriebene Handschriften dienen, deren Nachweis 
ich dem Sekretär an der Stadtbibliothek, Herrn Dr. Burg verdanke. 

Cod. philoL 188 in 4° Henrici Lindebrogii annotationes in Persii satiras. 
Cod. philol. 235 in 12° In Vegetium. 

Cod. philol. 284 in fol. Henrici Lind. Index Graecus in Epicteti Enchiridion. 
Cod. philol. '287 in 8° Index geographicus in Aegesippum. 
Cod. philol. 358 in 8° Collectanea philologica et critica et antiquaria. 
Cod. philol. 345 in 4° Collectanea MS. enthaltend allerlei Notizen aus 

seiner Lektüre, auch historische über Holstein und Dänemark. 
Cod. philol. 227 in 8°, enthaltend: 

Ad Minutium (f. 2 V : et sequentia ita lege ex sententia Scaligeri). 

Variae lectiones in Fulgentii Lib. I — III. 

Variae lectiones in Ocello Lucano. 

Ex historiae miscellae libro primo. 

Yihius Sequester collatus cum editione Veneta Franc. Asulani 1518. 
Notae ad Claudium Trebellii Pollionis. Es folgen noch allerlei 
Collectanea, Passiones. Glossaria, militärische termini, notae zu 
Vegetius, geographische Verzeichnisse (auch französisch). 

Cod. philol. 1»>4 in 4° Henrici Lind, schedae philologicae. 

S. 1 3 Annotatio proviuciarum atque urbium Gallicanarum cum privilegiis 
suis = Chronica minora ed. Mommsen I 552 sq., abgeschrieben aus 
einer Handschrift ähnlich dem Codex Parisinus 14743 (bei Mommsen 
Chr. min. I 5(J5 n. 2!»), von dem es eine Abschrift in Leiden gab. 

S. 4 — <i Nomina omnium provinciarum = Polemii Silvii laterculus Chron. 
min. I 535 sq. 

S. 7—11 Incipit vita Donati. 



1 Vul Moller Cin.l.ria litterata III p. 42i'ff. 
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S. 12—17 Ineipit historia persecutionis Africae prov. tenip. Geisel ki et 
Houorici regis Vandal. scrib. St Victore episcopo patriae Vitensis, 
abgeschrieben aus dem Codex Bruxellensis n. 1794 oder einer ähn- 
lichen Quelle, wie die Lesungen beweisen (vgl. die Ausgabe von 
Halm). 

S. 18 ohne Überschrift: Inscriptiones Graecae XIV 2433, die griechische 
Inschrift aus Massilia, welche Scaliger im codex Papenbr. 5 f. 10 
mitteilt, und Gude in seinen adnotationes zu Gruters zweiter Aus- 
gabe (1707) gibt mit Berufung auf schedae Lindenbrogianae, in 
welchen die vorliegende Handschrift nicht zu erkennen ist, da die 
von Gude mitgeteilten Lesarten zwar in Z. 15. 7 stimmen, aber der 
Cod. Hamb. 164 in Z. 4 und 6 XOOPT u. 14 mit Ruffi bist, de 
Marseille Ubereinstimmt und ferner folgende eigene Lesarten aufweist: 
Z. 5. AEr • IEA • TTQAAIAPX 
Z. 1 1 . TTPH0ATHI so auch Sirmondus. 

S. 19— 28 Altercatio Hadriani Aug. et Epicteti. vgl. Mommsen Chron. 
min. I 528. 

S. 251 — 31 Geogr. Ortsverzeichnis, französisch-lateinisch. 
S. 32 Specimen linguae Graecae vulgaris. 

S. 34 — 38 Ex epist. quadam Jos. Scaligeri Prulliaco ad Franc. Vertunianum 

missa. Vgl. den Anhang. 
S. 38—39 Extrait d'une lettre du Mr. de la Scala a Mr. Serviu du 

13 Decemb. 1595. Vgl. den Anhang. 
S. 40—44 Jos. Scaligeri interpretatio loci cuiusdam Galeni. 
S. 45—48 Isaac Casaubonus Suffrido Calignoni Cancell. Navarrae S. 

Casaubon. Epistolae n. 1068. 
8. 49 In Jesuitas. Vgl. den Anhang. 

S. 50—54 In Moncaudium (Scaligeri Opuscula Parisiis 1G10 S. 271—274). 

S. 55 Arm6e navale Don Philippe, Roy d'Espagne . . . 

S. 5(5 -57 Ex literis Scaligeri ad Puteanum (Scaligeri Opuscula S. 4 IG). 

S. 58—60 Spanische und französische Gedichte. 

S. 61 Ex Anacreonte. 

S. 62—67 Variae lectiones in Moschopulo ni-gl tt%tdmy. 
S. 69—71 Carmen hoc extat in vet. MS. C. qui asservatur in bibliotheca 
Gottorpiana. 

Ars aeterna die prima qua condidit orbem (späterer Nachtrag). 

Cod. philol. 344 Collectanea M. S. S. 45. Proverbia. Honores. Gratula- 
tiones. Calcei. Cursus publicus (Post) Terrae motus Judaei . . . 

Cod. philol. 343 in 4 W Collectanea M. S. 8. 3 Mortis ttt fior. - S. 7 Mors quid 
et mori. — S. 13 Mortis causa. — S. 25 Mors quotuplex. — S. 35 
Mors piorum et impiorum. S. 47 An omnibus moriendum. — S. 59 An 
certus mortis dies cuilibet constitutus ... — De extremo iudicio. 
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Wie aber solche und ähnliche handschriftlichen Aufzeichnungen des 
Heinrich Lindenbruch dazu beitragen können, das Bild von der umfassenden 
wissenschaftlichen Tätigkeit des Joseph Scaliger in wichtigen Zügen zu 
vervollständigen, das soll im folgenden an einem besonderen Beispiel 
gezeigt werden. 

Heinrich Lindenbruch hatte, wie ich schon in dem Programm des 
Wilhelmgymnasiums Nr. 835 Ostern H)03 nachgewiesen habe, und wie 
auch der oben besprochene Cod. philol. U>4 beweist, ein besonderes 
Interesse für antike Inschriften l ), deren Sammlung Scaliger einen großen 
Teil seines Lebens mit großem Eifer betrieben hat und auf die er seine 
Schüler auch in den Briefen gelegentlich aufmerksam macht. 8 ) 

Nun fiel Heinrichs Aufenthalt in Leiden grade in die Jahre, in 
denen Scaliger seine Inschriftensammlungen revidiert und geordnet hatte, 
um sie einer jüngeren Kraft zur Herausgabe zu übergeben. Zuerst war 
hierzu sein gelehrter Verleger Hieronymus Commelin ( Bernays, Scaliger 
S. (56) bestimmt, aber nach dessen frühzeitigem Tode übertrug Scaliger 
durch den Brief Nr. 405 (Non. Quint. 1598) die schwierige und umfang- 
reiche Arbeit dem Heidelberger Professor und Bibliothekar Jauus Gruter. 
Bevor also die reichen Sammlungen Scaligers an Gruter abgingen, hatte 
Heinrich Lindenbruch in seinem Hause Gelegenheit, sie in Ruhe zu 
studieren und sich daraus umfangreiche Abschriften anzufertigen, welche 
im Codex philologicus Hamburgensis 250 in 4° vorliegen. 

Ehe wir diese Handschrift beschreiben, wird es gut sein sich zu 
vergegenwärtigen, was Heinrich Lindenbrach bei Scaliger an inschrift- 
lichem Material vorfinden konnte, oder mit anderen Worten den Umfang 
der eigenen epigraphischen Studien des Scaliger zu skizzieren, zumal 
dies im Corpus inscriptionum Latiuarum, wo natürlich Scaligers hand- 
schriftlicher Nachlass bis auf die Hamburger Handschrift schon ver- 
wertet ist, bisher nicht geschehen ist. Wir können dies aber um so 
leichter tun, weil Scaliger selbst in den Briefen an Grater, die diesen 
zur Übernahme der Herausgabe der Inschriften bewegen sollten, sich 



') Vgl. auch die Nuten zu seiner Ausgabe des Censorinus de die natali Hamburg 1614, 
deren Handexemplar mit vielen Nachträgen auf der Stadtbibliothek als Cod. philol. 133 
in 4 Ü aufbewahrt wird. 

*) Vgl. Scaliger Epist. '-'Ui; an Friedr. Lindenbruch von XII Kai. Julia« 1596, in dem 
Scaliger mit den Worten „Habes ejus rei vestigia in veteri saxo Romano" die 
Inschrift C. I. L XIV 341 citiert und zwar in der abgekürzten Form, wie sie zuerst 
Smetius gab. Für die>elbe Form ist eiu Augenzeuge Job. Wowerus, der darüber an 
(Jruter berichtet Job. Woweri Epistolue Cent. II n. 2S Romae VII. Kai. Mart. 1602; 
Rasin quam in palatio Caesii positam scribis curiosissimis oculis iuspexi 
mire attritam et fugientibus literis adspersam potius quam inscriptam, 
adeo ut vix aliud colligere licuerit. quam quod epigraphe tna praefert. 
Quare eorum fideui, qui integriorem viderunt, sequi oportebit 
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ganz ausführlich über seine Quellen ausgesprochen hat. Die Stellen aus 
den Briefen lauten: 

Scaligeri Epistolae. Lugduni Batav. 16*27 Nr. 406. Jano Grutero 
IIL Kai. Dec. Julian. 1598. 

De inscriptionibus Galliarum scito nos maximam partem vi- 
disse,partera a doctis amicis, qui fideliter exscripserunt, habuisse. 
De illo autem epigrammate Lugdunensi, quod apud Paradinum 
auctius est, viderit ipse. Ego scio ita nostrurn in saxo habere, 
ut nobis amicus noster Joannes Tornaesius, quum Lugduni 
haererem, tradidit: duos circiter menses ante annos XV, ubi 
per otium multa videre mihi licuit. Triente item epigrammata 
auctiora habemus, quam in antiquitatibus Lugdunensibus edita 
sunt. Neque Lactoratensia fidelius ab ullo, quam a nobis in 
illis collectaneis nostris concepta sunt. Quatuor enira horarum 
itinere noster locus natalis Lactorate distat . . . Ego antiqua 
Romae, Veronae, Germaniae ex Mazocio, Torello Saraina, 1 ) 
Appiano, Lasio 2 ) descripsi . . . Mitto ad te Constantina- 
politana epigrammata a nobili Georgio Douza 5 ) nobis commu- 
nicata. Mittam et postea Augustodunensia, si quo modo 
nancisci potero. 

Epistol. Nr. 408. Jano Grutero. Kai. Aug. Julian. 1599. 

Inscriptiones Lingonenses nactus sum, quas iam acci- 
pies. Diviouenses et Augustodunenses 4 ) exspecto. In- 
scriptiones Italicas ab amico ex ipsis saxis descriptas huc 
conjeci. Puto a me in volumine meo annotatas. Sed nihil 
periculi est conferre. Adiunctae sunt quatuor ab eius 
affine Vorstio 5 ) observatae, quarum prima ridiculum in 

') In der Ausgabe der Briefe von 16*27 steht hier Torellio, Saraina, gemeint 
ist ohne Zweifel Taurellus (Torello) Sarayna, der 1540 das Buch herausgab: De oriirine 
et amplitudine civitatis Venaiae. Vgl. V. I. L. V 322 IX. 

J ) Vgl. C. I. L. IH, p. 479 VI und zu der ganzen Stelle die Worte von Gruters Hand, 
mit denen der Codex Papenbroekianus h beginnt: „Inscriptiones antiquae Romanac 
quas Josephus Scaliger collegit descripsitque sua mauu fere ex Lazio, 
A piano, Manutio, Sarayna, Strada, Paradino, Mazochio etc." C. I. L. 
XII p. XXIV. 

*) Vgl. Epist. n. 407: Nuper monumenta quaedam Graeca et Latiua tibi 
misi, quae nobilis Georgius Douza ex Graecia attulit Dazu C. I. L. III p. XXIV. 

') Vgl. Epist. n.411: De Burguiidiensibus inscriptionibus iterum 
aniicos compellavi. Quid ab illis exspectare debeam, adhuc haereo . . . 
Nun cessabo, donec aliquid extudero. Kr hat sie empfangen durch Gillot, vgl. 
C. I. L. XUI p. 415 I. 

& ) Über den Professor der Medizin Everardus Aelius Vorstius aus Leyden und 
seine italienische Studienreise vgl. 0. I. L. X S. 1'.» X. Es sind die vier Inschriften 
X 20S, 277, 271» (nicht bei Scaliger), 337. 
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in od um detruncata iuter Smetiana extat, q u a e quanto nobi- 
lior et utilior est, tanto a e g r i u s fereudum erat eius m i s e r - 
riniam vicem. Quod de Pro vincialibus inscriptionibus, quae 
aliter a nie ac a Knibbio couceptae sint obicis, scito K n i b - 
bium in Provincia fuisse tunc, quum ille et ego una Valen- 
tiae Cavarum iuri operam daremus, sed inscription es illas 
ab aliis accepisse atque ita mihi tradidisse. Quum autem 
ante annos sedecim ad ea loca me contulissem, ibi diversi- 
tatem deprendere mihi licuit, Itaque vere conceptas tibi 
dedimus et ex iis Knibbianae castigandae sint, non nostrae 
ex Knibbianis. Raro reperias, ut tu optime mones, ubi 
diversitas non occurrat. 

Und mit diesen Stellen sind die Angaben zu vergleichen, die Sealiger 
zehn Jahre früher über seine damals schon angesammelten epigraphischen 
Schätze gemacht hat, in den Lettres inedites francjaises de J. Sca- 
liger publiees et annotees par Phil. Tamizey de Larroque (187!>) n. 87 
vom 28. Juni 1588 an Claude du Puy, wo er sagt (S. 200): Je 
m'asseures que toutes Celles (inscriptions) des Gaules ni seront 
pas (im Smetius Inscr. antiq. Uber 1588) Car j'en ai un tiers de 
Lyon, qui ne sont imprimees, item toutes Celles de Gascogne, 
de Languedoc, de Provence, de Daulfine, qui sont tres heiles. 
Je vouldrois bien qu'il les tinst. J'en ai aussi quelques unes 
fort helles de Portugal'), qui n'ont poinct este imprimees avec 
Celles d'Espagne, ni ailleurs. Und ähnlich heißt es im Brief n. DO 
vom IG. Nov. 1588 an denselben Cl. du Puy (S. 271): Le dit S r Abbe 
(del Bene) m'avoit prie que je lui baillasse ce que j'ai d'iu- 
scriptions. J'en ai de recueilli qui monte autant que la 
moitie du livre de Smetius y compris ce que j'ai ramasse 
de ce qui est imprime ca et la. Mais d' au taut que je n'ai 
peu recouvrer Petrus Apianus 8 ) et l'orthographia Aldi 3 ) 
j'ai este contrainet de surseoir mon labeur jusques a un'aultre 
fois que je serai plus heureus ä rencontrer ces livres. 4 ) Tant 

') Vgl. V. I. L. II p. XVIII 40: Heinde veru ab amicis nescio quibus, fortas.se per 
Kliani Viuetam habuit iScaligen titulos Lusitauos fani Endovelliei. Diese Inschriften 
stehen im cod. Paris, fonds Dupuy 4f'.l f. <Jl v von Scaligers Hand abgeschrieben. 

1 I J . Apiani et Barth. Amantii iuseript. sacrosamtae vetustatis. Ingolstadt 1534. 

V Aldi Manutii Paulli tilii orthograpbiae ratio. Venetiis i:,f!6. Vgl. C. I. L. VI p.LI. 

4 Vgl. noch Brief >s vom -'(>. Aug. 15» an J. A. de Thon S. -J65 : Mais un y 
im Smetius a omis beaueoup de ce qui est den« Appianns lequel je n'ai et 
dem l'orthographia Aldi, qne je n'ai non plus. Mais il me souvient de 
quelques iuseript ions que j'ai veues es dits livns, qui ne sont en cestui 
ci, et qui plu> est j'en ai beaueoup qui ne sont imprimeea- et ä mon 
pretnier loisir j'en ferai un troisiesme auetarium, qui ne sera guiere 
m o i n d r e que c e 1 u i de L i p s i u s. 
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y a que j'en ai beaucoup non imprimees de Lion, Provence, 
Gascogne, Vienne, Die'), Portugal, Espagne etc. 

Und noch in einem Briefe vom (5. Sept. 151)3 erzählt er Pithou von 
seinen spanischen Inschriften mit den Worten (S. 298): Commelin a 
imprime ä Heidelberg les inscriptious d'Espagne non pas 
en plus grand nombre que nous avons, ains quelques fois plus 
correctes, quelques fois aussi incorrectes, und scheint damit 
die Inscriptiones veteres in Hispania repertas, collectas, digestas . . . 
ed. Adolph. Occo medicns Augustanus (ex typographeio H. Commelini 
fol. 1596) zu raeinen (vgl. C. I. L. II p. XVII). 

In diesen Briefen bezeugt also Scaliger ausdrücklich, daß er von 
Jugend auf persönlich in vielen Orten Frankreichs epigraphisch tätig 
gewesen ist, und zwar zunächst in der Nähe seiner Heimat Agen s ) in 
Guyenne, sodann in Valence 3 ), wo er noch als Dreißigjähriger die Uni- 
versität besuchte (1570 — 72), um sich von Jacobus Cujacius in das 
römische Recht einfuhren zu lassen (Bernays, Scaliger 40). Auch in 
höherem Alter ist er diesen Studien treu geblieben, zumal er von 
1574—93 auf seinen zahlreichen Reisen im südlichen Frankreich (Bernays, 
Scaliger 45) die beste Gelegenheit hatte, neugefundene Steine abzuschreiben 
und altbekannte neu zu vergleichen. 

Nicht minder dienten seine Reisen dazu, zahlreiche Beziehungen 
zu den Lokalforschern anzuknüpfen, die ihm später die neuesten iuschrift- 
lichen Funde ihrer Gegend mitteilten, wie zwei handschriftlich erhaltene 
Berichte solcher Korrespondenten lehren, einmal der Cod. mns. Brit. n. 3266, 
den Gruter benutzte und „inscriptiones Nemausenses collectae ab 
aliquo maudatu Scaligeri" betitelte, während der unbekannte Ver- 
fasser von sich nur sagt (C. I. L. XII p. 384 XVII): inscriptious 
que j'ay faictes recueillir ä Nismes pour Monsieur de L'escale, 
sodann der Cod. Paris. Puteanus 461, der f. 111 — 11!» Inschriften aus 
Arelate und Nemausus hat, welche nach XII p. 84 meist mit Scaligers 

•) Vgl. U. I. L. XII p. 19a 

*) Dazu ist zu vergleichen ('. I. L. XIII p. 1 I. Ipsuni sc. Jos. Soaligerum) in 
hac regione patriae vicina olim versatum esBe (sc. in Aquitania verlia ad 389 adiecta 
indicant: repperi ego in saccllo S. Martini ad Aquas Bigerrouum, fierique 
potest, ut alios qnoqne titulos ihi deseripserit, etsi vernimm divisio plerumque neglecta est, 
und die ausführlichere Fuudnotiz in den Lect. Auson. I p. 31 (ed. I(>88. Id patet 
ex egregia inscriptione quam ego ad oppidum sc Aquas Bigerrouum 
in sacello quodain reperi, quae in saxo e 1 e g a n t i 1 1 i m o cum simpulo 
et disco libatorio af fahre insculpta erat. 

3 ) Im C. I. L. XIII p. 207 Ut Scaliger unter <lcn epigraphischen (Quellen dieser 
Stult nicht genannt, doch finden sich in seinen Scheden folgende Inschriften von Valence 
XII 1749. 1761). 1770. 1782. 17n3. 175)7. IS03, die er meist als erster abgeschrieben hat, 
teilweise mit seinem Studienfreund vgl. den Brief bei Bernays Scaliger 310) Knibbius 
zusammen. 
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Exemplaren übereinstimmen. Auch liier spricht vom Sammler nur die 
Bemerkung f. 119: j'ay veu et recerche touts les epitaphes cy- 
dessus exscripts en l'an 1572 an mois d'aoust. 

Besonders tätig war Scaliger in Valence, wo er die Abschriften 
von Knibbius an den Originalen prüfte und emendierte. Das war im 
Januar 1583, wie der bei Bernays Scaliger 311 mitgeteilte Brief an 
den Doktor Dalechamps in Lyon beweist. Auch der ebenda S. 310 ab- 
gedruckte Brief aus Grenoble vom 22. Januar 1583 an denselben Freund 
erwähnt den reichen epigraphischen Ertrag dieser Reise mit den Worten : 
Mais j'ay fait, bonnes provisions d'anciennes inscriptions et 
vous en apporteray de fort belies, die sich zunächst auf das 
kurz vorher genannte Kloster S. Pierre in Vienne beziehen, wo Scaliger 
abschrieb C. I. L. XII 1801». 1810. 1824. 182G u. a., denn in Grenoble. 
wo Scaliger den Brief schrieb, hat er nur XII 22 IG und 2224 abgeschrieben. 

Im Hochsommer 1583 ist er dann in Lyon gewesen und hat auch 
dort zahlreiche durch Paradin bereits bekannte Steine mit Hilfe seiner 
Freunde aufgesucht und nachgeprüft. Welche Inschrift er in dem oben 
mitgeteilten Briefe meint, die Paradin vollständiger gibt als Scaligers 
Gewährsmann in Lyon, ist nicht ganz sicher. Es kann aber XIII 1852 
gewesen sein, von der Scaliger in seinen Aufzeichnungen nur v. 1— (5 
hat, während Gruter v. 7 — 0 hinzufügte nach Paradin und anderen 
Quellen. Wenn also im Corpus bei zahlreichen Inschriften von Lyon 
Scaligers Scheden citiert werden mit dem Zusatz „Scaliger auctore 
non indicato", „Scaliger nescio unde" ti. ä., so dürften diese Ab- 
schriften zu einem großen Teile auf Autopsie beruhen. 

Nicht minder können wir ihn an anderen Orten noch bei der Arbeit 
beobachten, besondere seitdem das reiche Material der schon erwähnten 
Lettres inedites francaises über viele Einzelheiten seiner Reisen in Süd- 
frankreich genaueren Aufschluß gegeben hat, 

Wenn wir dort z. B. lesen, daß Scaliger zu wiederholten Malen 
längere Zeit in dem Schlosse Chantemillan (Chantemille) bei Ahun im 
Departement de la Creuse gewohnt hat, werden wir uns nicht mehr bei 
der Angabe des Corpus XIII p. 181 I beruhigen, wo es heißt: Scaliger 
sex titulos Lemovicenses quos in codice Papenbroekiano non 
male descriptos exhibet, unde acceperit non indicat, sondern 
aus seinen von Gruter erhaltenen Fundnotizen J ) den Schluß ziehen, daß 

! ; Vgl. zu XIII 14 •24: translatus Cantauiilam ex paruchia 8. Martialis. 

Xlll 1428: translatus in arcem Cautamilae ex moiiaHterio Asjedunensi. 
XIII 1430. 143.'5: in aede Atredunen-i effnssus lapis qui sepulcro in- 
stratus erat. 

XIII 144:!: hoc saxum divinum erat, altera pars in superiori fornice, 
altera in inferiori. 
Nur zu XIII 1 148. 144'.' steht: Sali-en» Maliardus. 



Digitized by Google 



83 

er selbst an Ort und Stelle die Steine kopiert hat. Ähnliches gilt für 
die Steine von Vesuna, für die er zwar im Brief 49 vom 1 7. Sept. 1 583 
dem Pierre Pithou l ) seinen Dank ausspricht, die er aber nach Gruters 
Notiz: Scaliger novem titulos vidit et descripsit coram Petro 
Pithoeo (vgl. XIII p. 1*2*2 II) zu anderer Zeit auch noch selbst gesehen hat. 

Und wenn Scaliger schließlich denselben Freund im Brief 9!) vom 
25. Juli 1593 bittet: Vous feries aussi beaucoup pour moi s'il 
vous plaisoit me faire transcrire les inscriptions d'Autun 
et de toute la Bourgogne notees dans le livre d'un certain 
Julien*), qui a escrit les chroniques de ßourgoigne, so sehen 
wir, daß er auch 1593 noch an der Vervollständigung seines epigraphischen 
Materials arbeitete. 

Schließlich aber berichtet Scaliger außer in diesen Briefstellen noch 
an einem anderen Orte von anderen epigraphischen Quellen, die er benutzt 
hat, nämlich auf einem Blatte, das seinem Handexemplar des Gruterschen 
Thesaurus inscriptionum (jetzt in Rom als Codex Vaticanus Latinus 914G) 
angeheftet ist. Ich kann über dieses wichtige nur auf einer Seite be- 
schriebene Blatt genau berichten, da ich es im Dezember 1904 bei einem 
kurzen Aufenthalt in Rom einsehen konnte. 

Es beginnt mit dem römischen Stein VI 13740, der im Jahre 1603 
gefunden ist. Dann folgt VI 15160. unter welcher Inschrift die Worte 
stehen: Philippus Pigafetta per Marc. Velserum Josepho 
Scaligero mitti curavit. Diese Worte gehören vielleicht auch zu 
den zwei daruuter stehenden spanischen Inschriften II 3417. 3412 (vgl. 
II p. 463). 

Der Augsburger Patricier und Lokalforscher M. Velser (vgl. C. I. L. III 
p. 667. 706) unterhielt zahlreiche Beziehungen zu italienischen Gelehrten, 
deren Mitteilungen über neue Funde er dann weiter gab an Scaliger, Gruter, 
J. v. Wouwer u. a. Im vorliegenden Falle ist sogar der Brief erhalten, 
mit welchem er die Inschrift VI 15 160 an Scaliger schickte, ja wie es 
scheint auch der Brief des Pigafetta an Velser. 3 ) 

') J'ai receu deux lettres de vous en divers temps, eomme en la 
premiere qui estoit datee du VI Aout il y avoit des inscriptious de 
Vesuna, de quoi j'ui est»' fort joyeus et vous en remercie fort und weiter 
Tanten (S. 155): Je ne sai que c'est que CCR en l'inscription de Perigueus 
wohl XIII !i.">4) qui est ehrest ienne. 

J ) Dazu bemerkt der Herausgeber Phil. Tain, de Larroque „Scaliirer veut parier du 
Recueil intitule: De l'origine des Bourgnignons et Antiquites des Etats de 
Bourgogne, d e u x 1 i v r e s. Des Antiquites d'Autun, u n livre etc., par 
Pierre de Saint-Julien, de la niaison du Balleure, doyen de t'liälon (Paris 15S1, in folio).** 
Zu den Inschriften von Antun XIII p. 415) ist dies Werk im Corpus uieht citiert. 

') M. Velsen epist. XXXIV. ad S.aligerum ^Velsen Opera p. NOC.) Dat. August. 
Vindel. Cinerulibus l<;i>4. Philippus Pigafetta has Roma inscriptiones mitti t 
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Es folgen bei Scaliger die drei schottischen Inschriften VIII 1 1 10. 
1126. 1127 mit der Notiz: Has tres Scotias inscriptiones habui- 
mus ab ornatiss. viro Crispino Gericio Elbingensi Bornsso. 
Darunter stehen: XII 5G'2f>. 5(>04 und darunter: Habui ab eodem 
Crispino. Schließlich wird demselben Gewährsmann im Corpus noch 
zugeschrieben XIII 1353, die unmittelbar folgt, und zu der im Cod. 
Papenbr. G f. 110 notiert ist: Scaligero Crispinus Gericius Elbin- 
gensis Borussus. Wer war dieser Crispinus Gericius aus Elbing? 
Aus dem Corpus ergibt sich nur soviel, daß er in Schottland und Frank- 
reich gereist ist und seine weitere epigraphische Ausbeute dem W. Camden 
(1552 — 1623) zur Verfügung gestellt haben soll. Uber seine Person aber 
hatte E. Hübner im C. I. L. VII (1873) p. 7 nichts Näheres in Erfahrung 
bringen können. Da es sich um das Andenken und die Würdigung eines 
der ersten deutschen Epigraphiker handelt, so wandte ich mich an das 
Archiv zu Elbing und erhielt von Herru Prof. Dr. L. Neubaur die 
nachfolgenden urkundlichen Angaben, für die ich ihm zu ganz besonderem 
Danke verpflichtet bin. 

Crispin Gericke war ein Neffe des aus den Athenae Gedanenses ed. 
Praetorius Lipsiae 1713 p. 20*2 und sonst bekannten Paul Gericke, der 
zuerst evangelischer Pfarrer zu Posen, seit 155)7 an der Katharinenkirche 
zu Breslau war. Crispin wurde geboren 15G8, wie sich aus folgender 
Notiz in dem Kürbuch von Elbing, dein Verzeichnis der jährlich gewählten 
Beamten, angelegt 1560, ergibt (M S. des Archivs zu Elbing. C 47). 

Anno millesimo sexcentesimo decimo octavo 23. Februarii 
obiit Dn. Crispinus Gericius Elbingensis patriae reipublicae 
secretarius dignissimus anno aetatis 50, officii septimo. 

Sein Amt als Ratssekretär trat G. am 17 August IG 11 an. Als 
solcher 1 ) hatte er den Ratsversammlungen beizuwohnen, die an den Rat 
gerichteten Schreiben zu verlesen, die Antworten darauf zu expedieren, 
die Rezesse zu führen über das, was im Rat verhandelt wurde. Er 
wurde aber auch zu auswärtigen Missionen und anderen Bestellungen 
der Stadt gebraucht. 



tibi cu ran dilti; ut ■lugim operi, qnod a te elaborari iuaudiit, ueijue a 
Gr uteru i a in editum esse reseivit, insereretur. Fe ei lubens, et.si htte 
|lidem fine frnstra: Hovens inventas esse addit, et cum fide descriptas 
marmurarii erroribus nun dissiraulatis. Fltl'NITA et .SCELERATA pere- 
»rriuo sensu Observationen! merentnr. Dieselbe Inschrift mit Hervorhebung 
derselben beiden Wörter steht in dem italienischen Briefe n. LXXX1I Opera p. SC'.') 
AgOSta 5 Marzo 1(504, dessen Absender, von dem Brief LXXX11 — Cl stammen, nicht 
genannt ist, aber wohl Piurafetta war. 

l ) Vgl. M. G. Fuchs, Beschreibung der .Stadt Elbing und ihres Gebiete« I Elbing 
1818, S. 2'JT. 
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Welcher Art die Vorbildung war, die Gericke für dieses Amt mit- 
brachte, erfahren wir nicht. Doch empfahl ihn wohl am meisten die 
Weltkenntnis und diplomatische Erfahrung, die er sich auf größeren Reiten 
erworben hatte. Diese Reisen fallen vor das Jahr 1609, in welchem er 
sich zu Elbing mit Sabine Fuchs, der Witwe des Christophorus Birckmann 
verheiratete. Der weitgereiste Bräutigam wurde besonders gefeiert durch 
das im Druck erschienene: Epithalamium in solennem nuptiarum 
festivitatem Crispin] Gericii Elbingensis sponsi nec non 
Sabinae Fuchsiae integerrimi Dni Christophori Birckmanni 
civis olim Elbingensis honoratissimi relictae viduae sponsae. 
Elbingae 1609, Dort sagt der Conrektor des Gymnasiums zu Elbing 
Johannes Albinns in dem Eingangsgedicht: 

I nunc, Gerici, si placet, et tibi 
Propone longos per mare denuo 

Terrasque cursus; itiones 

Hesperias meditare; Eoos 

Percurre tractus, qua libet, angulos 
Scrutare mundi. Te vocat Ausonum 

Te Galliae rursum ora poscit 

Teque alacres repetunt Britanni. 

Certos minari perge abitus. Eho 
Cimctare! Fervor pristinus an tibi 

In nervum abivit? concitatos 

Numquid amas revocare gressus? 

Sic est. Cupido nam Paphius suis 

Arcte alligatum compedibus tenet, 
Vinctumque servat, denuo ne 
Limine longum abeas paterno. etc. 

Gericke war also in Frankreich und England und wie es scheint auch 
in Spanien. 

In der Tat schrieb er im April 1604 zu London dem Johannes 
Bodecker (f 1658), dem Besitzer des Gutes Hansdorf bei Elbing, folgende 
Worte in das Stammbuch (MS. der Stadtbibliothek zu Elbing 0 9), die 
ich mitteile, weil sie scheinbar die einzige Aufzeichnung bilden, die von 
Gerickes Hand sich erhalten hat: 

Apuleius. 

Si Iaudas aliquem, quia generosus est, parentem ipsius laude*: Si 
vero, quia dives, fortunae hoc debetur: Si cum laudas, qui bonis moribus 
et artibus doctus sit, et valde eruditus in togata vel armata scientia, 
tunc ipsum virnm laudas, non aliena. 
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Memoriae et amoris ergo scribebam 

populari meo suavissimo Duo Johanni 

Bodeccero, Lundini Anglorum 34. 

April. An. 1604 Crispinus Gerici- 

us Elbingensis Borussus. 
In demselben Jahre etwa wird er dem Scaliger aus London die 
oben aufgezählten Inschriften geschickt haben, die er in Schottland ab- 
geschrieben hatte. Doch wird dies nur eine Auswahl seiner Funde 
gewesen sein, und Hübner glaubte (C. I. L. VII p. 7) den Rest seiner 
epigraphischen Aufzeichnungen nachweisen zu können in dem Codex 
Cotton Julius F. VI des Britischen Museums. Dieser enthalt die an 
William Camden gerichteten epigraphischen Briefe im Original, und dort 
stehen auf S. 305. 306 die Inschriften (die Reihenfolge ist mir nicht 
genau bekannt) C. I. L. VII 326. 327. 337. 808. 813. 823 (gefunden 
160-2), 844 (gefunden 1603), 020. 1110. 1178. 1143, welche Camden zuerst 
1607 in seiner Britannia edit. VI herausgegeben hat. Nur eine von 
ihnen VII 1110 gehört zu den drei, welche Gericke dem Scaliger ge- 
schickt hat, Da aber zu VII 823 die deutsche Bemerkung steht: Zu 
Burdoswald, so herr Camdenus nicht gesehen, glaubte Hübner 
den deutschen Gewährsmann dieser Inschriften mit C. Gericke identi- 
fizieren zu dürfen. Entscheiden muss hier die Handschrift des Gericke. 
die nunmehr aus dem oben zitierten Stammbuch feststeht. Herr Prof. 
Dr. Neubaur in Elbing war auch so liebenswürdig, mir eine Dtirch- 
zeicbnungsprobe zu besorgen, die ich nach London an die Handschriften- 
abteilung des Britischen Museums sandte mit der Bitte um eine Vergleichung 
mit S. 305. 306 des Codex Cotton Julius F. VI. Die Prüfung der Handscbrift 
durch den Keeper of Manuscripts, Herrn Rev. F. Warner, entschied gegen 
Httbners Vermutung. Die beiden Handschriften sind völlig verschieden, 
also ist C. Gericke nicht der Schreiber der beiden Inschriftenseiten. 

Dennoch läßt sich über seine epigraphische Reise in Schottland 
Folgendes vermuten. 

Zu VII 1126 bemerkt Camden: habui . . ut Servatius Rihelius 
nobilis Silesius qui has regio n es cur i ose observavit. mihi 
descripsit , und diese Notiz wird erläutert durch das, was Reginald Bainbrigg. 
ein Dorfschullehrer in Appleby, zu VII 1143 gefunden Dundri apud 
D. Marescallum Scotiae (nach Gericke) bemerkt : Hac proficiscentes 
me inviserunt quidam nobiles Germani, qui Galliam, Scotiam 
et Brytanniam peragrantes Romanas inscriptiones undiqne 
colligentes (sie!); inter quos unus erat Servatius Reichel. 
Is sequentem inscriptionem, quam in Scotia invenerat, aureis 
litteris obduetam mihi descripsit. In porticu fortissimi 
propugnaculi, quod pertinet ad illustriss. dn. Comitem 
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Mareschall, Dunötyr dicti, habetur haec elegantissima in- 
scriptio. 

Unter diesen deutschen Herren aus vornehmer Familie, die Zutritt 
fanden in die Schlösser des englischen Hochadels, war gewiß auch 
C. Gericke. Ob daher die Inschriften im Codex Cotton von Servaz 
Reicheil oder einem anderen Genossen der Reise abgeschrieben sind, 
gewiß wird auch Crispin Gericke durch seine Beziehungen zu Scaliger 
in das Hans des William Camden, des Mittelpunktes der damaligen eng- 
lischen Altertumsforschung, geführt sein und dort die geeigneten Winke 
und Notizen für die Bereisung Englands und Schottlands empfangen 
haben, und vielleicht tauchen auch seine eigenhändigen Inschriftenab- 
schriften noch einmal in London oder Elbing auf. 

Doch das Nachtragsblatt in Scaligers Handexemplar des Gruter bietet 
außer den von Gericke gesammelten Inschriften noch mehr. Denn nach 
der Inschrift III 732, die zweimal auf der Seite steht, einmal oben rechts 
mit dem Zusatz: Leuncia vius Pandectes, aus dem sie also genommen 
ist, folgen in drei unregelmäßigen Kolumnen, deren Größe sich nach dem 
noch übrigen Raum richtet jene Inschriften: Ex vetusta membrana, 
welche den größten Ruhm dieses Blattes bilden, da G. B. de Rossi nach- 
gewiesen hat, daß diese vetus membrana, die Scaliger an nur noch einem 
anderen Orte zitiert, in den Animadversiones ad Euseb. chronol. ed a. 1 628 
p. 225 vetus schedion membranaceum, quod dedit mihi o fiaxag(rtjg 
nunquam satis laudandus Petrus Pithoeus, ein Blatt gewesen sein 
muß aus einer Inschriftensammlung etwa aus dem achten Jahrhundert, 
also der ältesten überhaupt erhaltenen Sammlung römischer Inschriften. 1 ) 

Und nun will es der glückliche Zufall, daß grade mit diesen wert- 
vollen Inschriften die Excerpte des Heinrich Lindenbruch im Codex 
Hamburg. 250 beginnen! Schon diese eine Tatsache verlangt daher seine 
genaue Prüfung, zu der wir nunmehr übergehen. 

Der Cod. philol. 250 in 4°, im 19. .7h. neugebunden und mit dem 
Rücken titel „Isidori Glossae et | alia grammatica. Inscriptiones, 
Emendationes | et varia." versehen, enthält 167 alte Papierblätter, die 
ca. 21,5 cm. hoch, ca. 16 cm. breit sind und bis ausschließlich zum leeren 
letzten sowohl ursprüngliche Foliierung wie jüngere Paginierung tragen. 
Die Paginierung läuft glatt von 1 bis 332, die Foliierung dagegen be- 
zeichnet nicht nur S. 37/8, sondern auch S. 39/40 als „19", läßt S. 141/2 
zwischen „69 M und „70" ungezählt, springt von „98 M (= S. 199/200) auf 

') Am Schlüsse der dritten Kolumne sind noch angehängt C. I. L. VI 10558 
u. XI 1241, die wieder durchgestrichen ist. 

2 ) Vhvr die ältesten handschriftlich erhaltenen Sammlungen griechischer In- 
schriften hat soeben neue und wertvolle Aufschlüsse gegeben Spyr. P. Larapros in seiner 
neuen Zeitschrift \so ( 'LUr^o^jiwp I (1904) 257 ff. 
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„100" (= S. 201/2), von „107" (= 8.215/0) auf „109" (= S. 217/8), 
läßt 8. 283/4 zwischen „141** und „142" ungezählt und gelangt infolge- 
dessen nur bis „165". Die 167 Blätter bilden 21 Lagen, von denen die 
erste 3 Blattpaare und das Einzelblatt S. 13/4. jede folgende 4 Blattpaare 
nmfafit; jedoch sind, unfoliiert und unpaginiert, zwischen S. 242 und 243 
ein von fremder jüngerer Hand nur auf der Rückseite mit griechischem, 
und zwar von unten nach oben laufendem, Texte beschriebenes Einzelblatt 
und, die Seiten 243—250 in sich einschließend, ein von derselben Hand 
nur auf dem Vorderblatte mit griechischem Texte beschriebenes Blattpaar 
mitgeheftet, die bei der Neubindung wohl nur ganz zufällig in der Hand- 
schrift gelegen haben. Außerdem ist vor S. 1 ein von einem früheren 
Hamburger Bibliothekar geschriebenes Inhaltsverzeichnis auf einem Blatt- 
paare eingebunden. Das Papier der Lagen I— VII und IX — XII hat als 
Wasserzeichen das Nürnberger Wappen; das Papier der Lagen XIII— XXI. 
abgesehen von der erwähnten Einschaltung 1 ) hinter S. 243, drei Buchstaben, 
anscheinend Hjp, innerhalb eines mißratenen Kreises. Lage VIII weist 
beide Wasserzeichen auf. 

Die Handschrift hat, wie bereits von dem Bibliothekar Ebeling zu 
Anfang des 19. Jhs. im Kataloge vermerkt worden, durch Wasser ge- 
litten, so daß die obere Hälfte der Seite oft fast unleserlich geworden 
ist, Ihr Inhalt ist ein sehr bunter wie die folgende Übersicht zeigen mag: 

S. 1—38 Glossae Isidori. 

S. 30—41 Glossae (42-46 unbeschrieben). 

S. 47—58 Glossae (59—62 unbeschrieben). 

S. 63—102 Marii Plotii vetusti Grammatici ad... 

S. 103 Servius Grammaticus (104—105 unbeschrieben"!. 

S. 106—107 Aenigmata quaedam (108—110 unbeschrieben). 

S. 111 — 117 Juridicarum vocum explanatio (118 unbeschrieben). 

S. 119 — 160 Inschriften. Vgl. unten. 

S. 161 — 186 Ex schedis Servii de angurali disciplina. 

8. 186—191 Excerpta ex supplementis Servii Grammatici (192—206 
unbeschrieben. 

S. 207 — 216 *Ex tov ^QttfiidaiQov ytoiyQatfovfifvmv — Geogr. Gr. min. 
I 99—105 und andere Excerpte. 

S. 217 UXXaqmxav ol nofyot — . C. I. G. 2557 = Cod. Leid. 61 f. 136 
nach Scaliger, dem Huret und Franc. Portos Cretensis Abschriften des 
Steins (jetzt in Berlin) geschickt hatten, die im codex Leid. Scalig. 25 
und im Cod. phil. Gotting. 2 f. 134 stehen, vgl. P. Deiters De 
Cretensium tit. publ. Bonn 1904 S. 15. 

•) Das Einzelblatt triict, wohl als Rest einer Firma, «He Buchstaben REEN nnd 
darunter, wohl als Rest der Jahreszahl, die Ziffern S-.'.'i ; .las Blattpaar <lie Hollandia mit 
dem Löwen. 
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S. 218—222 Briefe Julians an Basilius (Julian ed. Hertlein Nr. 74), 
Antwort des Basilius, Brief des Gallus an Julian (Julian ed. Hertlein 
S. 618). 

S. 223—282 *AvdQayoQas (/Wvixos, Testament der Epikteta, Inscr. Gr. 
XII 3, 330 mit der Bemerkung von Heinrich Lindenbruehs Hand 
(S. 232): Habui a Josepho Scaligero, ille autem a doctissimo 
Vincentio Pinellio literarum patrono Patavio sibi missum 
1589. 1 ) — unbeschrieben.) 

S. 239-242 \f-aQa. (S. 242. Eixe xcti vnoyqcuf ijv 7i(ttQtaQi txt ] v ^ 
S. 243 — 247 Ex Procopio excerpta (248—269 unbeschrieben». 
S. 270 — 273 Gotica (wesentlich entsprechend dem Cod. Leid. (»1 Jos. 
Scaligeri f. 145 v — 148 1 ) und zwei erst später angefügte Runen- 
alphabete, die nach einer anderen Aufzeichnung H. Lindenbruchs 
herausgab L. F. A. Wimmer in Haaudbog i det Nordslesvigske Spörgs- 
maals Historie, Kopenhagen 11)01 (274- 286 unbeschrieben). 

S. 287—288 Emendationes Scaligeri ad Ausonium.editionemVinetiBurdigal. 

Anno 1590. 
S. 289 Ex Plinio de Charta. 

S. 290 Emendationes Scaligeri in Tertiilliani librum de Pallio. 
S. 291—292 Emendationes Scaligeri in Statii Sylvarum üb. I— III. 
S. 293— 304 In Adrianum Spartiani . . . Script, bist. Aug. 
S. 30.")— 307 J. S(caligeri) Emendationes in Gratium — Aurelium Olympium 
— Nemesianum — Calpurnium — Festum Avienum de ora maritima. 
S. 308—315 Variae lectiones in Apuleio (316 — 31 H unbeschrieben). 
S. 319 — 326 Prudentius in praefatione in Hb. xk />>//. wm'wi\ . . . 
S. 327 — 8 Variae lectiones in Columellae lib. de cultu hortorum. 
y. 329—332 Lactantius de opificio Dei (Variae lectiones). 

Als seine Quelle gibt also Lindenbruch in der Handschrift mehrfach 
selbst den Scaliger an. In der Tat sind alle seine Inschriften, die hier 
allein berücksichtigt werden sollen, aus Scaligers Sammlungen genommen. 

Es bleibt aber im einzelnen zu untei suchen, ob Lindenbruch nur aus 
dem uns bekannten handschriftlichen Material des Scaliger schöpfte oder 
noch andere jetzt verlorene Scheden benutzen konnte. 

Gleich der Anfang der Inschriften des Codex Hainburgensis ist für 
diese Frage wichtig. Denn die Seiten 121, 122 geben den Inhalt der 
vetus memhrana Scaligeri vollständiger und in anderer Anordnung. Dies 
wird sich am besten aus einer Gegenüberstellung dieser Seiten mit Scaligers 
Nachtragsblatt in seinem Gruter ergeben. 



1 Vgl. Saüigoraiia II \\. 395: J'ay ilonue im beau trstament ijui in'avoit este 
dünne, y- devinay iju'il i-stoit <n lun<rage de Crite. 

7 
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Cod. Hamb. phil. 250, S. 121 

Roniae in columna ante eec- 

lesiam S. Petri [VI 882 j. 
In statua Constantini [VI 1141J. 

Item in porta [VI 1033]. 

InportaRavennaequaedicitur 
anrea [XI .">]. 

Item in memoria apnd Ravennam 
[XI 10]. 

In statua Severi apud Ravennam 

[XI 8J. 
In eadem statua [XI 8]. 
Item in memoria JXI 10«; |. 

In ponte Arimini [XI 367], 

S. 122. 

Treviris in memoria. 

Item Treviris. 

Item Treviris. 

fiiriii qua«- civitas ve! uiaxima Aatiockiae 
extentu est stadiis ucto pedibus septua- 
trinta dnobns, 

Karthago quM prin< ipatuni Africae tonet, 
stadiis deceiu porreeta videbatur stadii- 
que quarta part.', 

Maltyl»!! stadiis dtioderim longa pedibus 
dueentis atqne viirinti, 

Ip->a quoqne doinina mnuiuiu ir'ntium Roma 
quatuordecim stadiis et p. dibiis ceiitum 
atque viginti longa priinitus fuit, uoiidum 
ailiectif* Iiis |iartiliu> quae multuui con- 
geininasse inaiestatis eius niairnituen- 
ttani videutur, Alexandriam imnsi sunt 
sedeciin quidem -tadiis pedibus vero tre- 
ct'iitis atque sf|ituagiiitaquiuque[Jul. Va- 
lerius res gestac Alex. I p. 36 ed. Kübler]. 

Caesio C. F. Pap. Justo . . . 



Glittia... 

1). N. Placidus . . . 

Auxiliante An . . . 



Codex Vaticanus Latinus !> 14«;, daraus 

De Rossi Inscript iones Cliristianae II 
p. 3 sq. 

Rossi n. 1. Ex (vetusta) membrana, 
Romae in statua Constantini. 



Rossi n. 2. Ex eadem membrana. 
In memoria iuxta Ravennam. 

Rossi n. 3. Ex ead. membrana. 

Ravennae. 
Rossi n. 4. Ibidem in eodem saxo. 

Rossi n. .">. Ex vetere membrana. 
Ravennae in memoria. 

Rossi n. tf. In ponte Arimini, ex 
ead. membrana. 

Rossi n. 7. Ex ead. membrana 
Treviris in memoria. 

Rossi n. !». Ex eadem membrana 
vetusta Treviris. 

Rossi n. 8. Treviris ex membrana 
vetusta. 



Rossi n. 10 u. 11. Ex eadem mem- 
brana. (Titini ? vgl. Insor. 
Christ, Up. 457). 

Rossi n. 12. Ex eadem. 

Rossi n. 13. Ex eadem. 

Rossi n. 1 4. Ex vetusta membrana. 
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Das charakteristische Kennzeichen dieser uralten Inschriftensaromluug. 
die Bezeichnung memoria für Ruine oder Denkmal, welche nach De Rossi 
im vierten bis fünften Jahrhundert gebräuchlich war für cuiusvis generis 
sepulcra, dann aber vom sechsten Jahrhundert an nur für Heiligengräber 
und Reliquien angewendet wurde, erscheint also auch in der neuen Fassung 
gewahrt. 

Ferner fehlt keine einzige von den vierzehn Inschriften, die nach 
Scaliger auf dem alten Pergamentblatte standen, vielmehr erscheint die 
Zahl um drei Nummern vermehrt. Auch die Ortsangaben sind bis auf 
die letzten Nummern, wo sie fehlen, klar und geordnet, während sie bei 
Scaliger teilweise in Verwirrung geraten sind. De Rossis Vermutung, daß 
n. 7 Treviris unten auf der Vorderseite des Pergament blatts gestanden 
hätte, und danach n. 8 mit ibidem gefolgt sei, woraus dann Scaligers Irrtum 
bei n. 8ibidem-Romae entstanden wäre, wird also durch den Hamburgensis 
nicht bestätigt. 

Der Text der Inschriften, unter denen drei bisher allein ans Scaligers 
membrana bekannt waren, stimmt im großen und ganzen tiberein mit 
Scaligers Abschriften, von denen folgende Abweichungen zu notieren sind. 
XI 10 v. 1. Theodoricus Hamb. Seal, animadv. in Eus.: Theoderieus 
Seal, in Grut. 

v. 5. pomorum Hamb. Seal, in Grut.: hortorum Seal, animadv. 
ad Euseb. 

XI 106, :i A. L. M. Bombius Hamb.: A. 1. M. Bornums Seal, in Grut. 
v. 7 cum qua U. a. XII et C. Val. Hamb.: XII .... Val. Seal, 
in Grut. 

Rossi n. V2 locus publicus Hamb. 

VI IUI, 6 dedicante Hamb, cum Einsidl.: dedieavit Seal, in Grut. 

Seine Quelle aber nennt Lindenbruch nicht. Es bleibt demnach zu 
untersuchen, welchen Glanben seine Angaben verdienen. Da ist zuerst 
hervorzuheben, daß die Seiten der Handschrift, die unmittelbar vorher- • 
gehen, mit Angaben gefüllt sind, die aus bester handschriftlicher Über- 
lieferung stammen, wie die folgenden Nachweise zeigen. 
S. 11!» Ex V. C. (veteri codice) in quo breviatio canonum Fer- 
randi et Cresconii. Marcellina tnos. . . . Inser. Christ. II 181 n. 15. 

Dies Gedicht gab Sealiger dem Gruter (p. 1055,0) mit der Be- 
merkung: se r epperisse (hoc epitaphium) in veter e codice Pithoei 
breviationis canonum Ferrandi, wozu Mommsen C. I. L. V p. 623 
n. 16 hinzufügt: codicis Pithoeani scilicet bibliothecae Trecensis collegii 
Threcipithoeani, ex quo eam breviationem Pithoeus a. 1588 edidit. 

Ex V. C. Clun(iacensi) C. Soliii Apollinaris Modesti Sidonii. 
Grabschrift des Sidonius Apollinaris, die überhaupt nur in einer Hand- 
schrift erhalten und aus dieser, die jetzt in Madrid sich befindet, zuerst 
> 

7* 
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von Scaliger De emeodat. tempor. (1598) p. . r >7G herausgegeben wurde 
Ex schedio veteri Cluniacensi in quo erat scriptum eius epita- 
phium . . . quod P. Pithoeus noster vir summa et probitate et 
ernditione nobis communicavit vgl. Apollinaris Sidonius ed. Luet- 
jobann p. XLIY. 

S. 1JO Ex V. C. Gudali contra Olaudium Taur(inensem) Ambrosius 
Mediolan. episcopus Satyro . . . C. I. L. V. p. *i 1 7 n. f> = Inscr. 
Christ. II lü-j n. ö. 

Dies Kpigramm wird schon von dem Schotten Dungalus in seiner 
Schritt adversns Olaudium Taurinensein, verfaßt etwa 848, zitiert, die 
Scaliger, gewiß auch durch Pithoeus, handschriftlich besaß, wie die Be- 
merkung des Lindenbruch zeigt. 

Ex eodem codice refertissimo ex Hieronymo in Eze. 

Vetus distichon in crncis figuram. 
Hespiee distinctis qnadratum partibus orbem 

Ut signum fidei cuncta tenere probes. 
Ex V. C. inter poemata Prudentii. 

Constantinae . . . Inscr. Christ. II 44. 

Es sind also hier von Lindenbruch vier verschiedene Handschrilten 
oder Handschriftenblätter benutzt, welche Scaliger wahrscheinlich sämt- 
lich seinem Freunde Pierre Pitbull (1 .">:>!> l.V.U!) verdankte. Denn mit 
diesem überaus gelehrten Juristen, der zusammen mit seinem Bruder 
Francis unablässig bemüht war. aus den Bibliotheken der französischen 
Klöster, die infolge der Religionskriege aufgelöst wurden, alte Hand- 
schriften an sich zu bringen,') stand Scaliger in regem Gedankenaustausch 
seit seiner Studienzeit in Valence. Schon 157*2 bittet er den Freund 
(Lettr. ined. franc,, p. 18): Si vous aves quelque chose de rare, je 
vous supplie nous en faire participans et nous escrire souvent 2 ) 
und am 23. Aug. 1Ö7.J erwähnt er eine lnembrane des Pithou, 3 ) durch 
welche es gelungen sei, den Text des Culex zu verbessern. Um eine 
Sammlung antiker Epigramme handelt es sich in Brief 2<i vom 27. Mai 
IÖ7!): Je vous envoierai le Censorinus avec les epigrammes 
anciens, desquelz je vous ai aultres fois teuu propos. Und bis 



Vgl. I>e Rossi Inscr. Christ. II p. ;;. 
-') Vgl, Scaligeri Epistolae n. 32 (Lugduni Batav. 1<;-JT S. 140) Tu vor.» ne in e 
cela si quid . . . b u n o dolo tuo suffuratus es ex illis Coenobioruui 
» e 1 1 u r i o 1 i s et c 1 an e n I a r i i > 1 a t e b r i s. 

Lettr. ined. fran.;. p. 22, Et vous promctz qne vous en aures le prin- 
zipal Ii ou ii cur, si par vost i moien je pnis ad jou«ter quelque chose ä 
nies .onj.rt iir.-a, connne j'ai lai.t sur le Culex par vostre mein braue 
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zum Tode des Pithou am 1. Nov. 159(! hat die rege Verbindung' der 
beiden Gelehrten nicht aufgehört, die sich besonders auf alle neuen Er- 
scheinungen des Büchermarktes aufmerksam machen und einander sonst 
vielerlei wissenschaftliche Gefälligkeiten erweisen. 

Dazu stimmt es ausgezeichnet, daß auch S. 121 — 122 einer alten 
Handschrift, eben der vetus membrana Scaligeri, entnommen sein müssen, 
welche Scaliger von Pithou vor dessen Tode erhalten haben muß. 

Und auch darin werden wir ein weiteres nicht zu verachtendes Kenn- 
zeichen der Herkunft dieser zwei Seiten erblicken, daß Lindenbruch oder 
seine Vorlage mitten zwischen die Inschriften ein Citat aus des Julius 
Valerius res gestae Alexandri einschiebt, welches, wie mich Hermann 
Dessau freundlichst belehrt, auch im Codex Parisinus 8319 (saec. XI) 
hinter dem Polemius Silvias selbständig und aus dem Zusammenhang ge- 
rissen erscheint und von Mommsen aus dieser Handschrift mitgeteilt ist 
in den Abhandl. der sächs. Gesellschaft der Wissensch. Phil.-hist. Kl. II 
1857 p. 273; vgl. auch Mommsen in den Chronica minora I 545. Da 
das Hamburger Excerpt ans dem Julius Valerius um den Abschnitt 
Siria — — duobus vollständiger ist als der cod. Par. 8319, kann 
dieser nicht die Vorlage des Scaliger oder Lindenbruch gewesen sein, 
zumal Henri Omont in Paris, dem ich auch den Hinweis auf die Lettres 
francaises inedites des Scaliger verdanke, auf meine Anfrage in liebens- 
würdiger Weise festgestellt hat, daß in dem cod. Par. 8319 keine Spur 
von der Inschriftensammlung sich findet. 

Wir werden nunmehr kein Bedenken tragen, in den S. 121 — 122 die 
ältere Abschrift jener denkwürdigen vetusta membrana zu sehen, die 
Scaliger auffallenderweise erst 1004 selbst benutzte zu den Nachträgen 
in seinem Handexemplar des Gruter und aus der er vorher dem Gruter 
nichts mitteilte. Die Inschriftensammlung stellt nach De Rossis Ver- 
mutung dar das Reisetagebuch eines christlichen Pilgers etwa der gal- 
lischen Kirche, der zuerst Trier berührte, dann die Hauptstädte Pavia. 
Ravenna und Rom besuchte und sich überall Inschriften abschrieb. Der 
hohe Wert der Sammlung beruht in dem Umstände, daß der Anonymus 
namentlich in Ravenna Monumente sah, die später zu der Zeit, wo die 
Epigraphik zu blühen begann, verloren waren. Es will nicht wenig be- 
sagen, daß er von Ravenna, das später einen Lokalepigraphiker von der 
Bedeutung des Desiderius Spreti (1414 — 1474) besaß, nicht weniger als 
acht Inschriften allein überliefert hat. 

Um so mehr hatte sich De Rossi mit Recht gewundert, daß unser 
Pilger in Rom nur eine einzige Inschrift abzuschreiben fand, die Inschrift 
der Basis der Statue des Constantin, welche damals auf dem Forum 
stand. Aus der neuen Recension der Sammlung ergiebt sich nun die 
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erwünschte Tatsache, daß der Anonymus mindestens noch den Obelisken 
beim Vatikan sah und den Severusbogen, den er naiv und einfach als 
porta bezeichnet. Für beide Inschriften, VI 882 und 1033, dürfte er 
nunmehr der älteste Zeuge sein, da die Einsiedler Sammlung, die bisher 
die älteste Kunde von ihnen gab, erst aus dem zehnten Jahrhundert 
stammt. In der Tat ist der Text des codex Hamburgensis bei VI 882 
frei von den Fehlern des Cod. Einsidlensis. 

Nicht minder liefert der Anonymus nunmehr die älteste Abschrift 
der porta aurea zu Ravenna, die er etwa <>00 Jahre früher sah als 
Cyriacus von Ancona, der bisher älteste Zeuge. 1 ) Leider gibt die neue 
Abschrift nicht die Entscheidung der strittigen Zeilenabteilung, da Linden- 
bruch den Text in Minuskeln und ohne Zeilenabteilung gibt. 

Daß aber Scaliger die drei Inschriften in seinem Gruter nicht nach- 
trug, wird uns nicht weiter auffallen, wenn wir sehen, daß alle drei ans 
anderen Quellen schon in Gruters Sammlung aufgenommen sind. 

Auch in der vollständigeren Fassung aber wird die kleine Sammlung 
nur ein Fragment darstellen, nur ein Blatt wird es sein aus einer Samm- 
lung, die viel umfangreicher war. Denn wer den Weg von Trier nach Koni 
zurückgelegt und Interesse an antiken Steinen gehabt hat, der wird mehr 
gefunden haben, dem werden, ebenso wie er in Ravenna iu der Basilica 
S. Laurent» iu Caesarea die Inschrift des Kaisers Valentinian III abschrieb 
(De Rossi Inscr, Christ II p. 3), auch die römischen Kirchen noch manche 
willkommene Inschrift geliefert haben, der wird auch schwerlich bei Mai- 
land vorbeigegangen sein. 

In dieser Gedankenverbindung darf die nähere Umgebung der 
Inschriften in Lindenbrnchs Handschrift nicht übersehen werden, die viel- 
leicht Näheres über die vetus membrana selbst lehren könnte. Hei Linden- 
bruch gehen, wie oben mitgeteilt ist, unmittelbar vorher auf S. 120 das 
Gedicht auf die Constantina, Inscr. Christ. IT 44, welches ein für solche Dinge 
interessierter Besucher von Rom nach De Rossis Ansicht vor dem siebenten 
Jahrhundert in der Basilica S. Agnese abgeschrieben hat, und welches 
dann unter die Hymnen des Prudentius geraten ist. Auf derselben Seite 
aber steht das Grabepigramm des Ambnosius auf den Satyms, welches ein 
Besucher Mailands, vielleicht der Schotte Dnngalus selbst, der es zuerst 
anführt, abgeschrieben hat. 

Sollte vielleicht zwischen diesen Gedichten und der vetus membrana 
eine Beziehung vorhanden sein? Lindenbruch macht auf S. 110. 120 immer 
genaue Quellenangaben: Ex vetere codice . . . Auf S. 121. 122 fehlt diese 
Angabe, Gehören sie also eng zu dem Vorhergehenden? Freilich in dem 
vetus codex der poemata Prudentii, der unmittelbar vorhergeht, werden 

1 Ephemeris epigraphica IX p. 208. 
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die Inschriften kann» gestanden haben. Aber sollte vielleicht der Schotte 
Dungalus 1 ) der gesuchte Anonymus sein? 

Eine Entscheidung könnte nur die vetusta niembrana selbst oder eine 
dritte Abschrift geben. Inzwischen werden wir uns mit der richtigen Ein- 
ordnung der neuen Überlieferung begnügen müssen. 

Mit S. 123 beginnt eine andere Reihe von Inschriften, die nicht auf 
so alte Überlieferung zurückgehen, sondern durchweg aus Sealigers eigenen 
Sammlungen stammen. S. 12.5 steht X 3'XU ohne Ortsangabe, S. 124. 12f> 
X 1781 ebenfalls ohne Ortsangabe. Es folgen S. 12b' Romae penes 
Fulvium Ursinum aliquot tesserae eburneae et omni latere ita 
inseriptae, die tesserae Ursinianae, die nach C. I. L. VI p. LVII n. LXV1I 
auch in dem Cod. Leidensis 32 und dem Cod. Parisin. fonds Dupuy 4(>1 von 
Scaliger notiert sind. Unten auf der Seite steht noch XIII HMO In foro 
Segusianornni hodie Feurs, ebenfalls aus dem Cod- Leid. 32 des 
Scaliger bekannt. 

S. 128 Inscriptiones Lactoreae beginnt eine Inschriftenreihe 
aus Gallien, welche sich bis S. I.V.) erstreckt, Schon bei der Feststellung 
der ersten Nummern ergab sich eine auffällige Übereinstimmung mit dem 
Codex Leidensis (il form, quadr. foll. 181, über welchen zu vergleichen 
ist C. I. L. XII p. XXIV. Durch das liebenswürdige Entgegenkommen 
der Leidener Bibliotheksdirektion konnte ich diese wichtige Handschrift 
auf der Stadtbibliothek in Hamburg vergleichen. Es ergab sich, wie zu 
erwarten war, daß Heinrich Lindenbruch die ganze Reihe der gallischen 
Inschriften aus dieser Haupthandschrift des Scaliger, welche in den 
Jahren I.VT4— 1588 2 ) vollendet ist. abgeschrieben hat, Blatt für Blatt 
genau den Seiten Sealigers entsprechend, und zwar so, daß er die In- 
schriften, welche bei Scaliger an drei verschiedenen Stellen der Hand- 
schrift stehen, in seiner Abschrift hintereinander und ohne Trennung gibt. 
Damit würde Lindenbruchs Abschrift jeden selbständigen Wert verlieren, wenn 
nicht der Leidensis, wie schon längst von dem Herausgeber der Inschriften 
Galliens, Otto Hirschfeld, bemerkt ist, C. I. L. XII p.523 I 4, Lücken hätte. 
Die eine Lücke betrifft die Inschriften von Gallia Narbonensis, eine andere 
die von G. Douza dem Scaliger mitgeteilten Inschriften von Constantinopel. 3 ) 
Für die erste dieser Lücken tritt neben dem Codex Papenbroekianus, nun- 
mehr der Hamburgensis in erwünschter Weise ein. Denn Lindenbruch 
benutzte den noch vollständigen Leidensis, wie ein Überblick über die sich 
entsprechenden Seiten der beiden Handschriften zeigt, 

') Vgl. über Pungalns DU mm ler, Poetae Lat. med. aev. I p. .*i*>4. 

*) In diesem Jahre ist ans dem Leidensis der codex Papenbroekianus teilweise 
abgeschrieben. Virl. C I. L. XII p. XXIV. 

*) Vtrl. oben S. 79 und C. I. L. III p. XXIV s. v. lV»nsa. Kadern 1 »onsana exbibet codex 
Lngd. Seal. 60 (immo 61) f. 160. 161. 1(57; media f. 162 — IG5 fiirto ablata periernnt 
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Hamb. S. 1*28—133 = Leid. f. 95— 98 v 

ii 8. 138—15-2 = „ f. 99— 106 * 

„ S. 153—156 = n f. 128— 129 « 

„ S. 157 = „ f. 175 v . 176 v 



17 



S. 158 = „ f. 176 

u S. 151) = „ f. 105 



Lindenhruch gibt also auf S. 134 — 137 vier im Codex Leidetisis 
jetzt, fehlende Blätter, auf denen folgende Inschriften stehen: 
S. 134 S. 135 S. 131) S. 137 



XII 50(19 


XII 4910 


XII 5103 


XII 4007 


5243 


52 1 1 


5189 


4456 


4959 


4464 


5202 


484N 


4961 


5201 


4720 


46X6 


4523 


4*68 


5103 


4310 


4824 


4447 


4930 


47 1 3 


4780 


4371 


, 5041 


4506 


46<)0 


5064 


5161 


5107 


4 100 


4773 


4538 


4607 


4654 


4533 


4709 


4005 


4800 


50X1 


5258 


4724 


45!)!» 


4432 


4790 


4460 


1510 


4632 


4641 


4S52 


4358 


483!) 


5321 




5220 


4507 


5102 




5275 


5173 


4006 




527(i 


4921 






4645 


4712 








4054 








4500 








5065 







Von diesen Inschriften stehen nur zwei, XII 4509. 5081, auch im 
Codex Leidensis f. 100, weil sie in der Sammlung des Lantelmus de 
liomyeu, aus der Scaliger die Inschriften von Narbonne genommen hat 
(XII p. 523 I 4). zweimal aufgeführt sind. Zwei andere, XII 5275. 4507. 
fehlen bisher in Scaligers Inschriftensammlungen, sind aber von ihm, wenn 
auch ungenau, ') schon 1577 in den Castigationes ad Catulli Tibulli Properti 
novam editionem citiert, wie er denn schon im Dezember 1575 die Sammlung 
des Komyeu (geschrieben im .T. 1574) erhalten hatte.*) Denn daß er die 



') XII biV.t v. 2 r EX omisit Sialiger" wird durch den Cod. Hamb, widerleg. 

J ) Vgl. Lettros fraii$(tiBft4 iiiedites de Jos. .Scaliger publ. pur I'h. T. de Larroquc 
(1>>7!») Brief VII an Ol. du Puy vom 13. Dez. 1575 . . . . Ma maladie in'a laissö si 
plein de gallc que vous nuii6s pitit de me veoir qui est la cause que je ne 
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ganze Sammlung vor Augen hatte, lehrt die Bemerkung zu Oatull p. 7 
(zu XII 4r>()7) Et in aliis eiusdem nrbis inscriptionibus legitur 
VIVONT pro vivunt, wozu der Index zu XII p. !)56 die weiteren 
Belege gibt. 

Die übrigen Inschriften sind sämtlich bereits aus dem Codex Papen- 
broekianus bekannt und zwar stehen sie dort auf f. 22—25, teilweise 
auch f. 27, doch hat Lindenbruch, wie Abweichungen in der Anordnung 
lehren, nicht diese Blätter abgeschrieben, sondern er und die Schreiber 
des Cod. Papenbr. haben die jetzt fehlenden Blätter des Leidensis benutzt. 
Doch trägt die neue Parallelüberlieferung an einigen Stellen dazu bei. die 
wahre Lesung Scaligers sicher zu stellen. Denn während der Hamburgensis 
an vielen Stellen die charakteristischen, oft falschen Lesarten Scaligers 
und Gruters teilt, vertritt er an folgenden Stellen die Lesung von Scaligers 
Scheden gegen Grnters Änderungen: 

XII Gl 02 v. 2 CN Ha. Leid.: C. Gruter 
XII 4724 v. 3 Cerratus Ha. Leid.: Ceratus Gruter 
XII 4852 v. 4 vorhanden in Ha. Leid., fehlt bei Gruter. 
Andrerseits rechtfertigt auch der Hamburgensis mitunter abweichende 
Lesungen des Gruter wie XII 4538 Lugdunensi, wo der Papenbroek. 
das richtige Lugudunensi hat, und XII 4848, wo Gruter und Ha. zwischen 
v. 2 und 3 ein 0 einschieben. 

Ja an ganz wenigen Stellen gibt der Hamburgensis die Lesung 
Scaligers offenbar besser wieder als die bisher bekannte handschriftliche 
Überlieferung, so hat er XII 50(51), 1 VIV und ebenso XII 4961,1 V, also 
gilt an beiden Stellen nicht mehr das „om. Seal." des Corpus. Ebenso 
XII 4«)07,7. 8 hat er das V im Anfang beider Zeilen und XII 4456 das 
sibi et. 

XII 4(554 hat Ha. Horestes gegen Orestes des Leid, und Gruter. 

Endlich XII 5276 gibt Ha. zwar v. 8 Scaligers Interpolation TV MYLVS, 
hat aber v. 7 aliena, das im Leid, fehlt. Auch die richtige Ligatur 
NOSl^E XII 4645,5 verdient Erwähnung. 

Schließlich findet, was für S. 134—137 des Hamburgensis gilt, auch auf 
S. 127 Anwendung. Auf ihm stehen nur drei Inschriften, die dem Cod. 
Leid. f. 95' entnommen sind, XIII 337. 338. 171, die anderen dagegen 
kehren sämtlich im Cod. Papenbr. f. 50 und 51 wieder. Es sind XIII 340. 
339. 275. 28 ( J. 276. 277. 268. 264. 26(5. 278. 280. 281. 233. 263. Da 
die obersten Inschriften der Seite fast ganz verblichen sind, verdient hier 

voub envoye pa* los inscriptiona de Narbonne et Gascoigne und Brief X an 
denselben vom Febr. 157G: Je vons envoye le* inscriptiona de Narbone et 
ti a s c o i g n e lesquelles sunt es tri t es de la main dn pedatrogue <lu filz de 
monsieur d'Abain. Car j'ai en nies mains fort longtemps impotentes de 
tnmenrs et de galle. 
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nur die Lesung XIII 277 Haiscoiarris und XIII 280, ONTOLION mit 
Leid, gegen Gruter Erwähnung. 

Bei der teilweise so genauen Übereinstimmung der beiden Hand- 
schriften ist es nun auflallend, daß Lindenbruch, der auch den übrigen 
Inhalt des Codex Leid. (>1 benutzte und ihm z. B. die Excerpte aus 
Psendo-Dikaiarchos S. 131 — 135 unter dem Titel Ix xov U(ffeft$imQov 
yewrQtxqovfjft'dov wörtlich entnahm, einige andere Inschriftenblätter unbe- 
rücksichtigt gelassen hat. Aus ihrem Inhalt teile ich Einiges hier mit, 

f. 144 £ prope Viennam Austriae C. I. L. III 4Ü47 
in una Symplegadum III 732 vgl. oben S. 87. In seinem Gruter hat 
Scaliger notiert, daß er diese Inschrift aus Leunclavius Pandectes hist. 
Turcic. genommen hat. Dasselbe gilt ohne Zweifel von der vorhergehenden 
und folgenden: prope Constantinopolim III 741, die Mommsen auch nach 
f. 165 des Leid. <il gibt mit der Bemerkung: „Diverse Scaliger 1. c. f. 1»!;*» 
scilicet omissis mediis VS PHILINVS POM PEIAE " Doch hat Scaliger 
selbst die Auslassung bemerkt und deshalb die Inschrift nachträglich 
auf f. lt>5 durchgestrichen. Über die dakischen Inschriften auf f. 144 
vgl. III p. 1 53. 

f. 1G5. VI 474 eine Inschrift, die kurz vor 1594 gefunden ist, und 
die M. Velser in diesem Jahre von dem Besitzer des Steines Fulvius 
Ursinus erhielt, also vielleicht alsbald seinem Freunde Scaliger mit- 
geteilt hat. 

VI 2890 eine Inschrift, die um dieselbe Zeit zum Vorschein gekommen 
ist, da sie zuerst von Jos. Castalio in den Variae lectiones et opuscula 
(1594) herausgegeben worden ist, 

Gruter 38,s. 

III 324. 

Schließlich bemerke ich, daß auf einem in die Handschrift einge- 
hefteten Vorblatt stehen III 5670 Viennae Pannoniae (Lesungen meist 
mit Lipsius) und XI 2911, von der Fulvius Ursinus sagt (fam. Rom. p. 164) 
nos Bisenti Etruriae oppido descripsimus. Dieselbe Inschrift hat 
sich auch Friedlich Lindenbruch von Scaliger abgeschrieben in dem 
Miscellaneorum liber, Codex Hamburg, philol. 348 S. 71 Epigraphe vetus 
in oppido Hetruriae Bisonti, doch ist nach V. 3 der Inschrift das Papier 
abgerissen. 
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Cod. Hamb, philol. 104 in (" S. 31. Ex Epistola qnadam Jos. Scaligeri Pmlliaco ad 
Franc. Vertun iannm') missa. 

De loco Pauli priore ad Corinthios 1 ) quod dnbites, causae non erat, si excipias 
stnlidam sophistarum xeptepftav, qui nodum in scirpo qnaerunt, et ridiculnm x'ipxa^aprytio'j 
fabulam eo confirmare volunt. Non enim ut putas ox hac fomaee primtun aecensns fuit 
ille ignis, sed ex ea carliom-s in illuni caniinum coniccti sunt. Quod enim vetustiores 
delirarunt de illa re, oinne id ex hoc loco et aliis probare conantur posteriores. Nam 
,ni primi commenti sunt ignem purgatorium, noudum i Iiis illius loci in im ntem renerat. 
Sed haec non sunt huius loci. Venio ad locum tTrt*o$ tu J/^ok xarnxar^erat ^/itw^asTat 
t'jTos 3k awfyaerat. o'rw >ik w; im xtip»s- Quia hic mentio ignis, ex eo ignis puriratorii 
veterem fabulam probant stupore plane asinino. Nam Paulus ait, diem iudicii fori in 
itrne, ut altera ad Theas, c. 1. Et tunc Deum probaturum et examinaturum opera singu- 
lonim igne. Quod si ignis ille est iirnis purgatorius, ergo nondnm est ignis purgatorius, 
DOBdun enim cessit ille dies, of i» itnpl dnoxal-hrrsTat. Viden manifestam «hnriav? Atqni 
ixäoTo; re Ip/ov, ÖTToiov | S. 35 iori tu x>~>/> doxt/idtret. Ergo. Quid ergo? Ergo est ignis qni- 
dam qui purtrat, antequam eo perveniamus quo beati debent tendere. Jam dixi Apostolum de 
illo die formidoloso extreini iudicii agere. Qnare si Paulus de igne pnrgatorio sophistarum 
intelligit, non est mctnendns ille ignis nisi in die iudicii. Quotie* legitur in divinis libris, 
Deum in igne venturum et iudicaturum igne. Exod. 24. Deuteron. 4 ct. 33 Psal. IT et 20 
et 50. Nimirum idem omnes quod Paulus et loci notissimi sunt fifi Esaiae 3 ) Hob ydp xupwq 
ütq x'jp f t ~et et vera. II» i> yäp np ->>p\ xopiwi x/iv^fjaerat xätra i t Dens veniet in igne 
et igne castigationem facturus est, sive increpatiouem. De quo igitur examine sentit 
Paulus, de eo Malachias Propbetn 3 commate 2 et 3 et niereniias 23. 29. Dices hoc 
neminem ignorare. Plurimum refert scia», ant iis qnae scias, uti scias. Nam qui illos loros 
noverit seiet quid velit Paulus. Quid ergo somniant in illo loco, quia dictum est awüi^ttat 
ötä m>pi'>i '? Igitur oportet nos mitXtnhm Uta itttpaq. Quare est quidam ignis qui nos sulvat. Nae 
valde stulti sunt et male mentem loci asseenti sunt. Ad verbnm Latine et Romane. Si 

*) Auf dem Schlosse l'reuilly i!«t Familie La Rocheposay weilte ScaiiRer, wie die Lettre* fnui- 
raises iinSlite* beweinen, vom it. Aii^u-*t i v>o Iiis Juli v>>n> wie es scheint ohne l'uterbrechunK, »"«1 
schrieb wahrscheinlich von dort auch «Ii- in «len Opuscula varia (Paris ifiio> p. r,;i-S mitgeteilten 
Briefe an denselben Ailressaten Sieur ila la Vau d Ii seinen vertrauten Freund nnd Arzt Frnncuis de 
Kaint-Yertunien, sieur de Uivau (-r ii;<>7 in Poitien»), über den ■/.» vergleichen LurtHjUe r.a den lettre* 
francaises inedites S. ».r, und die zahlreichen Ut ein fachet! Briefe Seali{rers an detitelben Hie hehnieischen 
Worte in diesem wie dem Menden iiii. f.- hat mir Herr Kaad. de* hoher ^Lehramts Stark freundlichst 

•t l Cor 3, 16. 
»J Jes H«. 15. 
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cuius opus cremabitur, eo (|nidom multabitur, ipso antem evadet, sed it.* at quasi ex 
incendio. | S. 36 Proverbium est apnd omnes omnium sermone trituni. Qui causam capi- 
talem dicit et vix est ut non capite plectatur. Si bonorum amissione aut multa p. cu- 
niaria eo periculo defungitur, is evasisse dicitur, sed tanquam ex incendio et ut dieehat 
Imp. Claudius absolut us est, sed tarnen litura manet, Cicero in Consolat. Non nasci 
longe optunium, nec in hos scopnlos incidere vitae; proximum autem si natus sis, quam 
primum tanquam ex incendio efFugere fortunae. Quod Paulus plane dixisset iirccra dz 
yeWintvo» «j dtä Kopie müZtaüat. Nam quod turbat sopbistas est verbum aü*z<rhat y quod 
in vulgari Bignilieatn nsurpatum sit, tanquam sit qttidam ignis, qui salvet. At möZzefiat 
idiomate sno dixit Paulus pro evadere. Hebraei enitn non habent aliud verbnm in notione 
evadendi, quam verba oVßn Sxin himmalet hinnatzol quod vere siguiticat atuZtaHm. S«-d 
cum apnd ipsos legitur interpretaudum evadere. In 2. Actor. aw^re äx<'> r$c ye- 
veäf axoktat rawnjf Eripite vos fuga ex hac geueratione. Evitate, eflfngite, decli- 
nate. Proverbium igitur est, effugere tanquam ex incendio. nt ex Cicerone attu- 
limus et poteramus ex aliis autoribus. Sed ne id quidem ex aliarum gentium, sed 
suo idiomate dixit Qui enim pericnlum magnum evasit dicitur ^ne -inj M-n ad verbum 
S. 37 | daXos awitli ix jrywJ*; torris ex igne ereptus. Zachar. 3 Arnos 4. Allusit 
ergo ad proverbium. In magna igitur die iudicii, si qttis opus inntile superstruxerit 
fundamento, ille eo omni opere multabitur. Comburetur enitn opus qttia superHunm et 
inutile. Ipse vero evadet incendium, quia permanserit in fide, ita tarnen endet, ut 
praeclare secum agi putet. quod non una cum opere suo concrematus sit; sed eins amis- 
sione periculo acternae mortis defunctus sit. Intelligis ergo quid sit Zyiuufytmat. Est 
enim verbum iuris: multabitur opere suo, amissionem operis sui patietur non autem vitae 
aeternae. Praeclare antem totnm Lüne locutn Panli explicat Psalm. 50. In eo dicitur 
primum Deus venturus in igne, ut bic apud Paultun, deinde examinaturus opera, hoc est, 
corrupturus ea, quae etiam perperam electi sui faciunt, nimirum superflna sacrificia, in 
quibus solis salinem positam existimabant, at eam confidentiam, qnae nihil aliud est, 
quam xaXdjut) xal jfry>ro« et denique opus inutile, quod fundamento superstmetnm est, 
eam inquam conädentiam i 1 hui ipyov inutile xaraxaüatt <'> &eo( iv noot. Ipse autem populns 
electus nihilominus evadet formidabilem illara et horrendam sententiam iudicii, ita 
S. 38 | tarnen ut gratia Dei et miscricordia summum periculnm evasetit. Lege 
psalmnm non alium interpretem desiderabis. Igitur ille ^Hui^aixai toi'j epjrou, iacturam 
faeit operis sui quia opus illud cremabitnr. ille autem tanquam ex incendio effugiet 
dei gratia absque qua foret, übet et ipse una cum opere sno conflagrasset. Ignis antem 
ille verax est ut et nemo nescit, spiritus Dei, vrrbum Dei etc. Memineris ergo quid sit 
fyfitwfyvat njv oixria», multari bonis. Xon bene vulgo intelligitur, Iprov autem sunt opera 
meritoria, et aliae nugae quas homines superstruunt fundamento ipsi et verae doctrinae. 



S. 3S. Extraict d'une lettre du M« - de la Scala ä M« - Servin '), du 13. Decemb. 1595. 

Le Heu de x->/>ia a la fin du '.» de St. Marc 2 est si veritahle qu'on peut preferer 
cette correotion a toutes Ks autres du monde. N<>n qne ie veille qu'on (hange rien, 
mais senkraent qu'on i'aüsenre qtte ce n' est des auiourduy qu'on a depravö 1' escriptare. 

') t'l>< r diesen Freund SrnliKT» teilt Larrnque zu Lettre* fran?aises iti6dites S. sn- Folgendes 
mit: „Louis Servin tut avneaf Reneral au parlement de Paris depuis i.'.ss jusuu'au lf» mars 162«;, jonr 
oü il tut frap|>6 ile im.rt suliite en adressant 'le tmiwu'^ leinontranees ii Louis XIII. Le s.ivant 
nin«islrut avait .1" excehVute* n lalions avec Scaüger et en a de lui notainment une lettre oü il annonee 
a •«oii anii le 2a aoüt 15»», qu'U avait eutreini» de mettre le Cantique de» Cantique» en vers phalemjues.- 

*) Marc, o, 49. 
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II est vray qn'un Jesuite, un Sophiste, un Sciolus y contradira. Mais quoj faut il pour 
t-ela decroire la verite? Le mot de mptä n'est S. 39 point aux septante interpretes de 
la Bilde Greque, ains oköxwjtnov an segond du Levitique, qui est bon. Mais l'Apostre 
qui a tonroe les paroles de Moyse et non point suivi le Version des TO. a tres-elegemment 
tourne iz'j/tia, ce quo FHebrien dict nüH hoc est ignituni sacrificiuni, quod igne absumeretur. 
Car est rtöp •iw'M jzupia ignitio, id est ignitum sacrificium, igni dicatum, qnia 
totum igne absumebatur et proprie dieitnr de omni oblatione, quae igue absumebatur, 
praeter pecudes. Xam victima quae igne absumebatur, dicebatur rti/H «la et non pas 
nVr. Parqnoy libum quod igne absuinebatur, non poterat dici nJn SP ,i nVj> 
et illud mnnns offerebatnr sine sale, inquit dominus scriptmn e6t in lege Kupta flktaff^attat 
Sä nSci 7K}h> Item scriptum est naaa duoia ikktotyoerat quod idem est. At ego dico 
Vobis, vos estis sal mundi, in quo saliri debent omnia, quum Deo offeruntur, id est buni 
mores, quod si vos qui estis sal mundi insipidi eritis, quid erit praeterea quod saliri 
possit? nie le lieu de St. Marc est aniorduy il ny a ni rime ni raison. Et ce yäp a fort 
mauvaise grace, rendant plus absurde la sentence. Car il l'attache a ce qui a este 
dict auparavant, qui n'a rien de commun toutefois avec la suitte. PuLs apres quid 
est salire igne? Je scay tout ce qn'on eu dict, tout cela ne vault pas une nifle. A Dien. 

m 

S. 49. In Jesuitas. 

llotxikoyktutTÖkakot, ioyodaiäaXoTexvoroajTai 

dozOTazttv<'nppo»tSi dtpparaktüTttxidai. 
Ho'jkoüokoexoktot, xat ipfiatnap^ortjpa>»ot 

■/pyLfirtfcpöifäoi, Ttpaj'paTtß^pöxopot. 
'Pato/cTw^od'JTai, •/apatskxetnmtppaTi'i^tnkot 
auj'otpoffxifiößaTat, xat aTpeipskatoßkixot. 
iTuy^or.poaui^ovtiftU, zkaytoppar sntyio-ißdkkm 

fiißktotrrptjkoxfmai, fxtfiaperr^mä'iat. 
JozorakaionaÜsii, xaxor.tartoaopxozarr/Tai 
pstnaxtt cairarat, xapftt voxatdoxtnai. 
Iii Josephi Scaliyeri poemata omnia. Ex museo Petri Seriverii Editio altera. 
Berolini INi>4 (besorgt von Paul de I.agarde\ habe ich dies Gedicht vergeblich gesucht. 
Da aber das S. 50 folgende In Moncaudium von Scaliger Poemata n. 15) herrührt, ebenso 
wie fast der ganze Cod. Hamb. 104, werden wir auch diese aristophanischen Verse ihm 
zuschreiben dürfen. 
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I. Leben, Zeitverhältnisse und Schriften. 
L In der Heimat. 1554—1564. 

Im Quellgebiete von Sambre und Oise, unweit der belgischen Grenze, 
liegt, die Thier a che, eine Hochebene, die von tiefen Tälern durchschnitten 
und noch jetzt mit Wald und Wiesen bedeckt ist. Zum größten Teile bildete 
sie das Herzogtum (iuise, von dem eine Linie des Hauses Lothringen den 
Namen führt, die sich bei der Schwäche der Kinder Heinrichs II. Hoffnung 
auf den Thron Frankreichs machte und den eisten Bourbonen, Heinrich IV. 
lange mit Erfolg bekämpfte. Aus derselben Gegend stammt auch die 
Familie Bongars, deren bekanntester Vertreter Heinrich IV. bei dem 
Kampfe um die Krone große Dienste leistete. 

Unter den genealogischen Arbeiten, die Jacques Bongars verfaßt hat, 
findet sich auch ein Stammbaum seiner eigenen Familie (Bern 
cod. 143, 26). Aus ihm hat Anqucz die Angaben entnommen, daß unter 
König Karl VIII. (1483 1498) ein Guillaume Bongars königlicher Rat und 
Kapitän der Bogenschützen von Nivernais, Gien und Orleans war; des- 
halb mußte er wohl nach Orleans übersiedeln, das von Ludwig XII. 
(14!»8 1515) 140S mit der Krone vereinigt wurde. Unter Ludwig XII. 
ist Guillaume's Sohn Lambert königlicher Rat und procureur general au 
Grand Conseil. Lamberts Sohn Guillaume, sieur de la Noue. hat mehrere 
Kinder; sein zweiter Sohn ist Girard Bongars, seigneur de la ('hesnaye 
et de Bauldry, der sich mit Marie Lequeux vermählte. Kr hat auch den 
Titel eines ecuyer. dessen urspiiingliche Bedeutung ..Schildknappe" oder 
..Schildträger' 4 damals der allgemeineren eines Adligen oder Kdelmannes 
Platz machte. 

Anmerkung: Die eingeklammerten Jahreszahlen getan bei Herrschern die Regierungs- 
zeit, bei andern Personen die Lebenszeit an, 

die Zahlen 1— fiO die Nummer und Zeile der auf S. 153— 197 abgedruckten Briefe, 

die römischen Zahlen mit dahinter folgenden deutschen Zahlen den Hand und das Blatt 
der Uffenbach-Wolfschen Sammlung (S. 149, 21), 

Ca die Seite der Briefe an Camerarius (S. 147, 11), 

Li die Seite der Lingelshcimschen Sammlung (S. 147, 29), 

A. 1695 die Ausgabe von IG95 (S. 14S, Ii»), 

Bern cod. die Nummer des Catalogus codicum Bernensium (S. Hfi, 23): 
Hagen, das Buch „Zur Geschichte der Philologie" (S. 147, 2), und 

Anqucz, Henri IV et l'Allemagne (S. 1 4<I, 33), besonders wenn sie ungedruckte (Quellen benutzen. 
L. M. den Recueil des lettres missives de Henri IV publie par M. Berger de Xivrey. 
snpnlfement par J. Gnadet, tomp I— IX. Paris 1S43— 7(!. 4". 
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Von den (Geschwistern Oirards oder seiner Frau stammt Marie 
Bongars, die als Cousin»' unseren Jacques am 7. Oktober 1502 mit 
einigen gut gemeinten Versen (Brief '2H) begrüßt, und Paul Petau. ein 
Oheim des bekannten Chronologen Dionysius Petavius. Auch Paul Petau 
wurde zu Orleans am 15. Mai 15<>8 geboren, ließ sich dann aber 1588 
als Parlamentsrat in Paris nieder, wo er am 17. September lb'14 starb. 
Cnsere Stadtbibliothek besitzt von ihm XXX 1 93 I einen Brief an Bongars 
vom <S. September 1505, der sein vielseitiges Interesse erkennen läßt, denn 
auf wenigen Zeilen spricht er über das Orab Karl Martells, Antiquitäten 
von Bordeaux und die Liebesbriefe von Aristaenetos. die Mercier 1505 
herausgab und seinem Schüler Bongars widmete. 

Ob die in den Familienbriefen meiner Ausgabe erwähnten Cousins 
und Cousinen alle Abkömmlinge von Geschwistern Oirards oder seiner 
Frau sind, läßt sich nicht entscheiden. Zu den bekannteren Adelsfamilien 
Frankreichs gehören sie alle nicht, die Cousinen: de Terouane (20,0) Verdin 
(88.8), Madame Domain (35,20) und de la Martiniere (37,7), von denen 
die beiden letzten im Jahre HU] schon unter den Beschwerden des Alters 
leiden. Ebenso wenig wissen wir von der Frau des Proeureur Bigot (38.0 ), vun 
der Tante, die mit ihrem Sohne prozessiert (32,10). den Cousins de Trouguv 
(35,0). de Morney. de Tourville. Domain und Villedard oder Villedort (35.35) 
von Herrn und Fräulein de Bourneville und sieur Monet (Anquez XIV. 
A. 1695. S. 652); keiner von ihnen ist sonst bekannt oder auch nur in den 
neun Bänden der Briefe Heinrichs IV. erwähnt. So bestätigt sich das 
Urteil Ludwig Spanheims (S. 147,10), daß Jacques Bongars seiner eignen 
Tüchtigkeit mehr verdankte als dem Ansehen seiner Vorfahren. 

Als ältestes Kind seiner Kitern ist er 1 554 zu Orleans geboren 
(Ca 154). Von seinem jüngeren Bruder Isaac haben wir zwei Briefe 
(35 und 37), vom 3. und 10. August 1611. Auch er hat sich in den einten 
Jahren Heinrichs IV. um diesen verdient gemacht, als Finanzbeamter beim 
Heere und bei der 1 beigäbe von Lyon (Anquez XIV). Dann hat er, als 
Jacques zum Verkauf der väterlichen Güter gezwungen war. das weinreiche 
Out la Chesnaye bei Orleans erworben, es neu eingerichtet, fröhliche Wein- 
ernte gefeiert und am Sonntag auf das Wohl des kranken Bruders mit 
den Verwandten und Freunden getrunken (35,20; 38.23). 

Seine Schwester wird von Anquez Ksther genannt ; in allen Briefen 
aber unterschreibt sie sich, auch nach ihrer Heirat. O. Bongars. Von ihnen 
sind zwei aus dem Juli und August 1595 erhalten (28. 29), zwei von 1G00 
(32. 34?), und zwei vom August Hill (36. 38): wir erfahren, daß sie mit 
einem Sekretär der königlichen Kammer, Herrn Le Queux verheiratet ist. 
der aus dienstlichen Gründen öfters verreisen muß. Sie dankt für kleine 
Geschenke, die der Bruder ihr geschickt hat (38), und grüßt ihn geziemend 
von ihrer Tochter, die sich im August 1611 mit einem königlichen Beamten. 
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Herrn Koussel vennälilt. sich aber bald nach der Hochzeit wegen einer 
Dienstreise von ihrem Gatten trennen muß (36,20 5 'M.'2°2). Gewissenhaft 
bringt sie die Buchstaben auf das Papier, aber sie schreibt und teilt die 
Silben oft nur nach dem Gehör ab und verblüfft den Leser durch Gebilde 
wie r san aller, et toit. vais rais. ray .louis. st vrin. a bilay. ray pont". 
die ja, wenn man sie spricht, ganz wie „s'en aller, etoit (etait), verrez, 
rejouis, St. Vrain. hairille, repond" lauten. 

Über Girard Bongars und seine Frau ist vielleicht in den un- 
gedruckten Briefen noch einiges zu linden; zunächst kennen wir nnr ihre 
Namen und sehen, daß er in den Unruhen, die die neue Lehre über Frankreich 
brachte, sich seines Glaubens wegen zurückhielt und den königlichen Dienst 
verschmähte, der schon in drei Geschlechtern der Stolz der Familie gewesen 
war. Unter Franz 1. waren die Gerichte oft streng gegen die Reformierten 
eingeschritten, als aber trotzdem im Jahre lf>5!) in Frankreich ihrer schon 
400000 waren und sie sich eine eigne Verfassung gaben, ging der König 
Heinrich II. sogar persönlich gegen sie vor. indem er milde Richtersprüche 
gegen die ..Bösen" einfach aufhob. Auch nach Reinem Tode hatten es die 
Reformierten nicht besser, denn der junge Franz II. überließ die Staats- 
verwaltung dem Kardinal Karl von Lothringen aus dem Hause Guise. 
Dieser verbietet alle geheimen religiösen Zusammenkünfte bei Todesstrafe, 
und wegen der Teilnahme an solchen scheint ein Verwandter Girards. 
Willibert Bongars in der Seine ertränkt zu sein (Anquez XV). So be- 
reitete man den Bürgerkrieg vor. der im März \b(>'2 durch das Blutbad 
von Vassy zum Ausbruch kam. 

Unter diesen Verhältnissen, in steter Gefahr für Leib und Leben 
hat Jacques seine Kinderjahre verlebt. Selbst wenn man auf die 
Freiheit der Religionsübung hätte verzichten können, so war es doch un- 
erträglich, daß der Staat für den Unterricht nicht genügend sorgte und daß 
die Königliche Ordonnanz vom ."iL Januar lf>(»l den höheren und mittleren 
Unterricht fast ganz der Geistlichkeit überlassen hatte. «.-Salt die bloße Ver- 
bannung der Ketzer schon der Regierung und der Geistlichkeit als eine 
unerhört milde Behandlung, so mußten gewissenhafte Kitern wünschen, 
ihre Kinder auswärts in größerer Ruhe und Sicherheit unterrichten zu 
lassen, als es in Frankreich überhaupt möglich war. 

Als das Ziel des Unterrichts für die höheren Kreise sieht man 
damals in allen Kulturländern die Beherrschung der lateinischen 
Sprache in Wort und Schrift an; sie gilt als die unerläßliche Vorbe- 
dingung eines gelehrten Studiums und als der beste Empfehlungsbrief des 
Gebildeten; sie ist auch die Verkehrssprache der Großknufleute und 
Diplomaten, und was am kaiserlichen Hofe auf Berücksichtigung Anspruch 
machte, mußte in lateinischer Sprache eingereicht werden (49,33). Darauf 
nahm auch der Anfangsunterricht Rücksicht, und nach dem in Paris ein- 
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geführten Lehrplan von Pierre de la Kamee (TVtnis Ramus), sollten die 
mit dem siebenten Lebensjahre eintretenden Schüler in drei Jahren so 
weil kommen, daß sie lateinisch sprachen und Verse machten, in der Umgangs- 
sprache Briefe schrieben und die Anfangsgründe des Griechischen gelernt 
hatten. Ob Bongars nun in Orleans nach diesem Plane mit dem doch wohl 
y.u weit gesteckten Ziele, «Hier Dach einem minder anspruchsvollen unter- 
richtet ist. entzieht sich meiner Kenntnis. Jedenfalls aber ist er in der 
Vaterstadt nur drei Jahre unterrichtet, denn er liat selbst später 
geschrieben: „Zehenjährig bin ich in Theutschlandl kommen 1 *. < Hagen 
S. 89; 138.) 

2. Auf deutschen Schulen. 1564—71. 

Auch nach «lern Aussterben der fahrenden Schüler, die. wie Thomas 
IMatter, in Deutschland von einer Schule zur andern gezogen waren, hatte 
die Sitte nicht aufgehört, daß Knaben und Jünglinge zu ihrer Ausbildung 
fremde Städte und Länder besuchten. Für einen reformierten Französi n 
war die Rücksicht auf die persönliche Sicherheit und die Möglichkeit, 
einen vom katholischen Klerus nicht beeinflußten Unterricht zu erhalten, 
noch ein besonderer Ansporn zu einer Bildungsreise ins Ausland. 

Die Nied eil an de konnten dafür noch nicht in Betracht kommen, 
denn dort ging Philipp II. gerade damals streng gegen die Protestanten vor. 
Manche Franzosen besuchten das Gymnasium in Genf, wo Calvin bis zu 
seinem Tode am '27. Mai 15(51 persönlich wirkte, doch in der Regel taten das 
nur die künftigen Theologen, die nach beendeter Studienzeit mit Empfehlung*- 
briefenCalvinsundBezas nachFrankreich zurückkehrten, stühlemeCharaktere, 
die, wie der Schott«' John Knox. keines Menschen Antlitz fürchteten und 
am wenigsten den Tod für ihren Glanben. 

Die Familie Bongars war gewiß gut reformiert, und Jacques' Festhalten 
am reformierten Bekenntnisse nach dem ( bertritt Heinrichs IV. hat später 
seine Karriere im Staatsdienst empfindlich geschädigt. Aber wenn er 
auch, wie noch in dem Briefe an Georg Schoppius vom HO. Juli I51W 
(Li 46) seinen Glauben mit dem ganzen Rüstzeus: des Theologen ver- 
teidigt, so steht ihm doch die Einseitigkeit der Reformierten fast auf 
derselben Stufe, wie die der Jesuiten. So kam für die Ausbildung von 
Jacques Bongars nur Deutschland in Betracht, wo schon Luther „alle 
Bürgermeister und Ratsherren ü darauf hingewiesen hatte, daß die sprach- 
liche Bildung für die tiefere Erfassung und Verbreitung des Evangeliums 
ebenso unentbehrlich sei. wie für den Zweck des weltlichen Regiment«. 
Der eigentliche Lehrer Deutschlands war Melanchthon geworden, unter 
dessen Finfinß denn auch die Sehnten in Jena. Marburg und Straubing 
stehen, die Bongars in der Zeit von 1564— Tl besucht hat. Anquez 
nennt s. XTJ ausdrücklich Marburg und Jena, und da sich alle 
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seine Angaben als rieht & erwiesen haben, wird der Aufenthalt in .Jena 
wohl irgendwo in den Briefen bezeugt sein. In der handschriftlich 
erhaltenen Matrikel von Jena selbst ist nach der freundlichen Mitteilung 
des Herrn Oberbibliothekar Eschke sein Name nicht zu finden. Dort 
hatten schon 15*27 und 1538 im Paulinerkloster Professoren und Studenten 
der Universität Wittenberg während einer Pest Zuflucht gesucht, und 
1548 hatte man mit der Anstellung eines besonderen Paedagogus für den 
Unterricht in den Elementarfächern eine höhere Schule eröffnet; als dann 
„Wittenberg von der reinen lutherischen Lehre abfiel", war die Universität 
gegründet, zu der schon 1558 „fast täglich aus verschiedenen Ländern 
eine auserwählte Jugend herbeiströmte''. In den Statuten von 1557 ist 
bestimmt, daß die für die Universitätsstudien noch nicht reifen Schüler 
das Pädagogium besuchen, wo drei Magister angestellt sind, und sollen 
..diese Personenn die Jugent instruirenn, in grammatiea latina et graeca, 
sollenn lesenn Terentium, Caesarein, officia et epistolas Ciceroiiis und 
die Jugent anhaltenn ad exercitium stili." Hier müßte Bongars sein viertes 
und fünftes Schuljahr, 1504 bis 15(5(; verlebt haben, und der zwölfjährige 
Calvinist erregte vielleicht auf dem Pädagogium der streng lutherischen 
Universität wegen seiner Jugend noch keinen Anstoß. 

Seine Ankunft in Marburg ist bestens bezeugt, denn die 1*77 
von Caesar herausgegebenen Catalogi studiosorum scholae Marpurgensis 
zeigen, daß 1566 unter dem Rektor Henricus Victor aus Friedberg 212 
Studenten in das album Academiae Marpurgensis eingetragen sind und 
auf Blatt 43 a sind an 51 — 55ter Stelle genannt: Guilielmus Meslandus 
Aureliensis Gallus, Christianus Martius Gandavensis blander, Horatius 
Montaureus Aureliensis, Joannes Nonnannus Aureliensis, Jacobus Bon- 
gardus Aureliensis. Vier junge Leute aus Orleans und als älterer Be- 
gleiter oder Erzieher der gelehrte Wiedertäufer Christian Martin aus 
Gand in Flandern haben sich also gemeinsam immatrikulieren lassen. Die 
jüngeren begeben sich zunächst in die Zucht des gelehrten paedagogiarcha 
Dr. Justus Yulteius und lernen dort das gute Latein, das wir in unseren 
Briefen finden, außerdem lernen sie Gedichte inachen. Briefe schreiben 
und werden auch im Gesänge geistlicher oder sonst zuchtiger Carmina 
geübt. Die deutsche Sprache soll nur bei der Erklärung, auch nicht etwa 
beim Schelten von den Lehrern angewendet werden und ist den Schülern 
auch in der Unterhaltung verboten. Doch muß diese Bestimmung des 
Freiheitsbriefes von 15*21» nicht mehr befolgt sein, wenigstens nicht mehr 
von den älteren Schülern nach dem Übergang auf die eigentliche Univesität, 
sonst würde Bongars schwerlich so gut deutsch gelernt haben. 

Die Lektüre der Klassiker erweckt in ihm speziell philologisches 
Interesse, denn er erinnert sich später noch, daß er 1570 eine Schrift 
von Justus Lipsius, jedenfalls die Variae Lectiones von 15GÜ, gelesen 
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hat, die ihm Liebe und Achtung für den Verfasser eingeflößt habe; ..ut 
vidi ut perii". Dann findet ihn der Kaufmann .Jean Godefroy aus Orleans 
mit Christian Martin und .lean le Normant im Jahre 1571 in StraßburgM, 
jedenfalls an der S<:hule, aus der das Protestantische Gymnasium hervor- 
gegangen ist. Oerade damals erfreute sie sich unter der Leitung von 
Johannes Sturm weiten Ruhmes und bestand aus zehn Klassen; von diesen 
gehörten seit l. r )«(> die beiden obersten zur Akademie, die von Kaiser 
Maximilian II das Recht erhalten hatte, in den freien Künsten Bacealaureen 
und Magister zu ernennen. Bongars muß mit seineu IG oder 17 Jahren 
in die Sekunda oder Prima eingetreten sein. 

Die Schule wurde überhaupt von vielen Ausländern und Adligen 
besucht, die ..eine unsägliche Summe gelts uuder gemeiner burgerschaft" 
lielien, und Sturm machte sich um seine Glaubensgenossen in Frankreich 
so verdient, daß er gerade bei den Franzosen sehr beliebt war. Aber 
Bongars ist dort nur verhältnismäßig kurze Zeit geldeben, denn sein in 
Bern befindliches Kxcerpt 402, 12 „Geometriae principia quaedam** trägt 
den Zusatz „Aureliae 1Ö71". Vielleicht ist dies nur ein ausgearbeitetes 
Heft der Vorlesungen von Konrad Dasypodius, nach dessen Berechnungen 
die Uhr des Münsters angefertigt wurde und dem Sturm gerade damals 
die Neuordnung des mathematischen Unterrichts übertragen hatte. Auch 
sonst finden sich in Bern (cod. 492 — 4!»4) Hefte seiner Studienzeit, 
z. B. nachweislich die als „anno 1500 scripta*' bezeichnete Summa omniuni 
corum, quae in Aristotelis Oeeonomieis continentur, ferner Randbemerkungen 
zu Plutarch, Basilius, Demosthenes, Hesiod, Sophokles und IM March mit 
der Jahreszahl 1572 und endlich eigene Anmerkungen und Konjekturen 
in mehreren Ausgaben Ciceronischer Schriften. (Anquez XVII.) 

3. Wissenschaftliche Studien und Vorbereitung auf den 

Staatsdienst. 1571—85. 

Inzwischen war Frankreich vom zweiten und dritten Religionskriege 
heimgesucht, und nach dem Tode Condi-s war der 1 «jährige Heinrich 
von Navarra nominell der Führer der Reformierten geworden. 
Das Verhalten des Hofes nach dem Frieden von St. Germain im August 
1570 giebt den Protestanten ein Recht zu der Hoffnung, es werde Friede 
und Kin dacht wiederkehren. Man nimmt sogar eine Ehe Heinrichs 
von Navarra mit Marguerite, der Schwester des Königs in Aussicht, und 
unter solchen Verhältnissen kehrt auch Jacques Bongars aus der Fremde 
zurück, wo er sich nunmehr für den juristischen Beruf ent- 
scheidet. Kr bot auch ihm jetzt die besten Aussichten auf eine standes- 
gemäße Versorgung als Anwalt oder Staatsbeamter, und seinen philo- 
logischen Neigungen konnte er als Jurist ungestört nachgehen, ja man 
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hielt sojrar, wie es Schoppius 15!»7 ausgesprochen hat, tüchtige philologische 
Studien dabei für unbedingt erforderlich (nun posse quem niagnuni aliquem 
jurisconsultuin tieri, nisi plülologicis hisce studiis probe instructum), und 
ein Peter Daniel, Kigault und Kittershausen waren Juristen (Hagen S. (5!)). 

Bald stellte es sich heraus, daß man die Hugenotten nur in Sicher- 
heit gewiegt hatte, um sie desto sicherer zu verderben. Zwar Johanna 
<f Albret mag am 10. Juni 1572 eines natürlichen Todes gestorben sein 2 ), 
aber in der Nacht vom 24. auf den 25. August wurden viele tausend 
Hugenotten in Paris und in den Provinzen ermordet; auch in Orleans 
sollen ihrer 3000 getötet sein. Der junge Ehemann Heinrich von Navarra 
rettet sein Leben nur, indem er seinen (Hauben abschwürt und Miene 
macht, auch in seinen Ländern den Katholizismus einzuführen. Dann stirbt 
Karl IX. am 30. Mai 1574 und Heinrich von Navarra bleibt, durch seine 
Wächter oder durch galante Abenteuer gehalten, noch in der ersten Zeit 
Heinrichs III. am Hofe. Doch am 3. Februar 157<5 verläßt er ihn heim- 
lich und bekennt sich wieder zur reformierten Kirche. 

Inzwischen hat Bongars die Arbeit an seiner Ausgabe der historiae 
Philippieae Justins begonnen. Kr kennt den Schriftsteller schon von 
der Schule, denn Melanehthon selbst hatte seine Lektüre empfohlen, und die 
Ausgabe Majors vom Jahre 1526, an der Melanehthon selbst mitgearbeitet 
hatte, findet sich unter seinen Büchern in Bern (Inc. 455). Franz Hühl 
weist in seiner Schrift über die Textesquellen des Justinus (1872) unter 
den mehr als 100 Handschriften Justins und den weniger zahlreichen der 
Prologe die Herkunft der von Bongars benutzten nach. Auch nach Hühls 
Meinung verdient er den Namen des sospitator J ustini, denn während 
ein lesbarer Schultext das höchste Ziel der früheren Herausgeber war, 
beginnt mit Bongars die methodische Kritik. Man wirft ihm nur vor, daß 
er den ältesten Handschriften einen zu großen Wert beilegte und die 
Fundstellen der von ihm angegebenen Valianten nicht bezeichnet. Zu 
Konjekturen nimmt er nur im Notfall seine Zuflucht, und dann giebt er 
denen den Vorzug, die der Überlieferung am nächsten kommen und durch 
ihre Einfachheit bestechen. In der Berner Bibliotheca Bongarsiana befinden 
sich, aus dem Besitze von Peter Daniel, die Handschriften lfiO, 3 mit den 
Prologen und 538, 3 ohne diese, außerdem 242. 1 mit nachgetragenen Kon- 
jekturen und Lesarten anderer Handschriften. Die beiden Handschriften, die 
er Cujacius verdankte, befinden sich wahrscheinlich jetzt in Paris. Auch 
seine gedruckten Justin-Ausgaben von 1542, 1562 und besonders die von 
Hob. Stephanus 1543 enthalten die Collationen der Handschriften, die ihm 
mehrere Gelehrte für seine Arbeit geliehen haben. 

Seine philologische Arbeit am Justin verschönert ihm die juristischen 
Studien in Bourges, dessen Universität für die Juristen einen solchen 
Huf hatte, daß schon Habelais (f 1553) seinen Pantagruel dort mit Erfolg 
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studieren läßt. Ihr bedeutendster Rechtslehrer ist von 1 575 bis zu seinem 
Tode am 4. Oktober 1590 .Jacques Cujaus (Cujacius), den man als apex 
curis consultorum rühmt. Nur 1576 hält sich Cujaus einige Zeit in Paris 
auf, und das mag auch Bongars veranlaßt haben, sich bei einem Freunde 
in Paris nach den dortigen Zuständen zu erkundigen. 

Dieser Anfrage verdanken wir den ältesten Hamburger Brief an Bongars 
(25), vom 26. Oktober 1576, von Christoffel von Seve. Der Name des 
Absenders ist bisher „von Heue M gelesen, aber der Name heißt wohl Seve, 
und er findet sich als Familienname auch sonst, unter anderem bei dem 
Diplomaten N. de Seve d' Aubeville (DUO— 1G87). In einem andern Briefe 
an Bongars vom 25. Mai 1580 (XXX 10) wird erwähnt, daß er nächstens 
Mr. de Seue sehen werde. Seve ist wahrscheinlich ein reformierter Studien- 
freund, der sich nach Paris gewagt hat, wo er vorsichtig auftritt und sich 
im Interesse seiner Sicherheit nun auch der deutschen Schrift und Sprache 
bedient. Er erwähnt die Gründung der Ligue, wenn er auch den 
historischen Namen nicht gebraucht, und einen Anschlag auf den Sieur 
de Laval, einen Verwandten Colignys (oder Gui de Montmorceey-Laval? 
L M IX 799). Seve fragt an, ob in Bourges überhaupt noch reformierte 
Predigten gehalten werden, und fürchtet den Ausbruch eines neuen Krieges, 
der im März 1577 entbrennt und bis zum Friedensedikt von Bergerac 
im September dauert. 

"Während dieser Zeit hört Bongars, wie seine Hefte in Bern (149.3 
und 2) bezeugen, im April 1577 Vorlesungen von Jos. Mercier und 
Autoine Conti. Dann läßt sieh sein Aufenthalt noch nicht genau bestimmen, 
denn ob er die Universität Köln in diesen Jahren besucht hat, ist fraglich 
(Anqnez XVII). Am 26. Dezember 1579, am 25. Mai und H.Dezember 1580 
sind die für ihn bestimmten Briefe nach Paris adressiert (XXX 9, 10, 12), 
einer gibt seine Wohnung an „en la maison de Mr. Bazin en la rue aux 
Ours au chauderon, pres la grande rue St Martin". Augenscheinlich hat 
der kurze Krieg im Jahre 1580 ihn nicht beunruhigt oder gefährdet, und 
ei ist hier mit dem Druck seines längst erwarteten Justin beschäftigt, 
dessen Vorrede vom 6. .Januar 1581 an Christopherus Marchio Alegraeus ge- 
richtet ist. Letzterer, so schreibt er, hat sich vom Staatsdienst zurückgezogen, 
weil Frankreich unter der Zwietracht und Schlechtigkeit der Menschen leidet. 

Schon 1587 erschien in Frankfurt a. M. eine neue Justin- Ausgabe von 
Fr. Modius, der zwei gute Handschriften im Kloster Fulda gefunden hatte; 
aber sie haben Bongars den Ruhm nicht rauben können, und seine Aus- 
gabe gilt bis zum Erscheinen der Gronovschen 1760 als die beste. 
Noch vor ihrer Vollendung ergibt sich aus seinen Studien zu Justin der 
Wunsch, auch CurtiusRufus herauszugeben, und er verschiebt sogar 
auf diese. Ausgabe genauere Erörterungen (Hagen 103.). Schon im Jahre 
137 1 ; hat er sich die mit schönen Initialen verzierte Handschrift aus 




Digitized by Google 



113 



dem 15. Jahrhundert verschafft (Bern eod. 282) und später noch eine aus dem 
1 0. Jahrhundert von Peter Daniel erhalten (Bern cod. 45 1 ,2). In seine Curtius- 
Ausgabe von Erasmus, Paris 1543, hat er Konjekturen und die Kollation 
von zwei alten Handschriften eingetragen , und außerdem besaß er die 
Leydener Ausgabe von 1546 mit Kollationen von Cujacius. 

So sind die Vorarbeiten zu einer guten Ausgabe gemacht, aber zunächst 
scheint er die schon lange geplante Reise nach Rom ausgeführt zu haben, 
die sich dann auf einige Monate im Anfange von 1581 erstreckte. Mit 
Dankbarkeit erinnert er sich später daran, wie ihn Fulvius Ursinus freund- 
lich aufnahm und ihm seine Bibliothek und seine Sammlungen zeigte. Auch 
in der Vatikanischen Bibliothek arbeitete er und verglich einen Codex mit 
seiner Ausgabe der Augustae Historiae Scriptores. Paris. Stephanus. 1544 
(Bern. Z 103), ebenso die Chronica Eusebii etc. Basel. 152«) (Bern. VII. 32). 
Nach 20 Jahren schreibt er, man brauche in Rom nur kurze Zeit zu 
bleiben ; in einem Jahre könne ein Fremder alles für ihn W ünschenswerte 
dort lernen, und nach dieser Zeit, so sagt er wohl im Hinblick auf den 
Latinisteu Muret, Welten ihn nicht die Tugenden, solidem die Laster in 
Rom fest. (Anquez Will, Hagen 132). 

Der Wunsch der Mutter rief ihn bald in die Heimat zurück, 
und auf die Nachricht von seiner glücklichen Rückreise schreibt sein in 
Rom zurückgebliebener Landsmann Marcatel am 10. Juli 1581 an ihn 
einen liebenswürdigen Brief, mit Grüßen an die Mutter (XXX 13); die 
Adresse ist leider verloren gegangen, ebenso bei mehreren Briefen aus 
der nächsten Zeit, vom 2G. Sept. 1581 (XXX 15) und vom 30. März 1583 
(XXX 18). Einer vom 17. August 1581 aus Paris ist nach Orleans ge- 
schickt, aber schon am 1. Febr. 1582 schreibt ein Herr Dupuy aus Bourges 
an ihn nach Paris au faubourg St. Gennain a la clef d'or (XXX 17). 

Nach dem kurzen Kriege von 1580, der, durch die Intriguen von 
Marguerite entstanden, la guerre des amoureux heißt, hört der offene 
Bürgerkrieg für einige Jahre auf. Aber beide Parteien verletzen gelegent- 
lich den Frieden; darum versammeln sich die Reformierten im Juni 1582 
zu St. Jean d' Angely und Heinrich von Navarra beginnt, nachdem er 
einen Bund mit Spanien gegen Heinrich III. ausgeschlagen hat, Verhand- 
lungen mit den protestantischen Fürsten Europas. Es ist der 
Beginn der Politik, der Bongars später seine beste Kraft widmen sollte. 
Klagen Heinrichs III. über die Verhandlungen der Reformierten mit fremden 
Mächten bleiben nicht aus, aber das wichtigste Ereignis ist doch, daß 
am 10. Juni 1584 der einzige Bruder Heinrichs III. stirbt. Da 
man von Heinrich III. keine Kinder mehr erwartet, wird der „Bearaer", 
der Ketzer Heinrich von Navarra der voraussichtliche Erbe des Thrones 
und sichert sich den Beistand Englands. Weil er aber das Ansinnen, 
katholisch zu werden, zurückweist, gewinnt die Ligue seinen Gl jährigen 
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Oheim, den Kardinal von Bourbon; sie verbündet sich auch mit Philipp II. 
von Spanien und nötigt Heinrich III., sich mit ihr zu verbinden und am 
T.Juli 158."» alle zugunsten der Beformierten erlassenen Kdikte 
zu widerrufen. 

Bongars hat, während die Wolken des Krieges sich mehr und mehr 
zusammenzogen, wohl größtenteils bei der Mutter in und bei Orleans gelebt. 
Wir höien aber noch 1582 von einer Heise nach Paris und 1584 von 
einem Besuche bei Lipsius in Leyden. Da das Familienvermögen durch 
den Krieg gemindert war und er aulier der wissenschaftlichen noch eine 
praktische Tätigkeit zu haben wünschte, war es für den 31jährigen Mann 
die höchste Zeit, sich nach einer Verwendung im .Staatsdienste umzusehen. 
Kin Optimist konnte bis dahin vielleicht noch glauben, daß auch ein Re- 
formierter unter dem Valois Heinrich III. zu einem Amte gelangen könne. 
Nun aber verlangt die Ligue, auf den Bund mit Philipp 11. gestützt, 
daß man den Ketzern alle Ämter nehme, und es ließ sich voraus- 
sehen, daß man bald auch zu einer Einziehung ihrer Güter schreiten Würde. 

Ist es denkbar, daß Jaques Bongars unter diesen Zeitverhältnissen 
sein Vaterland, seine bejahrte Mutter und seine Familiengüter im Stich 
ließ, um eine sehr kostspielige, wissenschaftliche Heise nach der Türkei 
zu machen? Nein. Kr hätte sich zeitlebens schämen müssen, daß er durch 
seine wissenschaftlichen Studien unfähig geworden war, sein Vaterland, 
seinen Glauben und seine Familie zu verteidigen. Und er selbst verlegt 
später in das Jahr 1785 den Anfang seiner Tätigkeit für Heinrich IV. 
(Anquez XXV.) 

4. Im Dienste Heinrichs von Navarra. 1585 bis 2. August 1589. 

Daß die Könige von Frankreich sich im Kampfe gegen die deutschen 
Habsburger des Beistandes der Türken bedienten, ist aus der 
Geschichte von Franz I. und Ludwig XIV. bekannt. Auch Karl IX. war 
mit ihnen verbündet und ließ sich in Konstantinopel als den Hauptver- 
bündeten und die Stütze des Sultans rühmen. Selbst der Papst 
Clemens VIII. hat l.V.MI zugegeben, daß ein christlicher König im Falle 
der Notwehr und in einem gerechten Kriege sich des Beistandes der 
Ungläubigen bedienen könne, und sich auf David, Salomon und die 
Makkabäer berufen 3 ). So konnte auch Heinrich von Navarra, wenn 
Heinrich III. sich auf Antrieb der Ligue mit Philipp II. gegen seine eigenen 
Untertanen und gegen ihn verband und Kaiser Hildulf II. auf Spaniens 
Geheiß gegen die französischen Reformierten Partei nahm, die Freund- 
schaft des Sultans suchen. 

Hatten aber schon die Verhandlungen mit den protestantischen 
Mächten Europas in Frankreich Anstoß erregt, so verlangte die Klugheit, 
daß man von dem Versuch eines Anschlusses an den Sultan nicht öffeut- 
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lieh sprach. Es war genug, wenn die Türken zu rechter Zeit von Ingam 
aus den Kaiser oder im Mittelmeer die Klette Philipps II. angriffen und 
dadurch den Hüstungen Philipps II. und den phantastischen Plänen des 
Papstes Sixtus V. entgegenarbeiteten. 

Daß ein Gelehrter eine wissenschaftliche Heise nach Konstan- 
tinopel unternahm oder eine aus andern (Winden unternommene Heise 
wissenschaftlich ausnutzte, war übrigens auch nichts Seltenes mehr. Noch 
lebte auf seinem Schlosse Maillot bei Honen Augier Ghislain de Busbeeq, 
der 1 . r >r>:> -15(1*2 viele griechische Handschriften als Gesandter des Kaisers 
gesammelt hatte, und seit 1582 wohnte in Konstantinopel der Westfale 
Johannes Löwenklau und machte von dort auch zum Studium der 
byzantinischen und türkischen Geschichte verschiedene Heisen. Dali 
Bongars seine Keise 1585 zu politischen Zwecken unternommen hat. ist. 
eine schon vom Verfasser des Berner Bücherverzeichnisses 1Ü34 aus- 
gesprochene Vermutung, die. wie auch Hagen S. 71 sagt, durch die Menge 
von wirksamen Empfehlungsbriefen bekräftigt wird. Haffen hat auf 
Seite 144 — 1(10 das Tagebuch seiner Keise von Wien nach Kon- 
stantinopel nach dem Berner Codex 4C8 herausgegeben. Mit Bongars 
zusammen macht die Heise Guilelmus Lenormantius Trunianus, der Bruder 
seines Studiengenossen von Marburg und Straüburg, .lean le Xormant; 
ihm, als seinem unzertrennlichen Begleiter auf der langen und gefähr- 
lichen Heise, hat er auch i. .1. I(!(>0 die Ausgabe der 34 Inschriften 
gewidmet, die er auf der Heise gesammelt und spater aufbewahrt hat. 1 ) 

Am Freitag, den 12. April reist er von Wien ab und, um 
möglichst lange auf christlichem Gebiete zu bleiben, die I>onau abwärts 
über IVeßburg nur bis Komorn. wo er am Mittwoch Nachmittag die 
Verteidigungsanstalten gegen die Türken besieht und beschreibt. Von da 
geht es Donnerstag Nachmittag den nördlichen Donauarm aufwärts bis 
Guta, und über Neuhäusel an der Neutra aufwärts, hinüber in das 
obere Tal der Waag, und im Tale der Hernad nach Ka schau. Hier 
rastet er, vom General d'Agria auf sein Empfehlungsschreiben gut auf- 
genommen, vom 27. April bis 1. Mai. und kommt dann am 2. Mai nach 
Tokai an der Theiß, darauf durch eine Gegend, in der viele Zigeuner 
auf ihren Karren wohnen, ein Land, dessen Besitz zwischen dem Kaiser 
und den Türken strittig ist. Dann in die rngarische Ebene über das 
große Dorf Debreczin zu den bewaldeten Grenzgebi igen Siebenbürgens 
oder Transsilvaniens, die er am *2. Juni überschreitet. Klausenburg zur 
Linken lassend, kommt er am 4. Juni nach Thorda (Thorenburg). 

Hat er sich bis dahin für die Naturschätze und Gewässer, die Land- 
schaft und die militärischen Verhältnisse interessiert, so finden wir hier 
die Bemerkung: „bourg ancien, <pii a beaucoup de ruines d'antiquite". Er 
ist in das Tal des Maros gekommen, wo die wichtigsten Orte der Provinz 
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Dacien lagen, die von Trajan Iiis Gallienus den Römern gehört hatte, und 
er hat die Gelegenheit benutzt, Inschriften abzuschreiben. 34 von 
ihnen stellte er später .Tanns Gruter für dessen 1(503 abgeschlossene 
Inseriptiones antiquae totius orbis Romani freigebig zur Verfugung. und 
gab sie auch selbst 1600 als Anhang zu seinen Kerum Hungaricaruui 
Smptores heraus (S. 142, 14). 

Das Abschreiben von 34 Inschriften mag manchem als eine gering- 
fügige Leistung erscheinen, aber die Gewissenhaftigkeit seiner Arbeit ist 
von berufener Seite besonders anerkannt. Theodor Mommsen hat für 
die Herausgabe des Corpus Inscriptionum Latinarum vol. III. diese 
Abschriften mit G Original-Inschriften und den andern Abschriften ver- 
glichen, und sein Urteil lautet auf S. 156: nulla fallacia, versus servati. 
item nexus punctaque aceurate reddita. Nec minus religiöse edita sunt 
exempla quam descripta, formis ubi opus fuit ligno incisis. 

Mit dieser Genauigkeit schreibt Bongars am 4. Juni eine Grabscluift 
in der Nähe der Kirche von Thorda ab, und zeichnete am 5. und 6. Juni 
zwei Inschriften in Nagy-Enyed, dem alten Brucla, auf. Am T.Juni 
trifft er in Alba Julia ein (Karlsburg, Weißenburg, Karöly Fejervär), 
im Altertum unter dem Namen A pul um der Hauptort der mittleren 
Provinz Dacia Apulensis. Er hat Empfehlungen au die einflußreichsten 
Leute des Ortes, besonders an den Kanzler Wolfgang Kowachoczi, und 
benutzt seinen achttägigen Aufenthalt, um 30 Inschriften abzuschreiben, 
davon sieben im Hause Kowaehoczis, acht vor der Kirche, eine beim 
Hause des Gouverneur Getzy und endlich vierzehn im Palaste des 
13-jährigen Fürsten Sigismund Bathory, den dieser, wie wir später noch 
hören werden (S. 121, 1!»), zur Hälfte den Jesuiten überlassen hat. 

Am 18. Juni kommt er nach Hermannstadt, dem alten Cibinium, 
und findet dort 2 Inschriften; dann wählt er den Weg durch Siebenbürgen 
bis Kronstadt (Brassovie) und erfährt durch den Arzt Kertz mancherlei 
Nachrichten, z. B. daß Transsilvanien nur 14 000 Thaler Tribut an die 
Türkei zu zahlen hat, sonst aber frei ist ; er sieht die Urkunden, durch 
die den Deutschen dort Wohnsitze angewiesen, und die Privilegien, die 
ihnen von Gevsa II. gegeben und von Andreas Geysa bestätigt sind. 
Dann geht es durch das Gebirge, am 24. Juni in die Walachei hinab, 
„deren barbarische Bevölkerung meistens Lateinische Worte stottert." 
Am 26. Juni überschreiten sie die Donau, am 4. Juli den Balkan auf 
einer Straße mit antikem Pflaster und kommen am 13. Juli in Pera 
an. Damit schließt das Tagebuch, vermutlich, weil der größte Teil der 
Aufzeichnungen in Konstantinopel an Heinrich von Navarra geschickt 
oder als amtliches Material bei seinem Tode von der Regierung eingefordert 
ist. Auch von den wissenschaftlichen Aufzeichnungen ist das meiste ver- 
loren gegangen, aber die ganze Reise, gerade der lange Aufenthalt in 
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Siebenbürgen, hat den ersten Anlaß zur Herausgabe der Schriftsteller 
Ungarns geboten. 

Uber den diplomatischen Erfolg seiner Reise ist mir nichts 
zuverlässiges bekannt, aber in der Ausgabe von Briefen Heinrich« IV. 
(L M III 363) wird ein Brief von Sultan Amurathan (Murad III 1574 - 1595) 
zitiert; in dem dieser Heinrich von Navarra verspricht, ihm '200 Segel 
zum Kriege gegen Spanien nach Aiguesmortes in der Provence zu schicken, 
sobald Heinrich es verlangt. Heinrich IV. selbst erwähnt in dem wort- 
reichen Schreiben, mit dem er am 6. April 1591 dem Sultan seine Thron- 
besteigung anzeigt, nur dessen frühere Beziehungen zu den Königen von 
Frankreich deutlich; aber vielleicht kann man den Wunsch, der Sultan 
möge r conserver un Boy et Royanme, qui luv sont des ja longtems alKez", 
auch auf die Bande beziehen, die Bongars 1585 geknüpft hat. Auch die 
Fürsprache Frankreichs für den Fürsten Johann Bogdan von Moldau beim 
Sultan (L II III 4 "28) und dessen Versprechen. Spanien 1591 oder 159*2 
anzugreifen, setzen ältere Beziehungen voraus. (L M III 396). 

Als gut empfohlener Franzose lebte er dort wenigstens so sicher wie 
in Koni (Li 56), wo er als Calvinist verdächtig war. Am 4. August ist 
er noch dort (Hagen S. 72 nach cod. Bern; 692), dann ist eine große 
Lücke, und erst am 18. .lanuar 1586 schreibt sein Freund Castrin an ihn 
mit der Adresse seiner Mutter: „chez Madame de la Chesnaye pres St. Eloy 
a Ols (Orleans) 44 . Zwischen dem 4. August und 18. Januar muß 
die Heimreise erfolgt sein, während inzwischen im Westen Frank- 
reichs der Krieg begann und Heinrich III. verlangte, alle Hugenotten 
sollten binnen 15 Tagen katholisch werden oder Frankreich verlassen. 
Sicher ist Bongars nicht wieder durch Siebenbürgen zurückgereist, sondern 
wahrscheinlich auf dem Seewege über Italien. Hatte ihn erst ein Handels- 
schiff vom Goldenen Horn in einen italienischen Hafen getragen, so be- 
fand er sich auf bekanntem Boden, wo das Reisen nicht mit so vielen 
Kosten und Weitläufigkeiten verbunden war. wie auf dem Landwege durch 
die Balkanhalbinsel nach Wien. 

In Italien eröffnete der neue Papst Sixtus V (1585- 90) einen 
Prozeß gegen die hugenottischen Prinzen in Frankreich, und durch die 
Bannbulle vom 21. September 1585 erklärte er sie als Ketzer und Förderer 
von rückfälligen Ketzern für ungeeignet, auf den französischen Thron zu 
kommen. Kr entsetzt Heinrich auch seines Besitzes in den Staaten, 
die er sich anmaßte. Darauf wird in Rom am 6. November dem 
Papst eine Erwiderung zugestellt und während der Nacht an die Marmor- 
gruppen auf der Piazza del Pasquino und an der Via di Marforio, sowie an 
andern Stellen angeschlagen: Opposition faicte par le Roy de Navarre et 
Monseigneur le Prince de Cond«'* contre rexeommunication du pape Sixte V. 
a luv envoyee et affichee par les cantons de la ville de Rome. In ihr 
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ist der Vorwurf der Ketzerei zurückgewiesen und der Papst selbst ein 
Häretiker, ein Antichrist genannt, der sich wiederrechtlieh als Oberhaupt 
der Kirche geberde. Die Prinzen appellieren an die Pairs von Frankreich 
lind kündigen dem Papste im Namen aller wahrhaft christlichen Fürsten 
einen Kampf auf Leben und Tod an. 

Die Nachforschungen nach dem. der diese Schrift so kühn zu ver- 
breiten gewagt hatte, blieben ohne Erfolg. Sixtus V selbst hat noch die 
Lösung der französischen Frage angebahnt, die sich unter Clemens VIII 
vollzog, die Kückkehr Heinrichs IV. zur katholischen Kirche und die Be- 
wahrung Frankreichs vor inneren Kämpfen und spanischer Einmischung. 
Er selbst hat sich noch vom spanischen Einflüsse losgemacht und die 
Filterst ützung der Ligue eingestellt.'') Da war es das Beste, über die 
unwesentliche Frage, wer die Gegenerklärung Heinrichs von Navarra an- 
geschlagen habe, nicht mehr zu sprechen. 

Aber der Biograph Heinrichs III., der spanische Historiker Antoine 
Varillas (1624 — '.Mi) hat 1(>1>4(?) im neunten Buche Bongars als den Täter 
bezeichnet (Hagen 8. 7:5). Nun ist Varillaskeinzuverlässigert ^eschichtschreiber. 
und seine Nachrichten {Hessenaus so trüben Quellen, daß trotz seines Erzähler- 
talents seine Werke schon von den Zeitgenossen mehr wie historische 
Romane angesehen wurden. Auch daß er Bongars als 17jährigen Jüng- 
ling bezeichnet, spricht nicht für seine Gewissenhaftigkeit, aber trotzdem 
kann ich Bayle, Hagen und Anquez nicht soweit folgen, daß ich diese 
Nachricht verwerfe. Auf ihre (icgengründe ist zu erwiedern. daß die 
Täterschaft von Bongars deshalb nicht von den Zeitgenossen erwähnt ist, 
weil man sie geheim hielt. Hälte er sich in Horn dazu bekannt, so wäre 
er sicher nicht mit dem Leiten davon gekommen, und als dann 
Heinrich IV. später seinen Frieden mit dem Papste gemacht hatte, und 
einen Calvinistischen Vertreter bei den protestantischen Fürsten Deutsch- 
lands hielt, hatte der Kardinal d'Ossat Mühe genug, das zu dementieren, 
was Bongars dort von ketzerischen Äußerungen tat. 7 ) Wenn dieser dunkle 
Punkt aus Bongars* Vorleben noch bekannt wurde, war es nicht möglieh, 
den tüchtigen Mann in seiner Stellung zu lassen. Für Bongars spricht 
auch wohl noch der Umstand, daß die fragliche Schrift schon I58G in 
Frankfurt gedruckt ist. wohin sich Bongars nach dem Besuche bei der 
Mutter begeben hat. *) 

Vom April löse an ist nämlich durch das Album amieorum seine 
Anwesenheit in Frankfurt bezeugt, wo ihn Segur-Pardaillan, der von 
Heinrich von Navarra in den letzen .lahien wiederholt nach England. 
Schweden. Dänemark und Deutschland geschickt iL. M. IX. 8!)4) und nun 
zum Gesandten in Deutschland ernannt war, zunächst als Reeretaire 
interprete zum Übersetzen französischer Schriftstücke verwendete 
(Anquez XXVI). Dei- des Lateinischen und Deutschen kundige Philologe 
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eignete sich für diese Stellung jedenfalls sehr gut. Unterdessen bemüht 
sich sein Vorgesetzter, von England und Deutschland Geld und Truppen 
zur I ntel-Stützung der französischen Reformierten zu erhalten, aber für 
15K<; erreicht er nur soviel, daß die deutschen Fürsten sich am 11. Oktober 
bei König Heinrich III. verwenden, worauf dieser erklärt, er könne die 
Gesetze nicht ändern. 

1 ."»»7 erringt Heinrich von Navarra selbst bei ('outras am 20. Oktober 
einen herrlichen Sieg. Auch aus Deutschland und der Schweiz ziehen 
endlich, von englischem Oelde unterstützt und durch das Ansehen Johann 
Casimirs von der Pfalz zusammengeführt, Landsknechte und Heiter heran. 
Cnter der Führung des Burggrafen Fabian von Dohna hausen sie 
mörderisch im Elsaß und Lothringen, dann aber werden die zügellosen 
Sehaaren in mehreren Treffen, zuletzt bei Auneah am 12./22. November 
1587 von Heinrich von Ouise geschlagen, und Dohna kapituliert am 
8. Dezember. Doch nur wenige von seinen Soldaten sehen Deutschland 
wieder; von Spottgedichten verfolgt, fallen viele der verdienten Rache 
zum Opfer. 

Bongars hatte im Februar eine Reise nach der Pfalz. Braun- 
schweig. Brandenbarg, Sachsen und Halle angetreten, und auf der 
Reise in Nürnberg die Bekanntschaft von Joachim Camerarius dem 
Jüngeren (<>. November 1534 bis 11. Oktober 15!»8) gemacht, der sich 
als Mediziner und Naturfoi-scher um seine Vaterstadt große Verdienste 
erworben hat. 

Segur hatte den Mißerfolg des ersten Heeres nicht abgewartet 
und, um ein zweites aufzubringen, schon im August lö*7 d'Averly nach 
England und Bongars nach Halle, Dresden, Kassel und Lübeck 
geschickt; doch nur Friedrich II. von Dänemark war zu einem Bunde gegen 
die katholischen Mächte geneigt, die anderen Fürsten hielten eine Gefahr 
bei dem Fortbestehen des Augsburger Religionsfriedens für ausgeschlossen. 
Von dieser Reise schreibt Bongars, am 20. Mai 1588 aus Hamburg den 
eisten Brief an Camerarius (Ca. 1) und beginnt damit den Briefwechsel, 
aus dem wir das beste und zuverlässigste Bild von ihm gewinnen. 

Als er wieder in Frankfurt war, fand er auch den Burggrafen 
von Dohna dort vor, der nicht lange vor Schluß der Ostermesse (Pfingsten 
fällt auf den 2(5. Mai) in einer deutsch geschriebenen Schrift die Schuld 
seines Mißerfolges den französischen Verbündeten zugeschoben hatte. 
Hierauf gab Bongars eine Antwort in der scharfen, aber ziemlich sachlich 
gehaltenen responsio ad scriptum Baronis Fabian i a Donaw, 
germanice editum, 15.S8, die Prof. Stern in der Göttinger Bibliothek 
unter Hist, Göll. 207a entdeckt hat °). Doch Dohna erscheint wieder 
persönlich in Frankfurt und läßt kurz vor Schluß der Ost ermesse eine 
Erwiederung auf deutsch, lateinisch und französisch erscheinen. 
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Sie ist bisher nicht aufgefunden, aber wir haben die von Bongars 
im Stile der Dunkelmänner entworfene Ant wort, die Hagen als Manuskript 
auf der Berner Bibliothek 141. 324 gefunden und auf S. 160-165 
abgedruckt hat. Sie verdient wohl, daß man selbst nachliest, wie er 
Dohnas Kriegst üchtigkeit, per svllogismos in Barbara ex loco ab impossibili. 
dialektisch nachweist : -Jeder Mensch, der guter Kriegsfeldherr ist. besiegt 
die Feind«- und flieht nicht über die Mauern. Der Herr Fabian. Burg- 
graf und Baron von Dohna, ist ein guter Kriegsfeldherr. Also besiegt der 
Herr F. B. v. D. die Feinde und flieht nicht über die Mauern.-* Oder: 
„Jeder, der guten Wein trinkt und liebt, hat ein erutes Herz. Herr F. 
liebt und trinkt guten Wein. Also hat er ein gutes Herz." Ein Gedicht, 
das er angeblich zu seinen Ehren angefangen hat. läßt er mit dem Verse 
beginnen: „Vitra vinumque cano. Rheni qui venit ab oris M . 

Der Streit mit Dohna ist dann niedergeschlagen und vergessen, denn 
Heinrich IV. zog 1500 den. trotz allem Vorausgegangenen, einflußreichen 
Mann wieder in seinen Dienst, und später hat er sich in der l*falz und 
in Preußen als tüchtiger Mann bewährt. (Hagen 85.) 

Bongars selbst ist zunächst Ende 158N für eine Gesandtschaft nach 
England und Holland ausersehen, aber die Erkrankung Segnrs bestimmt 
seinen König, ihn am 12. Februar 158!» selbständig an die deutschen 
FQrsten zu schicken iL. M. II. 430, 431). In diese Zeit fällt auch der 
erste der 83 Briefe d'Ancel's, die auf unserer Stadtbibliothek erhalten 
sind (40). Wir linden Guillaume d'Ancel (Ance litis) schon 
im August 1573 als Sekretär Karls IX. und als Residenten am Wiener 
Hofe tätig, und in dieser Eigenschaft wird er auch 15*2 für den Augs- 
burger Reichstag beglaubigt. Seit 1583 ist er in Prag, am Hofe Kaiser 
Rudolfs IL, und hier mag ihn auch Bongars auf seiner Reise nach 
Konstantinopel kennen gelernt haben, f'brigens verkehrt er aber mit ihm, 
wie mit einem Jugendfreunde, vor dem er keine der Nöte zu verheim- 
lichen braucht, auch nicht die des Herzens und Beutels. Die Hand, die 
in den späteren Briefen auf dem kleinsten Räume jeden Buchstaben zier- 
lich und deutlich auszudrücken weiß, ist in diesem ersten Briefe durch 
Schnörkel oft tinleserlich, und dazu sind die Ränder und die unteren Zeilen 
durch Verwitterung so beschädigt, daß einzelne Worte und ganze Sätze 
nicht zu entziffern sind. Ancel erwähnt hier kurz die politisch interessanten 
Angelegenheiten in Italien und Frankreich, wobei er auf eine anliegende 
Äußerung Heinrichs III. über sein Verhältnis zu den Guisen verweist. 

Heinrich III. hat nämlich die drückende Abhängigkeit von der Familie 
(iuise nicht vertragen können und im Dezember 1588 Heinrich von Guise 
und den Kardinal Ludwig ermorden lassen. Da war vorauszusehen, daß 
er sich mit Heinrich von Xuvarra verbinden mußte, und dies mag der 
König an Ancel geschrieben haben. 
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Am ausführlichsten spricht er über die Dillge in Polen: hier hat 
nach dem Tode des Königs Stephan Bathori tliiTfi — Mß) die Partei 
Zamojskis den schwedischen Prinzen Sigismund III. (1587 — 1632), 
die der Zborowski den österreichischen Erzherzog 1 Maximilian (1558 
l>is 1618) zum König gewählt. Das Kriegsglück hat sich gegen den 
Erzherzog entschieden: er ist geschlagen, in der schlesischen Grenzstadt 
Pitschen gefangen und wird dort nach einen» mißlungenen Fluchtversuch 
unter strenger Aufsicht gehalten. Die Polen verlangen nun schlichten 
Verzicht auf den Thron, und, obwohl Maximilian selbst seine Sache noch 
nicht verloren giebt. verhandelt der Kaiser, und Maximilians Trappen 
müssen auch gegen den W illen ihres Herrn das von ihnen besetzte Lnblö 
im Zipser Komitat herausgeben. Bekanntlich hat das Schicksal und der 
Einfluß der Jesuiten Sigismund III. ganz zum Parteigänger Österreichs 
gemacht, auch dadurch, daß er sich lf>!>2 mit der Erzherzogin Anna 
(44. Iß und flg.). und später mit ihrer Schwester Konstantia verheiratete. 

Dann meint Aneel. die Franzosen könnten sich ein Heispiel an den 
Bewohnern von Siebenbürgen nehmen. Deren Stände nämlich hätten ihren 
jungen Fürsten Sigismund der schon im Juni 1T>h;> |S. 116, *24) einen Teil 
seines Schlosses in Karlsburg den Jesuiten überlassen hatte, auf einem 
Landtage zu Medgyes (? = Miska) genötigt, die 48 Jesuiten aus seinem 
Lande zu verbannen. 

Die Kenntnis der erwähnten Äußerung Heinrichs III. über sein Ver- 
hältnis zur Ligne (40, 18) ist für Bongars vielleicht von Nutzen gewesen. 
Schon im April lös;» trifft er in Halle mit Baradat, einem Gesandten 
Heinrichs III. zusammen und wird von dem Administrator von Magdeburg 
gefragt, wie Heinrich von Navarra über eine Fntersttttzung Heinrichs III. 
durch die deutschen Protestanten denke. Bongars glaubte, sie empfehlen 
zu sollen, weil er einen Bund der beiden Könige zum Kampfe gegen die 
Ligne für notwendig hielt (A. 1695. S. (547), und sein liat erwarb ihm 
auch die Anerkennung Heinrichs von Navarra. Dieser hat sich um 
dieselbe Zeit mit Heinrich III. verbündet, und greift, da er Orleans nicht 
durch Pberredung wiedergewinnen kann, mit dem König zusammen Paris 
an. Aber am Tage vor dem Sturme wird Heinrich III. am 1. August 
durch Jakob Clement ermordet, und Heinrich von Navarra nimmt nun 
den Kampf um den Thron Frankreichs gegen die Ligne und ihre Ver- 
bündeten auf. 

5. Im Dienste Heinrichs IV. bis zu dessen Konfessionswechsel. 

2. August 1589 bis 25. Juli 1593. 

Anquez bezeichnet auf S. XXXIII. als die Bongars gestellten Auf- 
graben in Deutschland die Beschaffung von Geld und Truppen zum Kampf 
gegen die Ligne, dann, nach dem i 'beitritt Heinrichs IV. und dein Auf- 
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hören der inneren Kriege die Erhaltung" der Neutralität Österreichs während 
des fortdauernden Krieges mit Spanien : nach dein Frieden von Yervins 
die Beruhigung der alten Verbündeten Frankreichs und die Herstellung 
der evangelischen Union. 

Rein äußerlich betrachtet ist seine Tätigkeit in den ersten 4 Jahren 
verhältnismäBig ruhig, denn die Hainburger Briefe und die an Camerarius 
ans der Zeit vom 16. Mai 1 51*0 bis l. r >. August 1593 sind meistens 
aus Frankfurt a. M. geschrieben Nur i. J. l.V.K) IC. Mai aas Coburg, 
28. Oktober aus Basel, 1591 3, Januar aus Leipzig, vom Februar bis 
Mitte Juni ist er in Dresden, Halle, Halberstadt. Dessau, Dänemark und 
Braunschweig, im November und Dezember in Leipzig. Dienstlich steht 
er zunächst unter Sancy, Turenne und de Fresne-Canaye, wird aber 1 5i)3 
französischer Resident bei den Fürsten des Heil. Rom. Reiches 
mit dem Sitze in Frankfurt a. M. (Anquez LVL). 

Diese Stadt bildete damals fast den Mittelpunkt des internationalen 
Verkehrs, und seit 1562 wurden hier die Kaiser gewählt und gekrönt. 
Doch auch in gewöhnliehen Zeiten finden sich dort Kautieute und Gelehrte. 
Offiziere und Landsknechte, Fürsten und Gesandte fremder Länder ein. 
Deshalb erhält man hier alle wichtigen Nachrichten schnell, während dieser 
Verkehr sonst so schlecht ist, daß Kaiser Rudolf in Prag erst nach einem 
Monat die Ermordung Heinrichs III und nach 18 Tagen den Tod des 
Pfalzgrafen Johann Casimir zuverlässig erfährt. Von Frankfurt aus geht 
täglich das Marktschiff nach Mainz und der Rollwagen nach Heidelberg; 
durch die Stadt ging auch die Post von Wien nach Brüssel, die der Graf 
von Taxis IMG eingerichtet hatte, und regelmäßige Botenposten gab es 
zur Verbindung mit Augsburg, Köln und Nürnberg. Besondei-s während 
der Messe liefen Nachrichten aus allen Ländern ein, und um ihren Aus- 
tausch zu erleichtern, druckte man außer dem seit 1564 begonnenen Katalog 
der neuen Bücher seit 1 ">90 eine Halbjahrs-Übersicht über die Welt- 
ereignisse, die seit der vorigen Messe geschehen waren. Conrad Lautenbach 
ließ dies erste Zeitungsunternehmen bei Paul Brachfeld 5 Jahre 
lang unter dem Namen Jacob Frank ei-seheinen, und als er durch Auf- 
nahme falscher Nachrichten sich den Ruf eines Lügensehmieds zugezogen 
hatte, haben Brönner und Mäurer zu Hongars' Zeit die verdienstliche 
Arbeit fortgesetzt, und vorübergehend hat ihnen der Postschreiber Striegel 
1P>0*2 Konkurrenz gemacht. Eine wöchentliche Zeitung ist aber erst IG 15, 
nach Bongars' Tode, von Egenolf Emmel begründet. I0 ) 

So bot Frankfurt für jeden Politiker einen angenehmen Aufenthalt, 
und 1584 erst hatte Georgius Sehroterus Zoibeccensis in laudem anti- 
quissimae urbis Francofurti ad Moemim, emporii in Germania nobilissimi 
.'540 griechische Hexameter gedichtet. Gegen den Schluß aber lobt er 
besonders die lutherischen Geistlichen und rühmt ihnen nach: 
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'OQ&ozofiOV<Ti Xoyov ffotpfy: Joyftotp&oQw ?Gfioi 
fJanna alaxQot'Qy** 0 * KaXovtvw yy* IxfQotmv 
XQimo/jdxoiq &eov dkxl aropa xXstovüiv dvatdfc. 
Mit dem Dogmen verderbenden Sehwanne des Papstes verfolgen sie auch 
die Kalvinisten und setzten das Verbot des reformierten Gottesdienstes 
wiederholt durch. Darauf mag sich auch die Klage beziehen, die Bongars 
am 11. Juli 1591 an Camerarius schreibt: man suche ihn zu verdrängen, 
und wenn sie nicht aufhörten, werde' er andere wohin gehen (Ca 13). 

Die Briefe 1—9 aus der ersten Frankfurter Zeit sind fast 
alle schwer leserliche Konzepte, die der Verfasser seinem Sekretär zur 
Abschrift überließ, oder auch wohl, wie wir bei dem siebenten sehen, noch 
ganz umarbeitete, ehe er sie abschreiben ließ. Es ist. auch sehr wohl 
möglich, daß in dem Bande B. 14!» der Berner Bibliothek sich die Briefe 
selbst oder bessere Konzepte von ihnen befinden.. 

Um den ersten Brief richtig zu würdigen, müssen wir die Erban- 
sprüche Heinrichs IV. genau kennen. Ludwig IX, der Heilige (t 1270) hatte 
zwei Söhne hinterlassen: von dem älteren stammten die mit Karl IV. aus- 
gestorbenen Capetinger und die Valois, deren letzter, Heinrich III, 
158!» durch Mörderhand gefallen war. Von dem jüngeren Sohne Ludwigs IX. 
stammten ebenfalls zwei Linien, deren ältere mit dem Connetable Karl 
von Bourbon beim Sturme auf Born 1527 zu Ende ging; der jüngeren 
gehörte Heinrich IV. an. dessen Vater Karl zu seinen selbständigen 
französischen Provinzen noch durch Heirat die Krone von Xavarra er- 
worben hatte. Da sein Vetter Prinz Ludwig von Conde am 5. März 1588 
gestorben war. lebte von den Bourbonen außer Heinrich IV. nur noch der 
Kardinal Karl, den das ligistische Parlament am 21. November als König 
Karl X. anerkannte. 

Im Hinblick auf die Schwäche der Söhne Heinrichs II. hatten die 
Herzöge von Guise durch phantastische Genealogien nachzuweisen 
gesucht, daß sie ein besseres Erbrecht hätten, als die Nachkommen Hugo 
Capets. So hatte es Franz von Ifosieres 1580 in seinen „Stemmatum Lotha- 
ringiae ac Barri ducum tomi VII ab Antenore ad haec Caroli III tempore" 
beweisen wollen, und die daraufhin von den Ligisten behaupteten Ansprüche 
Karls von Lothringen (t H508) und Karls von Mayenne (f Dil 1) veranlassen 
auch Bongars zu den im Berner cod. 143 niedergelegten genealogischen 
Studien, die er an den Pfalzgrafen und den Fürsten von Anhalt schickt (1). 

Christian I. von Anhalt (1568 — IP>30) ist weit gereist und hoch- 
gebildet; man muß ihn zur Führung des neuen Heeres gewinnen, das mit 
englischem und deutschem Gielde 1591 für Heinrich IV. angeworben weiden 
soll. Ihm sagt Bongars mit vollem Hechte, der Ursprung der Guise von 
Faramandus, der im über historiae Francorum (Scr. rer. Mer. II 245) als 
Großvater des Merovaeus bezeichnet wird, sei mythisch. Aber es komme über- 

9* 
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haupt nicht auf Genealogien an, nm di<* sich die Spanier. Lothringer und 
der Herzog von Savoyen doch nicht kümmern winden, sondern auf den 
Willen Gottes, der, wie er 1588 die Armada zerstreut hat. auch die Feind» 1 
des tapferen und frommen Hen-schers zu Schanden machen werde. Wollte 
man die Tujrenden Heinrichs IV. vollständig schildern, so müßte man es 
machen, wie der Maler Timanthes von Sikvon, der nach Plinius XXXV 
10 hei der Darstellung des Opfers der Iphigenie den höchsten Affekt nicht 
darstellte, sondern verdeckte. 

Wenn Bongars dann die Verwandtschaft der Anhaltiner und 
Bourhonen zu erweisen sucht, so hat er sich allerdings der besten 
Quellen bedient, Aimoins von Flenry (f 1108), der den ersten bekannten 
Capetinger, Robert den Tapferen, als Sohn des in Gallien angesiedelten 
Sachsen Witiehin bezeichnet, des Chronicon universale Ekkehards von 
Aura, das von Couradus a Lichtenau, dem Abbas Urspergensis bis li"25 
fortgesetzt ist, Jvo's von Chartres (f 1117) in der historia Francorum, des 
Gesehichtswerkes von Flavio Biondo (f 14<53\ endlich der Commentarii urbani 
von Raffael Maffei Volaterranns (150(5). Aber die auf dem beiliegenden 
Zettel vorausgesetzte Verwandtschaft Abbio's (einige Handschriften Ein- 
hards schreiben Albio) mit den Anhaltinischen Fürsten ist unhaltbar; 
Bongars konnte das nicht wissen, denn erst Leibnitz hat es nachgewiesen. 

Der von ihm zuletzt (1,3(5) erwähnte Caspar Peucer steht Bongars 
persönlich nahe: wegen seiner Hinneigung zum Calvinisnuis war jener 1570 
bis 158(5 in Wittenberg gefangen gewesen und dann als Anhalt inischer 
Hat und Leihinedikus nach Dessau berufen, wo ihn Bongars auf einer 
seiner Reisen kennen gelernt hatte. 

Die Bemühung um die Hülfe Christians von Anhalt hatte übrigens 
' Krfolg: 1501 und 1502 bei der Straßburger Fehde hat er die Führung 
von Trappen übernommen (52,31 ; 57,5, 44) und Freundschaft mit Hein- 
rich IV. geschlossen. 1505 erhält er die Statthalterschaft in der Ober- 
pfalz und beeinflußt von Amberg aus alle wichtigen politischen Ver- 
handlungen, weshalb Bongars am 30. September 1506 durch Fürsprache 
des Württembergischen Staatssekretärs Ratgeh den jungen Heim de Bannes 
bei ihm einzuführen sucht (10,0). 1(507 interessiert er sich für den Plan 
eines Hundes der protestantischen Fürsten und reist zu dem Zwecke nach 
Paris und nach Prag (31). Hier unterhandelt er, zunächst erfolglos, mit 
dem österreichischen und böhmischen Adel. Es bedurfte erst der Ver- 
gewaltigung von Donauwörth, ehe die protestantischen Fürsten am 
II. Mai 1(108 die l'nion von Ahausen schlössen, die bei der Regelung 
der Erbfolge in .Jülich und Cleve (31,(1) mitwirkte. 

In Frankreich hatte der neue König 158!) und Anfang 1500 mit 
zweifelhaftem Erfolge gekämpft, Iiis er am 14. März den glänzenden 
Sieg bei Jvry erringt. Durch die gute Behandlung der Schweizer Söldner 
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gewinnt er die Schweizer, deren Beistand ihm für den Kampf mit dem 
Herzog- Karl Kmanuel 1. von Savoyen (1580 — Ki30) nötig ist. Denn der 
Herzog hoffte, ein Allobrogisehes Königreich zwischen dem -Iura und dem 
Mittelmeer herzustellen, und bemächtigte sich mit Hülfe seines Schwieger- 
vaters Philipps II. von Spanien schon der Provence (2, 9) und der Dauphine. 
Anfang April wird Corbeil an der Seine (C'orbolium) erobert und dabei der 
spanische Oberst Kmanuel marchese di Renty tötlich verwundet, Am 
9. Mai stirbt Karl von Bourbon, der von den Ligisten anerkannte Gegen- 
könig, in der Gefangenschaft, aber sonst hat Heinrich IV. kein Glück, 
oder doch wenigstens nur in der Liebe seiner Gabrielle und — der 
Königin Elisabeth, und nicht im wechselvollen Spiele des Krieges. 
Darum schickt er August 158!) .lean de la Fin, Seigneur de la Beauvoir 
(D, 14; L. M. III. '25), aber dieser weiß ihr Herz nur so weit zu rühren, 
daß sie ihm eine Schärpe schickt, in die sie eigenhändig Bienen hinein- 
gestickt hat. Erst dem liebenswürdigen Vicomtc de Turenne gelingt es 
1591, sie zur Sendung von Geld und Truppen zu bestimmen. 

Untenlessen hemmt Spanien durch seine Flotte Heinrichs Fortschritte 
in der Bretagne, und sein Landheer unter Alexander von Parma unterstützt 
die hart bedrängte Stadt Paris im Juli 1 500 und im Februar 1591 durch 
Lebensmittel und Truppen. Die sich stets wiederholende Not erregt die 
Pariser so, daß sie am Kl. November den würdigen und gelehrten 
Präsidenten Barnabe Brisson töten, weil er einen Verdächtigen frei- 
gelassen hat (42, 10). 

Bei dem Schaden, den Alexander von Parma ihnen zufügt, ist 
es für die Anhänger des Königs eiu schwacher Trost, daß er sich mit 
dem Grafen Peter Ernst von Mansfeld, dem späteren General- 
gouverneur der Niederlande veruneinigt n ) und durch die Absetzung des 
Gouverneurs von Arras und Gand, Friedrich Perrenot von Ohampagney 
unbeliebt macht (2, 22—28). Im Jahre 1592 stört er Heinrich auch bei 
der mit Erfolg begonnenen Belagerung von Rouen, an der sich 
auch der bekannte Günstling der Königin Elisabeth, Hobelt Devereux Graf 
von Essex beteiligte, bis ihn seine Königin abrief (4 2, Iii). Am 20. April 
erzwingt Alexander die Aufhebung der Belagerung, und Ancel weiß als 
Vertreter Frankreichs in Prag das Gefühl der Enttäuschung nur durch 
ein billiges Wortspiel zu verbergen: wenn Alexander bei Rue (einer kleinen 
Stadt nördlich von der Somme) nichts erreicht habe, so sei es kein 
Wunder, daß seinem Herrn bei Ronen dasselbe geschehen sei. Aber am 
24. April ist Alexander dann bei Caudebec verwundet und sucht während 
des Sommers Heilung in Spa (48, (5); Arger bereiten ihm in dieser Zeit 
noch böse Zungen, die seinem Sohne Ranuccio, dem Prinzen 
von Parma vorgeworfen hatten, er habe im Zimmer des Herzogs 
Vincentio I. von Man Uta Feuer anlegen lassen. Der Streit wurde 
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sogar dem Kaiser Rudolf vorgetragen (54, 23 — 48). Noch im November 
fürchteten die Franzosen einen neuen Hülfezug Alexanders nach Paris (7, 9), 
denn trotz seiner Krankheit war er schon von Brüssel nach Valenciennes 
vorgerückt (7, 11); da wurde Heinrich von seinem gefährlichsten Gegner 
durch dessen plötzlichen Tod am 3. Dezember 1592 befreit. 

In Paris und in den Kreisen der Ligue spricht man von der Wahl eines 
n e ue n K ö n i g s , und die Spanier kommen in Mißkredit dadurch, daß I 'hilipp 1 1 . 
seine Tochter Isabella auf den Thron bringen will ; sie soll dann den Erz- 
herzog Ernst von Österreich (1553 — 1595), der als ein eifriger Förderer 
der Gegenreformation von Papst Sixtus V. einen geweihten Degen und 
Hut erhalten hatte, oder den Herzog Karl von Guise heiraten (7, 12». Das 
Parlament aber protestiert am 28. Juni gegen solche Einmischung eines 
fremden Fürsten. Da kommen die langjährigen Verhandlungen Hein- 
richs IV. mit dem Papste zum Abschluß; schon seit längerer Zeit hat 
er sich in der Religion unterrichten lassen, erklärt sich nun am 22. Juli 
nach Beseitigung seiner letzten Zweifel zum Übertritt bereit und hört 
am Sonntag den 25. Juli die Messe. Durch diese Nachgiebigkeit 
verschafft er sich dann bald die Anerkennung der Franzosen, die er 
durch kein anderes Opfer hatte gewinnen können. 

In der Dauphine besaß er schon seit mehreren Jahren in Francis 
de Bonne, Herzog von Lesdiguieres einen tüchtigen Verbündeten, der, 
unbeirrt durch die Hofdamen einer Katharina von Medici, für die Prote- 
stantische Sache eintrat und den bis dahin unaufhaltsam vordringenden 
Herzog von Savoyen mit Erfolg bekämpfte ( 7, (J ; 8, 32, 36). Lesdigueres 
nimmt am 25. Dezember 1590 Grenoble, dringt in das Gebiet von Cham- 
ber}' vor, nötigt den Marquis von Treport (?), von der seit Jahren bedrohten 
Stadt (2, 11) Genf abzuziehen, und erobert im Sommer 1591 durch zwei 
Siege die Provence. 1592 dringt er in Piemont ein, siegt bei Vigone am 
4. November und nimmt Cavour. 1593 bringt er seinen in Cavour und 
Bricherasio, südwestlich von Turin, eingeschlossenen Truppen Ent- 
satz, siejrt am 7. Juni in einer neuen Schlacht und zwingt den Herzog 
zum Abschluß eines Waffenstillstandes (7, <J; 8, 32 41). Diesen 
benutzt er, um die Provence zu beruhigen, wo der Herzog Jean Louis 
von Epernon den Führer der Ligistischen Truppen, den Herzog Henry 
von Joyeuse (f 19. Oktober 1592) besiegt hatte, dann aber durch einen 
Aufstand bedrängt war. 

Nach diesen zusammenfassenden Angaben bedürfen die Briefe aus 
dieser Zeit nur noch weniger Erläuterungen. Während Herr von Sancy 
im Süden Deutschlands reiste, hat Bongars im Norden nur geringen Er- 
folg gehabt.' 2 ) Er hat im Dezember den Kurfürsten Christian L von 
Sachsen in Dresden besucht, und dort mit dem Kanzler Nikolaus 
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K r el l (Grell) über einen HQIfezug nach Frankreich verhandelt. Nach der Ab- 
reise erhält er in Leipzig ein für den Kurfürsten bestimmtes Schreiben 
des Heim von Saney mit den uns bekannten, neuesten Nachrichten vom 
Kriegsschauplatze, die er nun am 3. Januar 1591 von Leipzig an Krell 
weitergibt (2). Sancy hat ihm besonders geschildert, wie er durch einen 
Zug gegen Savoyen der treuen Stadt Genf die schuldige Hülfe ge- 
bracht habe. 

In Dresden ist er auch noch Wolf gang Zünde Ii n (Zundelinus, 
Zindelinus, Zondelini, Sendelin, hier Zendelius) begegnet, der als Bericht- 
erstatter 1573 — 1 58ü in Venedig und andern Orten Italiens gewesen war. 
Von dort hat er sich nach Kur-Sachsen begeben, dessen Kurfürst ihn vom 
April bis ,7 uli 1590 als Gesandten nach Italien schickt. Hier ist er bis 
zum Tode des Kurfürsten Christian geblieben, und als man Krell Wegen 
dessen Hinneigung zum Calvinismus verfolgt, hat er sich Anfang 1592 
entfernt und ist über Frankfurt (43, 14) nach Basel und Straßburg ge- 
reist, schließlich bis 30. Mai 1600 kurpfälzischer Rat gewesen. Seine 
Briefe an Camerarius sind, ebenso wie die von Bongars an Camerarius, 
in der Münchener Staatsbibliothek. Dann ging er, um nicht in das 
Schicksal Krells verwickelt zu werden, aus der Kurpfalz in die Schweiz, 
wo er sich verheiratete und in Winterthur gestorben ist. 15 ) 

Schlimmer ist es Krell selbst gegangen, denn obwohl er nur die 
römisch-spanische Partei durch Unterstützung Frankreichs bekämpft hatte, 
wurde er nach Christians I. Tode (25. Sept. 1591) als tiegner der lutheri- 
schen Lehre verhaftet, nach 10 jähriger Gefangenschaft von der böhmi- 
schen Appellationskammer in Prag verurteilt und am 9. Oktober lb'Ol zu 
Dresden enthauptet 

Eine andere Persönlichkeit, die am kursächsischen Hofe eine Rolle 
gespielt hatte, ist August Schwei tzer (Schwärtzer, Schwartzer: 57, 26): 
er wollte aus (Quecksilber Gold mit Hülfe eines roten Pulvers (des Steines 
der Weisen) herstellen, und mit Hülfe eines weißen Pulvers Silber. Der 
Kurfürst August I. (1553—86) glaubte an seine Kunst und machte ihn 
zum Faktor, in welcher Stellung sich Schwartzer um das Hüttenwesen 
und die Industrie verdient machte. Fr behält seine Stelle auch unter 
Christian I., muß sie jedoch dann aufgeben und wird vom Kaiser Rudolf, 
der sich ja auch für Alchymie interessierte, zum Berghauptmann in Joachims- 
thal gemacht. Hier schützt ihn der Kaiser auch, als ihn ein gewisser Mach- 
nitzky der Tötung der beiden Kurfürsten beschuldigte, und so ist Schwei tzer 
1598 im Amte gestorben. Noch im Jahre 1718 ist aus seinem Nachlaß 
in Hamburg bei Samuel Heil die „Chrysopoeia Sehwaertzeriana u gedruckt, 
„d. i. Sebaldi Schwaertzers ehemaligen berühmten Churfürstlich sächsischen 
Artisten und würklichen Adepti, Manuscripta, von der wahrhaften Be- 
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deutung des philosophischen Steins. Wie selbige von diesem mit seiner 
eigenen Hand entworfen, und bei dem Chur-Furstl. Sächsischen Hause in 
Originali verwahrlich aufbehalten worden u. s. w." 

Die beiden folgenden Briefe (3 und 4) sind an einen Anonymus I». 
( Dalheims?) gerichtet, mit dem er häufig korrespondiert; ßongars ist 
gefragt, ob er mit den. unter seiner Mitwirkung aufgebotenen Truppen, 
die am 2. August den Rhein überschreiten (Ca 15), muh Frankreich 
ziehen will, hat aber keine Lust dazu, obwohl sein Besitz in Orleans 
noch in der Hand der Feinde ist. Wer der am Ende vom Brief 4 
erwähnte Fürst ist, vermag ich auch nicht zu erkennen, vielleicht ist 
aber Johann Casimir von der Pfalz gemeint, dessen Gunst er sich ja 
erhalten muß. 

Als Johann Casimir am fi. Januar 1 51>"2 gestorben ist. spricht 
de Fresnes dessen Nachfolger Friedrich IV. seine Teilnahme ans, und in 
der Antwort hat der junge Kurfürst versprochen, auf den glorreichen 
Spuren seiner Ahnen weiter zu wandeln. Nach der Meinung de Fresnes' 
aber läßt es der Kurfürst wohl an Kifer bei den Rüstungen für die ge- 
meinsame Sache der Protestanten fehlen, weshalb nun Bongars in der 
höflichsten Form seinen Minister daran erinnert, daß das übel ange- 
brachte Sparsamkeit sei (5). 

In Dänemark ist Friedrich IL, der einzige, der für die Sache 
der Protestanten 15H7 rechtes Interesse gezeigt hatte, am 4. April 15KJS 
gestorben: sein Sohn Christian IV. war erst t:>77 geboren und konnte 
deshalb erst 1593 in den Herzogtümern, 15ÜC in Dänemark die Regierung 
antreten. Während der Zeit der Minderjährigkeit erfreut sich nun Niels 
Kaas großen Einflusses. Ihm empfiehlt Bongars bald nach der Rückkehr 
aus Dänemark (6) den Franzosen Caillat (Callatius), der ein Ver- 
fahren zur Herstellung von Kochsalz aus Seewasser ersonnen hat und 
bereit ist, den Ertrag der Erfindung für die Sache Heinrichs IV. herzu- 
geben. Bongars rät zu einer Prüfung auch deshalb, weil Dänemark sich 
dadurch von dem Handel mit Spanien unabhängig machen könne. Gleich- 
zeitig hat Caillat an Nicolas Barn and in Prag geschrieben, er habe ein 
Mittel zur Verwandlung aller anderen Metalle in Quecksilber (57, 48). 
Barnaud ist ein Arzt und Alchimist, der auch hermetische Schriften ver- 
faßt und damals mit einem Mr. Duport im Hause des Dr. Thaddaeiis 
„philosophische" Studien betreibt (45, 12). sich dann mit ihm veruneinigt 
(54,41)), auf Kosten des Burggrafen von Rosenberg seine Experimente 
macht und durch den Tod des reichen, alten Herrn den besten Gönner 
seiner Kunst verliert (58, 12). 

Von der Politik und Alehenne lenkt ein Brief seiner Cousine Marie 
Bongars vom 7. Oktober 1592 (26) unsere Aufmerksamkeit auf seine 
Verwandten. Orleans hat sich schon am 31. Januar 1581) gegen den 
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Köllig erklärt, und erst am IG. Februar 151>4 haben sich Orleans und 
Bourges ihm ergeben. So ist Marie Bongars mit ihrer Familie in Blois. 
Aber sie will ihm nicht etwa ihre Liebe erklären, denn man kennt seine 
Neigung für das Fräulein von Chalonge. Der Vetter hat sein Mißver- 
gnügen über die beschwerlichen Reisen ausgedrückt, und sie kann das 
nicht so schrecklich linden und schreibt ihre Gedanken im Stile einer 
modernen Ansichtskarte und in Versen, denen man es anmerkt, daß sie 
mit dem Versmaß in Streit ist, vielleicht auch mit der Orthographie, denn 
„et nioy M soll doch vielleicht „aimais" bedeuten. 

Der Brief 7 vom 15. November 1 5i»*2 kommt mir vor, wie ein 
Konzept zu dem Briefe an Camerarius, der dann vollständiger, 
besser disponiert und ausführlicher abgeschickt ist. (Ca !>!».) Wir lernen 
aus ihm auch die in allen Briefen erwähnten Bekannten des Nürnberger 
Kreises kennen, Baumgartner, vielleicht Caspar Paumgärtner von 
Holenstein, der von 1582—85 jüngerer Bürgermeister von Nürnberg 
gewesen und 1(508 gestorben ist, und den Juristen Philipp Camerarius 
(1537—1024), der der erste Prokanzler der Universität Altorf geworden 
ist. Endlich den Magister Nutzelius, vielleicht den 1<>4.'J gestorbenen 
Dr. Georg Paul Nützel, dessen Sohn das unruhige Blut seines weit- 
gereisten Verwandten, des „deutschen l'lysses" Carl Nützel von Sünders- 
bülil (1558—1614) hat. Als allenthalben in deutschen Landen die Werbe- 
trommel ruft, hier zum Kampf gegen den Türken und dort zum Krieg gegen 
die Ligue und Spanien, da schlägt der junge Nützel die Warnungen der 
väterlichen Freunde in den Wind, und Bnngars kann für ihn und den 
Vater nichts weiter tun, als ihn den Offizieren empfehlen. Der arme 
Court in hatte es nicht anders gemacht und sein junges Leben vor 
Honen verloren (42, 14); auch Christoph, der dritte Sohn von .Joachim 11 
Camerarius ist in das Feld gezogen und schließlich in holländischen 
Kriegsdiensten gestorben. 

Höflich biingt Bongars, vermutlich dem dänischen Kanzler Niels 
Kaas seine Person und die Sache Frankreichs in Erinnerung (8). Dann 
tritt auch an ihn zu den körperlichen Leiden, über die er in andern Briefen 
klagt, pekuniäre Not heran. Anqnez hat auf Seite XXX VI gezeigt, wie 
Heinrich IV. ihn nicht besser behandelte, als die andern Diplomaten. 
.Jahre lang erhält Bongars wenig oder nichts und soll dabei noch seinen 
Kollegen als wohlhabender Gutsbesitzer aushelfen oder sich l>ei den Nürn- 
berger Freunden für sie verbürgen. Aber Orleans und Bourges sind in 
den Händen der Feinde und die Landgüter verödet, zwei Drittel seiner 
Bauern sind tot und keine Feldarbeiter aufzutreiben. 

Deshalb wendet er sich erat brieflich an den König und bittet ihn 
um Abberufung, dann sendet er d'Athenes nach Frankreich mit derselben 
Bitte und beauftragt ihn, von seinen Gütern für den Notfall Geld auf- 
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zunehmen und ihm mitzubringen; doch dieser wird auf der Reise gefangen. 
So geriet er in die peinlichste ( Jeld Verlegenheit, denn von den Lutheranern 
in Frankfurt konnte und wollte er kein (Seid, borgen, und wendete sich 
nun, unter Darlegung des ganzen Sachverhalts, an den jungen Kurfürsten 
von der Pfalz. Wir haben im Briefe 1> eine klare Darstellung seines 
Schicksals, die höchstens insofern unwahr ist, als z. 33 außer Christian I. 
von Sachsen auch Johann Casimir wegen seiner Unterstützung Frankreichs 
gelobt wird. Seine Politik und sein Mißtrauen gegen den französischen 
Unterhändler Kaspar von Schömberg hatte ja die Unterstützung Frankreichs 
im Jahre 1590 hauptsächlich vereitelt. 14 ) 

6. Briefe Guillaumes d'Ancel 
vom 2. Januar bis 12. September 1592. 

Während Bongars das Interesse Heinrichs ] V. bei den protestantischen 
Fürsten Deutschlands vertrat, befand sich am Hofe Rudolfs II. zu Prag 
in derselben Stellung sein Freund (iuillaume d'Ancel. Er hatte 
schon 1573 Frankreich am Hofe in Wien vertreten und muß demnach 
etwas älter gewesen sein, als Hongars, dessen näherer Landsmann er 
wohl gewesen ist. Wenn er Vermögen gehabt hat, so ist es schon in 
diesen ersten Amtsjahren verbraucht, denn Heinrich III. bezahlte seine 
Diplomaten schlecht oder gar nicht. Dadurch geriet Ancel in solche Not, 
daß er am 1(5. Juni 1587 an den König schrieb, ein Hankrott würde ihm 
wenig ausmachen, wenn er ein Privatmann wäre; in seiner Stellung jedoch 
am kaiserlichen Hofe würde er der ganzen Christenheit ein Schauspiel 
bieten, und das wäre ein solcher politischer Fehler, daß es ihm ewig leid 
tun würde, ihn veranlaßt zu habeil. Da auch diese Bitte unberücksichtigt 
bleibt, schreibt er am 23. Februar 1588 noch einmal, wenn er für die 
Übernahme eines solchen Amtes den Tod verdient habe, möge man ihn 
wenigstens nicht zum Hungertode verurteilen (Anqnez S. XXXV). 

Heim Tode Heinrichs III. ist er in den Dienst Heinrichs IV. 
übergetreten, was insofern leicht war, als die beiden zuletzt in gutem 
Einvernehmen standen und an Heinrichs IV. Erbfolgerecht nicht wohl zu 
zweifeln war. Aber Rudolf II. stand unter dem Einflüsse Spaniens, das 
„den Bearner" mit leidenschaftlicher Erbitterung bekämpfte. Schon vor 
dem 18./28. Oktober 1581) hat er sein Beglaubigungsschreiben überreicht, 
aber er wird auf den Wunsch Spaniens und des Nuntius zurückgewiesen, 
und es wäre nun wohl zum offenen Bruche gekommen, wenn nicht 
Heinrich IV. ihn angewiesen hätte, einen solchen möglichst zu vermeiden, 
„mehr aus Achtung vor den anderen Fürsten, als aus Rücksicht auf den 
Kaiser allein/' Er beauftragte Kaspar von Schömberg am 18./28. April 1590, 
ihm nach Rücksprache mit andern Fürsten Rat zu geben, und Ancel 
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muß es wohl verstanden haben, durch vorsichtiges Auftreten den 
Konflikt zu vermeiden, der bei Rudolfs Freundschaft mit dem Papste und 
Philipp II. schon unvermeidlich schien 15 ). Am 12. Februar 151)2 nennt 
Heinrich IV. (LH III 569) ihn offiziell: „serviteur ordinaire de ma chambre, 
resident pour mes affaires et Service a la cour de FEmpereur". 

Aus dieser Zeit haben wir eine größere Anzahl von Briefen auf 
unserer Stadtbibliothek, denn von den 83 Briefen, die doch viel- 
leicht nur den kleineren Teil aller Briefe bilden, die d'Ancel an Bongara 
geschrieben hat, stammt nur einer von 1589 (40), 2 7 von 15!) 2, 14 
von 1593 bis 3. Juli, 7 von 1596", 1 von 1597, 1 von 1598, 2 von 1599, 3 
von 1600, 3 von 1G02, 5 von 1604, 8 von 1605, 1 von 1611 (60); 9 
sind ohne Datum. Die Rücksicht auf die Zeit und den Raum, die mir 
für diese Arbeit zur Verfügung standen, haben mich bestimmt, außer dem 
ersten und dem letzten von allen seinen Briefen (40 ; 60) nur 1 9 aus der 
Zeit vom 2. Januar bis 12. September 1592 (41 — 59) herausgeben, und 
ich glaube, daß wir durch sie schon ein anschauliches Bild von ihm und 
seiner Umgebung in Prag erhalten. 

Ancel ist ein liebenswürdiger Mann von guter Vorbildung und nie- 
mals ganz versiegendem Humor. Lateinisch und Griechisch, Italienisch 
und Spanisch, Deutsch und Plattdeutsch verwebt er an passenden Stellen 
in seinen leichten französischen Ausdruck, bei dem nur die Nachlässigkeit 
der Interpunktion Bedenken erregt. Täusche ich mich nicht, so hat er 
schon in jüngeren Jahren der Ehe Freuden und Leiden kennen gelernt, 
denn der junge Polydor (44, 27), der seiner Schularbeiten wegen sich 
nicht schriftlich bei Bongars bedanken kann, ist doch wohl sein eigner 
Sohn. So kennt er die Pflicht des wahren Liebhabers aus eigner 
Erfahrung, und nicht blos aus dem Dichterworte: „un vero amante che sia 
preso d'amore, deue seguitar l'impresa a tutte l'hore, solecito, seereto, 
sol, tenendo in alto il cuore 4 (47, 38). 

Nun geht er wieder auf Freiersfüßen, und wie er bei jeder 
Dame nur die nicht anziehenden Seiten beachtet, wünscht er selbst: „Gott 
gebe dem guten, seligen Herrn Languet eine fröhliche Auferstehung. 
Kr riet mir dringend, mich mit 25 Jahren zu verheiraten. Denn, sagte 
er, wenn Sie warten, daß Sie älter werden und nicht sehr viel weiser 
werden, werden Sie sich nie entschließen können" 4 (49). Jetzt muß er, 
"wie 1600 Heinrich IV. selbst, auf Geld sehen; er will heiraten, weil er arm ist 
und jemanden haben möchte, der ihm einen Haushalt führen hilft, atin 
d'avoir qui m'aide a faire bouillir le pot. (47, 18). Es gibt so manche Frauen 
und Mädchen in der Welt, die Geld haben, das ihnen garniehts nützt. 
Er würde es anwenden, comme il faut, für den Staat, d. h. um sein Amt 
ohne regelmäßiges Gehalt fortführen zu können. So hat er sich mehrere 
Vorschläge machen lassen, doch nur im Notfall will er eine Böhmin nehmen. 
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am liebsten eine junge Französin, aber auch nicht zu jung: (47,10). 
Selbst eine gemischte Ehe, wie deren in Prag manche ohne den Segen 
der Kirche geschlossen werden, scheint ihm möglich, aber doch wegen 
der in Frankreich herrschenden Vorurteile nicht wünschenswert (4!>, 8). 
Und er hofft. Bongara werde ihm bis zur nächsten Frankfurter Messe zu 
einer passenden Frau verhelfen, aber er will nicht etwa hinreisen, um 
dann mit langer Nase (con tanto di naso) wieder abzuziehen (47, 8). 

Ks ist ihm nicht beschieden gewesen, rechtzeitig in den schützenden 
Hafen der Ehe einzulaufen, denn als er 151)4 von Prag abberufen wurde, 
wollten ihn seine (iläubiger nicht abreisen lassen (AmmezS. XXXVI ); später 
aber ist er verheiratet, und das hat er wegen seiner Höflichkeit gegen 
die Damen gewiß verdient : nie versäumt er es. dem Fräulein von Chalonges 
und den anderen französischen Damen in Frankfurt seine Verehrung zu 
versichern. Auch dem Weine ist er nicht abhold und behauptet wenigstens 
wiederholt, er sei von einem Bekannten abgeholt und habe mit ihm auf 
das Wohl des Freundes getrunken. 

Das größte Ansehen beim Kaiser hat der spanische Gesandte, 
denn Philipp II. hat durch Verleihung des Kreuzes von S. Jago den kaiser- 
lichen Kanzler „zu seinem Sklaven" gemacht (47, 32). Sie sehen in 
Heinrich IV. nur den König von Navarra, und die mit ihm im Kampf be- 
findliche Ligue will sogar einen eignen Gesandten schicken (55, 29). 
Da sind die Xavarristischen Franzosen überall im Nachteil, und wenn sie 
eine alchymistische Erfindung oder ein Verfahren zur Bereitung von Koch- 
salz dem Kaiser anbieten wollen, tun sie schon besser, von ihrer Her- 
kunft zu schweigen und die Eingabe lateinisch zu machen (4«J, "2t>). Sonst 
ist ja für ernsthafte Chemiker und für Adepten, die für das rote und 
das weiße Pulver, den Stein der Weisen und das Particular dem 
Kaiser und vornehmen Herrn das Geld abnehmen, in Prag ein günstiger 
Boden, wie wir an Schwärtzer und Barnaud gesehen haben (ö7; 45; 
S. 127 u. 1*28), und auch Bongars hat Interesse für Alchvmie (Bern cod. A 78). 

Der Briefwechsel mit Bongars verschafft Ancel die Tagesneuigkeiten 
aus Frankfurt, aber sie genügen ihm nicht; er meint, dort müsse man 
doch mehr erfahren können. Wie gern würde er, wenn die Spanier in 
Prag von den Niederlagen seines Königs in der Bretagne, im südlichen 
Frankreich und vor Bönen höhnend erzählen, sie durch eigne Nachrichten 
widerlegen oder wenigstens ihre Glaubwürdigkeit in Zweifel ziehen können. 
Er selbst schreibt nach Frankfurt alles, was nur einen Franzosen und 
Politiker interessieren kann. 

Da ist zunächst die Persönlichkeit des Kaisers Rudolf und die Hoch- 
zeit des Polnischen Königs Sigismund mit einer Erzherzogin, 
durch die die letzte Verstimmung zwischen den Polen und Habsburgern 
beseitigt werden soll; die Abreise der Unterhändler und der Empfang der 
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Braut wird anschaulich geschildert (z. B. 50). Rudolf rüstet gegen die 
Hinfalle der Türken und bittet auch den Papst um ein Almosen da- 
zu (52, 18). Man hört, wie die Türken besorgt sind, daß der Schah 
Abbas der Große von Persien (1080 — H>27) von dem tatarischen 
Stamme der Oezbegen (l'sbeken) geschlagen und bis in seine Stadt 
Kaswin. zwischen Teheran und Täbris zurückgedrängt sei (4.'i. 15). Man 
fürchte ein Übergreifen der Bewegung auf die Türkei, mit der Persien 
seit 155)0 Frieden hat, und denke an das Schicksal, das Timur (Tamerlan) 
dem Sultan Bajazet I. 1402 in der Schlacht bei Angora bereitet habe. 

Für den Türkenkiieg, der erst 15D3 ausbricht, ist Hrzh erzog 
Krnst von Ostreich (S. 12C), der spätere Stattthalter der Niederlande, zum 
Oberfeldherrn ernannt, und der Markgraf Karl von Burgau (1500— 1018), 
der jüngere Sohn von Philippine Welser, ist ihm als „Lieutenant" beigegeben 
(57, 13). Unter ihnen stehen Johann X.. Freiherr von Pernstein (40, 12) 
und Franz 11. Nädasdy, der die Türken bis an die Brücke über die 
(Culpa bei Petrinia zurückdrängte (Hula? 54, 18; 50, 10). Mit Wort und 
Schrift soll bei den Fürsten am Rheine der Doktor Nico] aus Betzius 
wirken, der sich auch 1581) nach der Niederlage des Erzherzogs Maximilian 
berufen gefühlt hatte, ihn durch eine Hede und ein Gedieht, die man noch 
heute in Wien aufbewahrt, zu verteidigen (50, 15). 

l'nd während so die Franzosen als Christen auf der Seite des 
Kaisers, als Politiker auf der der Türken stehen, kommt die Nachricht aus 
Konstantinopel, daß der Franzose Lancosme sie kompromittiert hat. 
Wegen des Verdachtes verräterischer Verbindungen mit Rom hat ihn der 
Sultan verhaften lassen, ihn dann aber Heinrich IV. zur Bestrafung über- 
wiesen, denn sicher kann er derartige Pläne nur im Einvernehmen mit 
der Ligue verfolgt haben (48.25. L. M. III 845 vom 30. Sept. 1502). 

Von deutschen Angelegenheiten wird die Straßburger Bischofsfehde 
und der Prozeß gegen Krell in Kursachsen öfters erwähnt. Mit dem 
brandenburgischen Gesandten Mogbach kommt d'Ancel nicht selten zu- 
sammen, denn ihre Herrscher sind befreundet. Der Kurfüret Jobann Georg 
von Brandenburg selbst ist in Karlsbad, wohin sich auch Pan Simeon be- 
geben hat (Simon SimoniusV 51, 13; 44, 2K>. 

Nach Frankreich aber schweifen die Gedanken immer wieder 
zurück, zu den Landsleuten, die daheim geblieben sind, oder durch Frank- 
furt reisen, vor allem zum Könige, dessen Bild (45, 4) ihm Bongars ttber- 
sandt hat, von dem er mit Stolz hört, daß er sich in den Laufgräben 
vor Ronen allen (Gefahren aussetzt, mögen auch die Kugeln seine Be- 
gleiter dicht neben ihm töten ; Gott wolle ihn führen und bewahren (42. 
24). Freilich sagt man ja von ihm. daß er über Gabrielle d'Kstrees. 
wie dereinst über Oorisande d'Andouin, comtesse de Gramont wichtige 
Regierungsgeschäfte vergesse (51), 14). 
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Es kann nicht meine Aufgabe sein, hier jede Notiz und jede Be- 
merkung der 1J) Briefe systematisch einzuordnen und zu erklären. Gleich 
der Anfang des ersten Briefes (41) stellt uns vor ein Rätsel: Vielleicht hat 
Bongars ihm geschrieben, wenn man ihn in Frankfurt noch weiter ärgere, 
wie er ja das Camerarius öfters mitteilt, so wolle er lieber anders wohin 
gehen, weit weg. auf den Spuren Marco Polos, von dem er 2 Werke in 
seiner Bibliothek hinterlassen hat, nach China, oder auch zu Wasser mit 
den lieben Jesuiten, die seit 1583 die Mission in China betneben. Diese 
würden wohl bessere Menschen sein, als die Rechtgläubigen in Frankfurt. 
Darauf kann ihm Ancel erwidern, wenn Alexander von Parma erst tot 
sei, werde er das gelobte Land nicht in China, sondern auf dem Gute 
seiner Väter zwischen Orleans und Bourges finden. 

Nur gelingen Raum nehmen, trotz einiger Zitate aus Vergil und 
Oviddie gelehrten Dinge ein, doch erwähnt er den Ankauf der bible 
Vat ab Henne (41, 38) (d. h. wohl die Bibelausgabe von Robert Stephanus 
1545 mit den Anmerkungen des Orientalisten Franeois Watebled), und 
einen Brief von Andre Dadith (f 158l>) an Theodor Beza über die wahre 
Kirche und wahrscheinlich den bekannteren über den Nutzen der lViester- 
ehe (57, 34). 

Befördert sind die Briefe zwischen Prag und Frankfurt öfters gelegent- 
lich durch Franzosen, die des Weges reisen, und durch den Frankfurter 
Buchhändler Claude Marne (8. 142, 2*2). Bongars erhält auch mündliche 
Aufträge an durchreisende Gelehrte, so an den Botaniker Charles de 
l'Ecluse, der zu Ancels Zeit Leiter des botanischen Gartens in Wien 
gewesen war und sich nun als Professor der Botanik in Leyden befand 
(55, 32), oder er soll bei Gelegenheit der Herbstmesse ein Paket nach 
Trier oder einen Brief an den englischen Dichter Sir Edward Dyer, 
der 1588 Paraphrasen zuTheokrits Idyllen herausgab, weiterbefördern (58, 5). 

Ancels Briefe an Bongars sind zunächst nur bis zum 3. Juli 
1 593 erhalten, und der letzte von ihnen meldet, wie seine Geldverlegen- 
heit durch freche Betrügereien seines russischen Bedienten noch vergrößert 
wird (XXX 137). Außer den üblichen Neuigkeiten lesen wir auch Rat- 
schläge von Prager Ärzten, wie Bongars seine körperlichen Leiden, 
die ihn später fast alljährlich zu Badereisen nötigten, bekämpfen könne. 

Der Konfessionswechsel des Königs, der bald darauf erfolgt, wirkt 
verschieden auf die Freunde ein. Wie Ancel ihn innerlich empfunden hat, 
wissen wir nicht, aber jedenfalls wird seine äußere Stellung in Prag nun 
bald angenehmer, denn dem katholischen Könige von Frankreich konnte 
Rudolf nun nicht mehr lange seine bedingungslose Anerkennung versagen, 
auch wenn Spanien den Krieg noch fortsetzte. Bongars dagegen ist im 
tiefsten Innern erschüttert, und die religiöse Begeisterung, die bis dahin 



Digitized by Google 



135 



mit eine Triebfeder seiner diplomatischen Tätigkeit gewesen war, wird 
ausgeschaltet ; oft hat er darum den Plan gefaßt, in die Ruhe des Privat- 
lebens und zu seiner Wissenschaft zurückzukehren, aber die Gewöhnung 
an seinen Beruf und die Liebe zu seinem König hat ihn noch 18 Jahre 
in dessen Dienst festgehalten. 

7. Diplomatische Tätigkeit von 1593—1611. 

Als Bongars die lange gefürchtete Nachricht von «lern Übertritt seines 
Königs zur katholischen Kirche erhielt, schrieb er am 15. August 1503 an 
Camerarius (Ca 1(17): „Was ich auf deinen Brief antworten soll, weiß ich 
nicht. So zweifelhaft und verwickelt ist alles bei uns, daß es niemand 
außer Gott entwirren kann. Ich selbst würde meinen König heftig 
anklagen, wenn ich nicht schon zu viele und verkehrte Anklagen hörte." 
Daß Heinrich aus innerer Überzeugung in den Schoß der katholischen Kirche 
zurückgekehrt sei, konnte und wollte er nicht glauben; oft ist er selbst 
früher und später aufgefordert, Katholik zu werden, aber er hat diese 
Aufforderungen unter gründlicher Darlegung der rnterscheidnngslehren al>- 
gelehnt. Er war, wie ja auch Heinrichs Mörder, überzeugt, daß er es nur 
getan habe, um sich in Frieden seines Thrones zu freuen, und er hat dies 
offen ausgesprochen, wenn es auch offiziell dementiert werden mußte 7 ). 

Aber wenn Bongars mit diesem Wege des Königs zu dem wünschens- 
werten Ziele einverstanden war, so setzte er sich in Widerspruch zu seinem 
ganzen früheren Verhalten. Als er vor 8 Jahren, von der ausschließlichen 
Beschäftigung mit der Wissenschaft nicht befriedigt, sich eine praktische 
Tätigkeit suchte, hatte er den Dienst seines eignen Königs verschmäht, 
weil Heinrich III. katholisch war, und sich Heini ich von Navarra zugesellt, weil 
dieser reformiert war. Hatte dieser nun nachgegeben, so mußte man doch 
fürchten, er werde sich auch der andern Forderung der Katholiken fügen 
und die früheren Glaubensgenossen aus seiner Nähe verbannen, um auch 
dadurch zu bekunden, daß sein ('beitritt nicht erheuchelt sei. 

Soweit ist nun der König nicht gegangen, aber nach der Einnahme 
von Paris und Honen, die den Widerstand gegen den katholischen König 
aufgaben, belohnt und beschenkt er seine früheren Feinde reichlich, während 
die alten, treuen Diener, wie d'Ancel und Bongars unbezahlt bleiben und 
letzterer 15!>4 seinen Wald Bauldrv unter der Hälfte des Wertes verkaufen 
muß, um nur seine Schulden bezahlen zu können. (Hagen. S. 131.) Noch 
dauerte es einige Zeit, bis der Papst Clemens VIII. den König vom Banne 
los sprach ; dann aber gab die Religion niemandem mehr einen Grund 
oder Vorwand zu längerem Widerstande, und das Haupt der Ligue, der 
Herzog von Mayenne machte Frieden mit ihm. Nur die Bretagne hat, im 
Bunde mit Spanien, den Krieg noch einige Jahre fortgesetzt. Da es nun 
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auch möglich schien, daß Ancel am kaiserlichen Hofe zugleich die Vertretung 
Frankreichs bei den übrigen Fürsten Deutschlands übernahm, konnte 
Bongars, ohne fahnenflüchtig zu werden, einen längeren Urlaub antreten, 
nachdem er ihm persönlich die Geschäfte übergeben hatte. 

Dieser Urlaub sollte Bongarg die Gelegenheit bieten, seine Braut 
Odette Spif am e de Chalonge endlich zu heiraten. Ihr Vater Andre hatte 
seine Frau schon 13(58 verloren und dann als überzeugter Calvinist seine drei 
Söhne für Heinrich IV. in den Krieg und in den Tod geschickt. So ließ er seine 
einzige Tochter bei der Frau de la Nene erziehen, einer Cousine von Bongars. 
der sie dort schon als Kind kennen lernte und ihr 15H0 die Ehe versprach. 
Bisher machten ihm seine Dienstreisen und seine pekuniäre Lage eine Heirat 
unmöglich; jetzt aber wünschte sein Schwiegervater, daß er nicht länger 
zögere, und besuchte ihn mit seiner Tochter in Straßburg, wo die feierliche 
Verlobung am -'8. Mai 15!)<; stattfand (Bern cod. 143, 28). 

Der Bräutigam ordnet zunächst seine Vermögensve rhältnisse 
und hat 15'.»7 das ihm zukommende Familiengut la Chesnaye seinem Bruder 
]saac für einen billigen Preis abgetreten (Anquez XXXVIII). Auch mit 
seiner Schwester, Frau Lequeux, setzt er sich auseinander und teilt 
mit ihr am 14. Oktober 15W» das Vermögen (Bern B 149, 4(14), wartet 
dann aber vergeblich auf die Bückkehr Ancels. Um die Heirat nicht 
noch länger hinausschieben zu müssen, bittet er seine Braut, mit ihrem Vater 
nach Basel zu kommen. Hier werden alle Vorbereitungen zur Hochzeit 
getroffen, aber die Braut erkrankte und starb nach wenigen Tagen, an 
dem für die Hochzeit festgesetzten 1. Februar 15!>7 (Li 7). So ist Bongars 
nach langem Brautstand unverheiratet geblieben, denn ein Liebesverhältnis 
und eine tiefer gehende Neigung in den Jahren 1602 und 1603 führten 
nicht zur Fhe (18, 11. Anquez S. XLVL). 

Kin neues Unglück des Königs, «lern am 11. März 1597 die Spanier 
das feste Amiens genommen haben, kettete ihn wieder eng an das Vater- 
land, und das nächste Jahr brachte zwei Kreignisse, die ihn über das 
politische Unglück der letzten Zeit trösteten. Der König selbst trat ent- 
schieden und nachdrücklich für seine alten Glaubensgenossen und Waffen- 
gefährten ein und erließ trotz des lebhaften Widerspruches der Katholiken 
am la. April 151)8 das Edikt von Nantes. Darin versprach er, auch 
den Protestanten Anteil an den Würden und Ämtern des Landes zu 
geben, nach dein Verdienste eines jeden. Und am *2. Mai 1508 beendigte 
er durch den Frieden von Vervins den Krieg mit Spanien und Savoyen 
und nötigte dann auch die Bretagne zur Unterwerfung. Im September 
desselben Jahres stirbt endlich Philipp IL, zu spät für Spanien, aber auch 
zu spät für die französischen Reformierten, denn er hatte es durch seine 
Hartnäckigkeit hauptsächlich dahin gebracht, daß Heinrich IV. sich nur 
als Katholik auf dem Throne Frankreichs behaupten konnte. 
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Jetzt durfte sich Frankreich wieder um die Straßburger Bischofs- 
fehde kümmern, deren Ursprung 1 schon in das .Jahr 1 585 zurückreicht. 
Damals hatte der Streit zwischen den protestantischen und den 
katholischen Mitgliedern des Straßburger Domkapitels begonnen, und beim 
Tode des Bischofs .lohann von Manderscheid 159*2 hatte eine Doppelwahl 
stattgefunden. Die protestantischen Domherrn wählten im Hin vernehmen 
mit dem Rate der Stadt den protestantischen Enkel des Kurfürsten 
von Brandenburg, .Johann Georg, die Katholiken dagegen den Kardinal 
Karl von Lothringen. Aus d' Aurels Briefen sehen wir, wie die mögliche 
Stellung des Kaisers zu diesem Streite das Tagesgespräch in Prag bildete 
(40, '20; 41, 35; 46, 20; 48, 15; 4«», 39; 54, 1 1 ; 55, 18; 59, 12). Während 
die beiden Bewerber einander befehdeten und Heinrich IV. den Branden- 
burger begünstigte, wollte Rudoph II. das Bistum dem Erzherzog 
Ferdinand II. von Tirol geben, der durch seine Ehe mit Philippine Welser 
(f 1580) bekannt ist. Dieser stirbt 1595, und Frankreich vermittelt eine 
Übereinkunft zwischen den beiden Bewerbern; aber 1599 erkennt Rudoph II. 
den Lothringer an, der sich dann am 22. November 1604 durch Zahlung 
einer Geldsumme und einer lebenslänglichen Pension mit Johann Georg 
verständigte. 

Als man das Ende dieses Streites noch nicht absehen konnte, 
benutzte Spanien die nach dem Flieden von Vervins verfügbar gewordenen 
Truppen zu einem Einfall in das westfälische Gebiet. Die Vertreibung 
der Protestanten aus Aachen im Jahre 1598 zeigte auch, was Nord- 
deutschland von den Katholiken zu erwarten habe, und so hat Bongars 
sich damals bemüht, die norddeutschen Fürsten und die Niederlande zu 
genieinsamem Vorgehen zu bewegen. Auch den Herzog Ernst II. von 
Braunschweig-Lüneburg (1592 1611) machte er im Briefe 11 darauf 
aufmerksam, daß alle Protestanten bedroht seien und auch er deshalb 
rechtzeitig Opfer für die gemeinsame Sache bringen müsse. Aber Ernst II. 
hat bei seinem Regierungsantritt Schulden vorgefunden und schränkt sich 
deshalb sehr ein. Die bedenklichen Fortschritte der Gegner stellt er nicht 
in Abrede, doch vertraut er auf Gott und den Kaiser und läßt schließlich 
Heinrich IV. bitten, ihm das seit langer Zeit geschuldete Geld zurückzu- 
zahlen, damit er an der Grenze Trappen zum Schutze aufstellen könne (30). 

In die Zeit der Straßburger Fehde fällt noch die von Bongars ver- 
mittelte Abtretung des Karthäuserklosters an die Stadt Straßburg; 
bei dieser Gelegenheit kam die Stadt auch zu einem Ersatz für das 
Geld, das sie dem Könige in den Tagen der größten Not geliehen hatte 
(16, 19), und Bongars erhielt Gelegenheit, seine Bibliothek durch die des 
Klosters wesentlich zu vermehren (Hagen 92, Bern cod. S. XVII). 

Durch das wiederholte Eintreten für die Protestanten hatte Heinrich 
den Argwohn des Papstes erweckt, dessen er doch zur Scheidung von 
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seiner ersten Frau Marguerite bedurfte. Der König und seine Diplomaten 
haben viel über die Scheidung und die neue Ehe verhandelt, und Bongars 
hat auch zwei deutsche Prinzessinnen in Vorschlag gebracht. Aber sein 
König erinnert sich an das Unglück, das Isabeau von Baiero-Ingol Stadt 
dereinst über Frankreich gebracht hat, und weist überhaupt den Gedanken an 
eine deutsche Frau mit einer sehr ungalanten Bemerkung ab. So 
entscheidet er sich, da sein Minister Villeroi zum Abschluß drängt, für 
Maria von Medici, die nicht die Schönheit und die Liebe, wie uns 
Rubens glauben machen will, sondern ihr Reichtum und ihre Verwandt- 
schaft mit dem Kaiser und dem Papste empfahl. 

Um die Ordnung im Staatshaushalt herzustellen, beruft der König 
Maximilian de Bethune, Herrn von Rosny, später Herzog von Sully 
zur Ordnung der Finanzen. Dessen Sparsamkeit ist nicht nur den Beamten 
lästig, denen er nicht selten das vorenthält, was der nicht rechnende 
König ihnen zugedacht hatte; sie erregt auch die Unzufriedenheit des 
katholischen Adels, und es bildet sich eine Verschwörung, deren Haupt 
Charles de Gontaut, Baron de Biron vom Parlament zum Tode verurteilt 
wird. Der König läßt das Urteil am 31. Juli 1G02 vollstrecken, obwohl 
Biron einst tapfer für ihn gekämpft hatte und von ihm zum Marschall 
ernannt war. Dagegen verzieh er dem Bastard Karls IX., dem Grafen 
von Auvergne, weil dieser seine Schuld bekannte (17, 9). 

Auch von protestantischer Seite erwuchs dem König ein Gegner in 
dem Herzog von Bouillon. Einst hatte ihm der gewandte und liebens- 
würdige Vicomte de Turenne als Unterhändler gute Dienste geleistet, und 
war damals auch ßongars' Vorgesetzter gewesen. Darauf heiratete er 
1591 die Herzogin von Bouillon, die souveräne Fürstin von Sedan, und 
mochte durch diesen Zuwachs an Macht und Würde selbstbewußter werden, 
als Heinrich ertragen konnte. Da der König ihn dann vorlud, wollte 
er selbst seinen Gerichtshof bestimmen und veranlaßte auch ausländische 
Fürsten, besonders den Kurfürsten von der Pfalz und seine Gemahlin, 
sich für ihn zu verwenden, worüber Bongars ausführlich berichtet (-20). 
Bouillon hatte schon an bewaffneten Widerstand gedacht, aber er zog es 
doch im April 1 (500 vor, sich vollständig zu unterwerfen, und wurde dann 
von dem König wieder in Gnaden angenommen. Bongars wollte zuei-st 
an eine Schuld seines früheren Vorgesetzten nicht glauben und sprach 
dies so offen aus, daß er sich einen Verweis des Königs zuzog. 

Man mußte zugeben, daß Heinrich IV. die Reformierten so behandelte, 
wie er es im Edikt von Nantes versprochen hatte, aber außerhalb Frank- 
reichs zogen immer neue Gefahren heran. In den Niederlanden machten 
schon seit I G02 die Spanier unter Spinola wieder Fortschritte (17, 24), und 
selbst in der Schweiz hatte man einen Bürger von Basel am 3. Oktober 
16*08 zu Sursee „ohne eingeholtes Urteil und Recht verbrannt, weil er 
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dem Vorgeben nach die katholische Religion gelästert hatte" Iß ). Und im 
Nordwesten von Deutschland hielten sich der Kaiser und Spanien bereit, 
um beim Tode Johann Wilhelms die .Tülich-Clevesche Erbschaft anzutreten. 

Auch das französische Interesse verlangt eine Einschränkung des 
spanischen und habsburgisehen Einflusses, und wenn es Heinrich IV. und 
seinen Diplomaten auch nicht gelungen ist, die Wahl von Matthias zu 
verhüten, so ist doch wenigstens die Jülich -Cleves che Erbschaft 
etwa so geteilt, wie es Frankreich seit Jahren für nötig erklärt hatte. 
Zur Durchführung dieser Ideen hat Bongars mit den deutschen Fürsten, 
auch mit Christian von Anhalt (31) lange und viel verhandelt und im 
Jahre 1609 die Ansprüche der Erben klar dargelegt (21) und daraufhin- 
gewiesen, daß es unklug wäre, das Schaf dem Wolfe, d. Ii. das Erbe dem 
Kaiser und den Spaniern zu überlassen. Nach Erledigung dieser Angelegen- 
heit war ihm ein ehrenvoller Abschied in Aussicht gestellt, aber da wurde 
Heinrich IV. am 14. Mai 1610 ermordet in dem Augenblick, wo 
er gegen die beiden katholischen Mächte zu Felde ziehen wollte. 

Daß nun Maria von Medici die Regentschaft für den elfjährigen 
Ludwig XIII. übernahm, war nicht zu vermeiden, und ihre Erscheinung 
und ihr majestätisches Auftreten haben, wenn auch nicht auf das Herz 
Heinrichs IV., so doch auf die Franzosen einen Eindruck gemacht, den 
wir beim Anblick der Bilder von Rubens mit empfinden. Wer aber in den 
Staatsdienst getreten war, um der Sache der Reformation zu dienen, und 
seine Kraft der Verwirklichung des Gedankens gewidmet hatte, daß Frank- 
reich im Einvernehmen mit den protestantischen Mächten die Vorherr- 
schaft der katholischen Habsburger bekämpfen müsse, der konnte als 
f)6jähriger Mann nicht mehr umlernen und einer Königin dienen, der der 
Graf von Feria bezeugte, daß sie immer Vorliebe für Spanien gehabt habe. 

Darum erbittet Bongars aus Gesundheitsiücksichten Urlaub, und das 
war auch kein bloßer Vorwand, obwohl unter andern Verhältnissen der 
Geist noch die Schwäche des Körpers bezwungen hätte. Schon am 
2. Mai 1610 finden wir ihn auf Urlaub, auf dem Wege nach Basel. 

Und als die Königin „das Feuer mit Ol löschte", als sie es allen 
recht zu machen suchte, besondei-s aber den Katholiken, als der Herzog 
von Sully von der Königin und „von dem Tempel der Göttin Moneta" 
Abschied nahm, von den Akten und den Rechnungen und dem marmornen 
Schreibtisch und dem kunstvoll gearbeiteten eisernen Schrank, in dem er 
das eingehende Vermögen der französischen Krone aufbewahrte, als der 
schöne und gewandte Florentiner Concino Concini an seine Stelle trat, 
der schon damals zum Marquis d'Ancre ernannt wurde, da fühlte 
Bongars, daß Leute ans Regiment gekommen waren, mit denen er niemals 
mehr zusammen arbeiten mochte. Deshalb erbat er den Abschied und 
erhielt ihn von Villeroi am 29. März 1611 mit den Worten: „Da Ihre 
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Gesundheit Ihnen nicht gestatten kann, sich wieder den öffentlichen An- 
gelegenheiten zu widmen, werde ich mich bemühen, Sie deshalb bei Ihren 
Majestäten zu entschuldigen, denn man muß Sie schonen und erhalten in 
der festen Überzeugung, daß überall, wo Sie leben und sind, Ihre Maje- 
stäten einen treuen Diener und guten Patnoten haben werden." Von nun an 
tragen seine Briefe die Adresse: „conseillcr et maistre d'hostel ordinaire du 
Roy", und er bezieht ein Kuhgehalt von 1)00 Livres (Anquez LXXIV A. 2). 

Aus diesen letzten Jahren haben sich in seinem Nachlaß noch mehrere 
Briefe seiner Geschwister vorgefunden, die außer den üblichen Nach- 
richten über die Familie und die Freunde doch auch beachtenswerte Nach- 
richten boten. Die Königin, die das Gegenteil von dem tut, was Sullv 
als Heinrichs politische Pläne im Augenblicke seines Todes bezeichnet 
hatte, die gerade damals den Plan einer Doppelheirat ihrer Kinder mit 
der Spanischen Familie verabredet, dieselbe läßt noch im August 1011 
die Hoftrauer für ihren Gemahl fortdauern, aber sie gestattet doch 
wenigstens schon Seide, wenn sie nur schwarz ist (35, 34). Wie wichtig 
für dies Pariser Schneiderregiment die Toilettenfrage ist, sehen wir nicht 
allein auf den glänzenden Rubens'schen Bildern im Louvre, wir brauchen 
nur den Brief (30) der Schwester zu lesen, um den tragikomischen Kin- 
druck mit zu empfinden, den der alternde Bongars bei der Lektüre 
haben mußte. 

Unterdessen besetzt die neue Regierung auch schon minder wichtige 
Stellen mit ihren Freunden, und der Herr von Roeques (oder Rocquourt) 
muß aus seiner Stelle weichen (35, 15). Durch Gefangennahme einzelner 
wird der Ausbruch der Unzufriedenheit unterdrückt (35, 13; 37, 10). Den 
Reformierten wird eine Versammlung bewilligt, die nach Saumur verlegt 
wird, um nicht gar zu sehr unter den Einfluß Sullys zu geraten. Denn 
dieser hat in seinem Briefe die Götter angefleht, daß Frankreich nicht 
noch einmal umstürzen und niemals Ursache haben möge, seinen Verlust 
zu bedauern (35, 12). Aber wenn auch er und Bouillon auf der Ver- 
sammlung erscheinen, so gewinnt der Hof doch mit kleinen Mitteln die 
Mehrheit und besteht darauf, daß die Reformierten nur die sechs Deputierten 
zu wählen haben, die dann am Hofe in ihrem Namen bleiben sollen 
(37, 14). Übrigens erklärt Maria wiederholt, sie wolle den Protestanten 
alle Freiheiten erhalten, die ihnen von Heinrich IV. zugesichert seien. 

Bongars ist zur Drucklegung seines letzten, großen (^uellenwerkes 
nach Deutschland zurückgekehrt und, während er in Hanau und Frankfurt 
daran arbeitet, kann er beobachten, wie die französische Regierung auf 
die Durchführung der früher verfolgten Pläne verzichtet. Zwar wird der 
.Tülich-Ulevesche Streit so geschlichtet, wie es Bongars unter Heinrich IV. 
VOl bereitet hat, aber die Kaiserwahl von Matthias kommt doch zustande. 
Schon ist er am 23. Mai 1011 zum König von Böhmen erwählt (24, 7), 
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und als Rudolf II. am 20. Januar 1(51*2 gestorben ist, versammeln sich die 
Kurfürsten in Frankfurt und wählen ihn am .'{.Juni 1612. Als Vertreter 
Frankreichs muß ihm hier d'Ancel Glück wünschen, obwohl er fest Uber- 
zeugt ist, „dllfi Matthias seinem Bruder Rudolf gleicht, wie ein Ki dem 
andern, nur daß Matthias noch schlimmer ist, weil er von einem Jesuiten 
und Spanier geleitet wird." Bongars braucht keine Rücksichten mehr ZU 
nehmen und schreibt am 14. Juli 1612: ,.Die l'nsrigen triumphieren über 
diese Wahl. Die Elenden! Sie bedenken nicht, was in Ostreich vor- 
gegangen ist, seit es nur durch unsere Hülfe zu dieser Höhe gekommen 
ist. Wir wissen wohl, daß man nicht die am besten bezahlt, denen man 
das meiste schuldet," (Anquez S. 150.) 

Wie in den meisten politischen Fragen, so urteilt Bongars auch hier, 
wie ein deutscher Protestant, aber er hat bei aller Vorliebe für Deutsch- 
land nie aufgehört, ein guter Franzose zu sein. Vertritt er doch die 
Politik, die später sogar ein Kardinal wieder aufnehmen mußte. 

8. Philologische Studien und Arbeiten von 1593—1612. Tod. 

Den philologischen Studien, die ihn zum viel gerühmten „Erretter 
Justins" gemacht hatten, ist Bongars nie untreu geworden. Die Bücher 
nennt er seine treuen Genossen (Li 02) und erklärt, ihn erfreue nicht 
sowohl der F>trag und der Ruhm der wissenschaftlichen Arbeit, als die 
Arbeit selbst, und diese Freude solle ihm nichts rauben. So Huden wir 
denn in den zahlreichen gedruckten und in den noch zahlreicheren an- 
gedruckten Briefen an ihn häutig Hinweise auf eine neue literarische Er- 
scheinung, ein neues oder ein altes Buch, das er in Frankfurt oder auf 
Reisen kennen gelernt hat. Seine Dienstreisen geben ihm Gelegenheit zur 
Bekanntschaft mit berühmten und unberühmten Gelehrten und zum Kaufen 
und Abschreiben von Büchern. Uber diesen literarischen Verkehr hat 
Hagen auf Seite 90—134 mit gründlicher Kenntnis des Materials, das 
auf der Beraer Bibliothek vereinigt ist, gesprochen, und schon das Durch- 
blättern des von ihm verfaßten Katalogs der Berner Handschriften (S. 146,2.'*) 
gewährt uns immer neue F^inblicke. Auch die 1151, meist im Original 
vorhandenen Briefe unserer Bibliothek, die an Bongars gerichtet sind, 
bieten gewiß noch manches, was für die Geschichte der Philologie von 
Interesse sein kann, wenn auch diese Wissenschaft selbst nicht dadurch 
gefördert werden sollte. Das hier Abgedruckte bietet verhältnismäßig 
wenig philologisches Interesse, muß aber doch kurz besprochen werden. 

So zunächst der Brief von Pierre Pithou (1. ').'}«» 1)6), der ihm 
für seine Nachrichten und einige Bücher dankt (27). Ks handelt sich 
wohl um eine Handschrift von Philostratus über Apollonius von Tyana 
und einen Auszug aus dem Leben von Severinus Boethius (Bern A. Dl, 23), 
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nicht um das Leben des heiligen Severin. Wir sehen, wie Pithou mit 
der Mehrung seiner Bibliothek beschäftigt ist. die Bongars eine reine und 
stets fließende Quelle der Gelehrsamkeit nennt (Li. 35») und bei der Heraus- 
gabe seiner Sammelwerke viel in Anspruch genommen hat. Wir finden 
Pithou im geschäftlichen Verkehr mit dem Frankfurter Buchhändler Jo. 
Aubry (27, 17) und dem Philologen Sylburg, nach dessen bald darauf 
erfolgtem Tode (Februar 1596) Bongars einen Teil seiner Bücher kaufte 
(Li. 34). 

Jan de Meurs (Joannes Meursius 1579—1030) ist erst 20 Jahre 
alt, als Bongars den ersten Brief an ihn richtet (12), aber er hat schon 
als Student in Leyden über Theocrit, Lycophron, Macrobius und einen 
Oritieus Arnobianus (15!»8) geschrieben. Jetzt hat er an Bongars den 
ersten Band seiner Exercitationes criticae gesandt, der die Curae Plautinae 
enthält, und der Empfänger fragt nun an, womit er ihm wohl einen 
Gegendienst erweisen könne. Der zweite und dritte Brief (15 und li>). 
die vielleicht beide schon anderswo gedruckt sind, zeigen, wie Bongars dem 
jungen Gelehrten durch Ubersendung einer Varro-Handschrift gefällig Ist 
und durch seine Vermittlung andere Bücher, besonders ein griechisches 
Wörterbuch erhält Er spricht hier auch über seine „Rerum Hungari- 
carum scriptores varii historici, geographici. Ex veteribus plerisque 
sed etiam fugientibus editionibus revocati, apud heredes Andreae Wechelii, 
Claudium Marnium et Joan. Aubrium. 1600. fol. u 

Er widmet dies Werk seinem alten Freunde Guillaume d'Ancel und 
bemerkt in der Vorrede, daß er es für zeitgemäß halte, weil ganz Europa 
seine Blicke auf die Kämpfe in Ungarn richte. Der erste Stoff stammt 
noch von seiner Reise nach Konstantinopel, auf der er die römischen 
Inschriften selbst gesammelt hat (8. 115, 22); die andern Aufzeichnungen von 
der Keise, besonders über die Geschichte der Siebenbürger Sachsen, sind 
leider verloren gegangen. Er dankt auch seinem Freunde Wilhelm le 
Normant, dem sein regerer Geist die Geheimnisse der Natur erschlossen 
habe, den gelehrten Freunden Kertz, Huet, Kowachoczi und Blandrata, 
sowie Felicianns I. von Herberstein (f 1605), dessen Empfehlung ihm trotz 
der Unruhen den Zugang in die Walachei ermöglicht habe. Von den 
22 Werken, die er hier vereinigt hat, mag die lateinische Übersetzung 
eines kroatischen Gedichtes erwähnt werden, das die aus Körner bekannt« 
Belagerung von Szigeth im Jahre 1566 schildert. 

Seit 15!»5 erwähnt er die Arbeit an dem Werke in seinen Briefen 
(Ca. 256); in der Vorrede an d'Ancel vom 1. März 1597 beklagt er den 
Tod seiner Braut, aber bis zur Herausgabe sind dann noch mehrere Jahre 
vergangen, nicht zum Schaden der Sammlung. Ihre Brauchbarkeit für 
die Ungarische Geschichtsforschung wird auch dadurch bewiesen, daß 1740 
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Jo. Georg Schwandtner sie im ersten Bande seiner Scriptores rerum Hungari- 
carnm abgedruckt hat. Der Wert der Inselu-iftensammlung aber ist, wie 
Hagen S. 118 mitteilt, durch Druckfehler und die Beschränkung auf 
Siebenbürgen etwas beeinträchtigt; einige Inschriften aus Konstantinopel 
konnte er in diesem Werke überhaupt nicht herausgeben (S. 116', 7). 

Wie die Widmung zu einer kleineren Schrift über die Französischen 
Bürgerkriege mutet uns der undatierte, schöne Brief an Heinrich IV. 
an, dessen Konzept ich unter 13 abgedruckt habe. 

Inhaltlich beachtenswert ist aber der Brief 14 an den Juristen Conrad 
Rittershausen (1560 — 1613), der als Professor in Altorf auch viele 
philologische Schriften, unter anderen 15H8 eine Ausgabe des Phaedms 
und eine kleine Abhandlung über ihn geschrieben hat. Bongars dankt 
für die Zusendung und hält die Ausgabe für besonders dankenswert, weil 
sie für die Jugend bestimmt ist. Sonst maßt er sich kein Urteil über 
den Gegenstand an, tadelt aber offen die gehässige Polemik und die zum 
Teil tiberflüssigen Zitate. 

Er zeiht ihn der Gehässigkeit gegen den französischen Advokaten 
Nicolas Rigault (1 577 — 1G53), von dem er die lateinische Übersetzung 
zu Onosander de imperatoris institutione und den Phaedrus, beide von 
lf>!)9 erwähnt. Das Glossarium raxuxov /j^oflaQfta^ov ist erst 1601 er- 
schienen. Rigault hatte, wie es im Nürnberger Gelehrten-Lexikon III 353 
heißt, Rittershausens Anmerkungen zu Phaedrus verachtet, aber er war doch 
nicht der schlimmste Kritiker, sondern übler beurteilte ihn Bigot, der ihn 
einen vrai Allemand nannte. Rittershausen kann sich darauf berufen, 
daß Gelehrte mit berühmten Namen seine Ausgabe gut kritisiert haben, 
und in seiner Abhandlung greift er die Franzosen als solche an und ver- 
fällt überhaupt, wie Bongars ihm in aller Freundschaft sagt, in einen 
ungebildeten Ton. Dann tadelt er das Citieren von obscuren Schriftstellern, 
z. B. der six livres de la republique von Jean Bodin 1576, übersetzt 
1586, und einer unbedeutenden Schrift von Petrus Ramus (1515 — 1-1). 
Man müsse es nicht machen, wie manche italienische Juristen, die durch 
ein ganzes Heer von Autoritäten beweisen zu müssen glauben, daß es 
um die Mittagsstunde hell ist. Dagegen gefällt ihm ein Brief Ritters- 
hausens an den, auch sonst wegen seiner Unhöflichkeit berüchtigten 
Kaspar Seil Oppins (1576 — 1649). 

Jetzt, wo die Verhältnisse in Frankreich besser werden, hat Bongars 
mehr Mittel zur Vergrößerung seiner Bibliothek, worüber uns 
Hagen genaue Auskunft giebt. Die wichtigste Erwerbung gelingt ihm 
1603 und 1604, denn da kaufte er einen großen Teil der Bibliothek des 
Juristen Peter Daniel und den Rest der Bücher von Cujaus (S 112, 2). 
Langelsheim, schreibt er, würde über den Eifer lachen, mit dem er jede 
Gelegenheit aufsuche, für beschmutzte und verwitterte Bücher Geld aus- 
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zugeben. Aber das sei seine Habsucht, und dabei lasse er sich Mühe und 
Kosten nicht verdrießen (Li <J3). 

Aus mancher Verlegenheit, in die Bongars durch die unpünktlichen 
Zahlungen aus der Königlichen Kasse und durch die Bürgerkriege geraten 
war, hat ihn der Straßburger Bankier und Juwelier Rene Gravisset 
herausgerissen. Gravisset hat ihm und den von ihm empfohlenen Freunden 
bereitwillig Geld geliehen (18, 25), und weil er dadurch den rechtzeitigen 
Ankauf manches Buches ermöglicht hat, mag er in diesem Zusammenhange 
erwähnt werden. Er war mit ihm durch wahre Freundschaft verbunden 
und lernte so in Paris auch die Geschwister seines Freundes kennen. 
Seine Frau muß es aber mit der Frau Lequeux, die Bankiersfrau mit der 
Frau eines königlichen Beamten, durch anspruchsvolles Auftreten, ver- 
dorben haben. So soll, als Gravisset mit Frau und Tochter 160'.» wieder 
nach Paris reist, Bongais die Aussöhnung vermitteln. Etwa zehn .lahre 
vorher hat er, zusammen mit Madame Dauphin (18, 20, Hagen S. 93), 
.lakob Gravisset. aus der Taufe gehoben und ihm seinen Vornamen 
gegeben. Als .lakob und der junge Dauphin in Heidelberg die 
Schule besuchen, empfiehlt er sein Patenkind, das sich bald als großer 
Held im Lateinischen bewährt, seinem Lehrer Wolfgang Mayer, der ihm 
als wissenschaftlich arbeitender Mann schon vorher nahe stand (23; 83). 
Die Nr. 3i) meiner Ausgabe ist vielleicht eine Stil Übung des jungen Jakob 
Gravisset aus seiner Heidelberger Schulzeit. 

Das letzte und umfangreichste Werk sind die „Gesta Dei per 
Frau cos, sive orientalium expeditionum. et regni Francorum Hierosoly- 
mitani Historia a Variis, sed illius aevi scriptoribus, litteris commendata: 
Nunc primum aut editis aut ad libros veteres emendatis. Auetores Praefatio 
ad Lectorem exhibet. Orientalis Historiae Tomas Primus. Hanoviae, 
Typis Wechelianis, apud heredes Joan. Aubrii. MDCXI. Praefationes et 
1207 pag. Tomus secundus. Praefationes et 361 pag. u 

Gewidmet ist der erste Band dem jungen König Ludwig XIII., 
der auf das Vorbild seines Vaters, Heinrichs des Großen, und das seines 
Ahnen, Ludwigs des Heiligen, hingewiesen wird (S. 123, 1(>). Dann folgen 
ernste Mahnungen des alten Mannes an den jungen König: die Völker 
gehören nicht ihm, sondern sie sind seinem Schutze von Gott anvertraut. 
Er allein kann sein Helfer und sein Beschützer sein, damit er durch Liebe 
seine Untertanen, durch Waffen die Feinde, durch Geistesgegenwart und 
Milde seinen großen Vater, durch 'rügenden alle besiege. 

Aus dem Vorwort an den Leser erfahren wir, daß er, durch 
Francis Pithou und Paul Petan zu der Arbeit angeregt, melirere Jahre zur 
Herbeischaffung des Materials gebrauchte. Einen Teil der Handschriften hat 
er selbst erworben oder geschenkt erhalten, andere von seinen Freunden 
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entliehen oder in den Bibliotheken von Heidelberg und 1(508, bei seiner 
Reise in England, in Cambridge benutzt. Ohne seinen großen Kreis von 
opferwilligen Freiinden hätte er die "20 Quellenschriften zur Geschichte 
der Kreuzzüge nicht herausgeben können, ein Werk, für dessen Bedeutung 
es spricht, daß noch Heinrich von Sybel es 1881 für manche der Schriften 
als die beste Ausgabe nennt. 

Den Druck seines Werkes hat er in Hanau selbst überwacht, 
und er dauerte länger, als veranschlagt war. Schon im August 16*11 
sprechen die Geschwister von einem baldigen Wiedersehen, spätestens zum 
Martinstage (34, 6), doch erst im April 161*2 konnte er in Paris eintreffen 
und wollte schon im September seine gelehrten Freunde wieder auf der 
Frankfurter Messe treffen. Aber seine alte Krankheit steigert sich, und 
die furchtbare Julihitze in Paris erschöpft seine Kraft. Den letzten Brief 
an einen Freund, vom 24. Juli, muß er abbrechen und schreibt mit unsicherer 
Hand die Worte: „Entschuldigen sie mich, ich bin so matt, daß ich nicht 
mehr kann." Dann ist er auf dem Friedhof Saint-Germain am 29. Juli 1612 
begraben (Anquez LXXIV). 

Die Zeitgenossen haben in Versen und pomphaften Worten die Tugenden 
aufgezählt, die ihn seinen Freunden wert machten, und ihn gepriesen, daß 
er durch Wort und Schrift auch andere zu der Wissenschaft, die er liebte, 
anzuregen wußte. Dabei bewahrt er in allen Verhältnissen die größte 
Wahrhaftigkeit, im persönlichen Verkehr mit den Freunden und in den 
diplomatischen Verhandlungen ebenso wohl, wie in seinen wissenschaftlichen 
Arbeiten, die dadurch ihren Wert, auch für den praktischen Gebrauch, 
Jahrhunderte lang behalten haben. Der philologischen Wissenschaft ver- 
dankt er seine praktische Tüchtigkeit, denn sie hat ihn für seinen Beruf 
herangebildet, ihm Erholung von der Mühe und dem Ärger der Geschäfte 
gewährt, sie ist die Mittlerin seines freundschaftlichen Verkehrs in Wort 
und Schrift, sie ist auch das Ziel gewesen, nach dem der alternde Staats- 
mann so oft verlangt und das er noch erreicht hat. 

Aber ich würde das Wichtigste vergessen, wenn ich nicht seine Liebe 
zu Gott und zum Vaterlande erwähnte. Frei von jeder Geringschätzung 
Andersgläubiger, ist er ein treuer Schüler Calvins, dessen Lehre er durch 
viele theologische Studien als die richtige erkannt hat ; darum bleibt er 
ihr treu, in einer Zeit, wo so viele einer bessern Karriere wegen die 
Messe besuchen. 

Von Kindheit auf hatte er Deutschland kennen und lieben gelernt, 
und auch wir gewinnen ihn beim Lesen seiner Briefe lieb, wie einen 
Landsmann. Denn damals konnte ein französischer Staatsmann das Wohl 
der deutschen Protestanten fördern unbeschadet seiner Liebe zum Vater- 
lande, die ihren vollen Ausdruck im Dienste Heinrichs IV fand. In diesen 
hat er seine, durch wissenschaftliche Studien gestählte Kraft gestellt, ihm 
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seine Gesundheit und sein Vermögen geopfert. Das ist auch die Auffassung 
des Malers, der dem deutschen Gelehrten Lingelsheim das bei Anquez ab- 
gedruckte Bild gewidmet hat. Umgeben von Symbolen seiner Wissenschaft 
und seines ritterlichen Geschlechts zeigt es uns den Mann mit der hohen, 
gedankenreichen Stirn, in seiner Hand die Feder und vor ihm einen Brief 
mit der Aufschrift: „Au Roy". 

9. Literarischer Nachlaß und Briefwechsel. 

Bongars hatte sein Vermögen größtenteils auf die Anschaffung 
von Büchern verwendet und besaß bei seinem Tode über 3000 gedruckte 
Bücher und 500 Handschriften. Manches, das gerade verliehen war, ist 
nicht zurückgegeben und seiner Bibliothek entfremdet. Diese selbst ver- 
machte Bongars Jakob Gravisset, dem 1598 geborenen Sohne seines 
Freundes Rene Gravisset. Wie weit die Sympathie für das in seinen 
Briefen oft erwähnte, begabte Kind, wie weit die Dankbarkeit gegen den 
ihm so oft gefälligen Vater den Willen des Testators bestimmten, ist natür- 
lich nicht zu sagen. Als Jakob Gravisset 24 Jahre alt geworden war, 
lieferte ihm Lingelsheim die Bibliothek aus, und Jakob schenkte sie, da er 
1624 eine Bernerin geheiratet und das Bürgerrecht unentgeltlich erhalten 
hatte, 1632 der Stadt Bern. Daran knüpfte er die Bedingung, daß 
man sie nicht mit den übrigen Büchern vennengen und sie zum öffent- 
lichen Gebrauch bestimmen sollte. So kamen sie 1635 von Basel nach 
Bern, und hier hat sie Hermann Hagen 1875 durch den vort refflichen 
Catalogus codi cum Bernensium (Bibliotheca Bongarsiana) erst recht 
nutzbar gemacht. Ich habe ihn mit „Bern cod." im Text zitiert. 

Bongars' eigne Briefe sind nur selten im Konzept vorhanden. 
Tausende sind in alle Welt gegangen und meistens verloren. In Urkuuden- 
werken über seine Zeit wird dieses und jenes Stück erwähnt. Doch die 
amtlichen Briefe an seine Regierung wie überhaupt alle seine offiziellen 
Papiere sind von dieser gleich nacli seinem Tode gesammelt, soweit man ihrer 
habhaft werden konnte. Sie befinden sich, wie Hagen S. 57 und Anquez 
S. IX berichten, zu Paris in der Bibliotheque nationale, fonds 
franeais 7125 — 32 und mit ihrer Hilfe hat L. Anquez in dem oft genannten 
Buche ,.Henri IV et 1' Allemagne d'apres les memoire« etla correspon- 
dance de Jacques Bongars. Paris 1887", ein Bild von den Beziehungen 
Heinrichs IV. zu Deutschland in den Jahren 1583 — 1610 entworfen. 

Andere amtliche Papiere befanden sich im Augenblick seines 
Todes mit den Büchern und dem Briefwechsel in Straß bürg und sind 
von dort, soweit sie überhaupt Wert zu haben schienen, über Basel nach 
Bern gekommen. So enthält die Berner Bibliothek zahlreiche Schriftstücke, 
die im Katalog wenigstens mit den Titeln angeführt und von Hermann 
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Ha pen in der Einleitung zu diesem und in dem vortrefflichen Buche 
„Zur Geschichte der Philologie und zur Römischen Litteratur 
Vier Abhandlungen. Berlin 1879", benutzt sind. Hagen veröffentlicht in 
ihm auch 1) das Tagebuch seiner Reise nach Constantinopel im 
Jahre 1585. 2) das Pasquill gegen Fabian von Dohna. 8) 3 8 
unedierte Briefe Langelsheims an Bongars nach dem Bemer 
Codex 141, aus der Zeit vom 1. Juni 1601 bis 18. Mai 1611. 

Die 183 Briefe, die Bongars selbst vom 20. Mai 1588 bis 
12. September 1598 an Joachim II. Camerarius geschrieben 
hatte, schickte Joachims Sohn Ludwig Camerarius an Friedrich Spanheim, 
der sie mit einer kurzen Vorrede herausgegeben hat: „Viri illustris Jacobi 
Bongarsii ad Joachimum Camerarium, Medicum ac Philosophum Celeberrimum 
scriptae, et historicis ac politicis documentis instructae. Nunc primum 
editae. Lugd. Batav. Ex. officina Elzeviriorum. 1647. IG 0 ." Von den 
Erben der Camerarii kaufte Kurfürst Karl Theodor deren Manuskripten- 
sammlung, die sich dann 1774 in Mannheim befand. Mit ihr sind die 
Originale der Briefe an Camerarius jetzt in der handschriftlichen Samm- 
lung der Camerarii zu München, vol. 13. nr. 183 — 365. Vgl. Halm, 
Sitzungsber. d. phil. bist. Cl. der k. bair. Akad. der Wiss. III. 1873. 
S. 241. Sie sind mit „Ca" im Texte zitiert. 

29 Briefe von Js. Casaubonus an Bongars erschienen in dessen 
Briefen, Braunschweig 1666. 2 Briefe von Lipsius und 1 an ihn in der 
Sylloge epistolarum clarorum virorum ed. Bumiannus. I. 1724. 4 Briefe von 
J. Kirchmann und 1 Brief an Meursius (= Brief 19) in M. Gudii epistolae 
ed. Bumiannus. 1697. p. 145—147. (Hagen 67.) 

Franz Veyraz (34, 7) war 12 Jahre in Büiigars' Hause als sein 
Sekretär. Damals schrieb er seine Briefe unverkürzt ab und übergab sie. 
später einem Straßburger Gesandten in der Schweiz zur Herausgabe. So 
erschienen diese unter dem Titel: „Jacobi Bongarsi et Georgii 
Michaelis Lingelshemi epistolae. Argentorati ex officina Josiae 
Staedelii 1660". 16°. Ich zitiere sie mit „Li". Sie enthält: 

1) Auf Seite 1 — 93: vermischte Briefe von Bongars, unter andern 
auch S. 44 an Camerarius vom 25. Oktober 1598 (nach Camerarius' Tode). 

2) S. 97—321 : 138 Briefe von M. Lingelsheim an ihn, vom 6. Januar 
1600 bis 29. Juli 1611. 

3) S. 322 — 337: 12 Briefe von deutschen Kurfürsten und Fürsten. 

4) S. 337—349: 7 Briefe von Scaliger, Gruter, Bochellus und Seghe- 
tus. Leider hat der Herausgeber viele bedenkliche Stellen, wo Bongars 
sich zu frei über die Jesuiten und hochgestellte Persönlichkeiten geäußert 
hatte, durch Punkte ersetzt. Eine Übersicht des Inhalts bei Hagen S. 62. 

Die Briefe an die Kurfürsten, Fürsten und Minister aus der Samm- 
lung Li von 1 660, sowie die an Camerarius mit französischer Übersetzung 
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enthält das Buch: „Lettres Latines de Monsieur de Bongars resident et 
ambassadeur sous le Roy Henry IV. en diverses negociations importantes. 
Traduites en Francois dediees a Monseigneur le Dauphin. Paris, 
Osniont 1081." Diese Ausgabe enthält ebenso wenig 1 etwas neues, wie 
der unter gleichem Titel mit dem Zusätze: „Derniere Edition corrigee et 
augmentee'' in Berlin bei Robert Roger l(»D4 erschienene Abdruck. Er 
ist Dankelmann gewidmet und verdankt seine Entstehung jedenfalls dem 
Umstände, daß nach der Aufhebung des Edikts von Nantes sich so viele 
französiehe Reformierte in Berlin niedergelassen hatten. 

l'm 30 französische Briefe und die Instruktion Turenne's 
für Bongars bei seiner Reise an den dänischen Hof lf>*>l ist vermehrt 
die Ausgabe: „Lettres de Jaques de Bongars, resident et ambassadeur 
du roi Henri IV. vers les Electeurs, Prinees, et Etats Protestant* d'Alle- 
magne. En latin et en francois. Dediees ä Monsr. le Dauphin. Noll- 
velle edition (einer 1(1(58 in Paris erschienenen Ausgabe), oü 1' OD a retouehe 
la Version en divers endroits, et ajoute un grand nombre de Passages 
retranchez dans l'Edition de Paris, plusieurs Lettres Fram;oises, <jui 
il avoient jamais ete imprimees avec les Latines, et une Table des 
Matteres. Tome 1. et II. A la Haye. Moetjens. l(J0. r >. u li>° Die 
Ausgabe ist von mir mit „A. Ki'Jj" zitiert und wegen der zum ersten 
Male herausgegebenen Briefe wichtig. Sonst leidet sie darunter, daß in 
dem, als Briefsteller für den Dauphin gedachten Buche die Namen von 
Leuten, die nicht Fürsten und Prinzen sind, durch allgemeine Bezeichungen, 
wie Ministe]*, Freund u. s. w. ersetzt sind. Auch das Verzeichnis der 
Namen ist sehr unvollständig und deshalb fast wertlos. 

Eine ganze Menge von Briefen aus Bongars' Hause erschien aber 
des Mitnehmens nach Basel und Bern nicht wert und verblieb in Strau- 
bing. Da kam im Jahre 1<;!>8 Zacharias Conrad von Uffenbach 
nach Straß bürg und besuchte dort die Buchläden und Bibliotheken, 
wobei er manches wertvolle Manuskript rettete. „Auf diese Weise hatte 
der gelehrte Briefwechsel der berühmten Männer, Johann Heinrich Böeklers 
nnd Matthias Berneggers an unserm Herrn von I ttenbach seinen Erhalter. 
Da er noch in Straßburg studierte, kaufte er denselben mit anderen 
Handschriften von dem dasigen Buchhändler Leers als Makulatur. Viele 
von diesen Briefen, sonderlich welche der gelehrte Bongars 
geschrieben hatte, waren so naß und durch das lange Liegen und 
Alter so Übel zugerichtet, daß ihm einige Stücke davon in der Hand 
kleben blieben, als er sie anrührte (z. B. 40 dieser Ausgabe). Er hatte 
hierbei einige Monate so viele Besch werlickeit, daß er beinahe darüber 
erkrankte. Welch eine Begierde, die ehrwürdigen Überbleibsel so verdienter 
Männer zu erhalten l7 )." 

Als sich Uffenbach dann 1 704 in Frankfurt a. M. niedergelassen hatte, 
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fuhr er mit dem Sammeln von Handschriften und Buchern fort und unter- 
nahm 170!» — 1 1 seine „Merkwürdigen Reisen durch Niedersachsen, Holland 
und Engelland". Die Zeiten des Spanischen Elbfolgekrieges, „ubi Mais 
et Mors, crudele par fratrum", wo Krieg und Seuchen die Länder ver- 
heerten, waren dem Sammler günstig. Als er heimkam, hatte er 12000 Bände, 
die er durch einen Abschreiber noch vermehren und ergänzen und schön 
einbinden ließ. Das Exlibris in manchen Bänden zeigt einen großen Bücher- 
saal, vermutlich seinen eignen, und trägt außer der Angabe: Ex libris 
bibliotheeae I). Zach. (Vmr. ab (Ittenbach M. F. das Motto aus Petronius: 
„Non omnibus idem est quod placet", jedenfalls zur Abwehr so mancher 
Vorwürfe, die praktische Leute dem leidenschaftlichen Sammler machten. 

I m wieder Geld für neue Sammlungen zu gewinnen, verkauft er 
1729 -31 einen Teil seiner Bücher, die hebräischen Handschriften und 
•20.000 Briefe an den Hamburger Professor Joh. Christian Wolf. 
Am meisten Freude machen Wolf etwa 70 Bände in Folio und 60 Bände 
in Quart, größtenteils Autographen der bedeutendsten Männer 
von der Reformation bis auf seine Zeit. „So oft ich diese Musenschaar 
ansehe, ist es mir, als verweile ich auf dem Parnaß, keinem erdichteten, 
den die herrlichsten Musenführer schmücken und hüten" 1H ). Diese Samm- 
lung hat Joh. Christian Wolf nach Uffenbachs Tode 1735 noch vervoll- 
ständigt und seinem Bruder. Joh. Christoph Wolf, Professor und Haupt- 
pastor zu St. Katharinen vermacht mit der Bestimmung, daß die Stadt- 
bibliothek sie nach seinem Tode erhalten sollte. Aber Job. Christoph Wolf 
überwies sie dieser schon bei Lebzeiten, und aus der Wolfsehen 
Schenkung, an die die Bilder der Brüder Wolf im Erdgeschoß der Stadt- 
bibliothek erinnern, besitzt diese nun unter anderem 198 Bände mit 
35,000 Briefen, die von 8700 Briefsehreibem an 24*25 Personen geschrieben 
und aus deren Nachlaß auf verschiedenen Wegen durch Uttenbach und 
Wolf hierher gekommen sind. 

Schon rtYenbaeh hatte seine Schätze nach den wichtigsten Adressaten 
in Bänden geordnet und diese mit entsprechenden Titeln versehen lassen. 
Wolf selbst hat einen Index begonnen 19 ), aber die Übersicht war 
doch so schwierig, daß die Briefe wenig benutzt wurden. Erst Arey 
von Dommer (f 18. Februar 1905) hat mit unendlicher Mühe und großer 
Gewissenhaftigkeit in dem Conspectus supellectil is epistolicae 
l'ffenbachii et Wolf iorum in bibliotheca publica Hamburgensi 
asservatae ein bibliothekarisches Meisterwerk geschaffen und sich einen 
Anspruch auf die Dankbarkeit aller, die Briefsammlung benutzenden 
Gelehrten erworben. Nun ist das große Chaos von Briefen für den Gebrauch 
bequem geordnet, jeder Briefschreiber und Adressat leicht aufzutindeu und 
die datierten Briefe nach den Daten geordnet. 

Manches ist seit der Fertigstellung dieses Verzeichnisses bereits 
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benutzt und veröffentlicht, aber da mein Kollege, Herr Prof. Job. Geffcken 
den Vorschlag macht«, die zur Philologen-Versammlung im Oktober 1905 er- 
scheinenden Gäste durch die Herausgabe einiger Briefe auf unsere Samm- 
lung hinzuweisen, und die Oberschulbehörde die Deckung der Kosten aus 
Staatsmitteln ermöglichte, habe auch ich mich zur Mitarbeit gern bereit 
erklärt. Daß mir dabei Jacques Bongars zugewiesen ist, betrachte ich 
als besonderen Vorzug, wenn ich auch nicht glauben darf, das Interesse, 
das ich bei der Beschäftigung mit ihm gewonnen habe, meinen Lesern 
einzuflößen. 

In den vortrefflichen Werken von Hagen und Anquez ist unserer 
Stadtbibliothek gar nicht gedacht, und doch besitzt sie außer den 24. 
von mir abgedruckten, Schriftstücken aus seiner Feder, von denen Br. 19 
bereits gedruckt ist, 1151 Briefe an ihn von 1 89 verschiedenen Absendern 
und 58 Briefe mit unleserlicher Unterschrift oder ohne eine solche. In 
großer Anzahl sind Briefe von d'Ancel (83), Bilderbeke (21), Cölbe (22), 
Coignet (47), de Flavigny (42), D. Godefroy (49), Rene Gravisset (28), 
Gueretin (Gl), Langelsheim (42), Nie. Malapert (09) und J. de Saint 
Aubin (26) vorhanden. Ob nun gerade die von mir ausgewählten Briefe 
es verdienten, durch Uffenbach vor dem Schicksal der Makulatur bewahrt 
und als Festgabe zur Philologenversammlung abgedruckt zu werden, 
darüber wird sich streiten lassen. Vielleicht urteilt mancher, daß ich 
r statt der Schätze Regenwurmer" gefunden habe, vielleicht aber findet 
ein späterer Benutzer der Sammlung, dem durch Zeit und Raum weniger 
enge Grenzen gezogen sind, unter den nicht abgedruckten wichtigere 
Briefe in großer Anzahl. 

In der Ausgabe der Briefe habe ich oben rechts den Band der 
Uffenbach- Wolfschen Sammlung durch eine römische, das Blatt durch eine 
deutsche Zahl bezeichnet. Die Zusätze am Rande sind in der Regel nicht als 
solche kenntlich gemacht, sondern an der im Briefe bezeichneten Stelle in 
den Text aufgenommen. Die Orthographie ist beibehalten, nur die gebräuch- 
lichen, ziemlich zahlreichen Abkürzungen sind ergänzt. Wo die Hand- 
schrift gar zu unleserlich ist, die Endsilbe sich nur erraten läßt oder 
durch Beschädigung des Papiers, besonders am Rande des Blattes, ganze 
Silben zerstört sind, habe ich die Unsicherheit der Lesart durch sehräg-e 
Schrift bezeichnet ; dasselbe ist geschehen, wo der vorliegende Text wahr- 
scheinlich Schreibfehler enthält. Die Absätze der Originale sind bei- 
behalten und, wo sie im Interesse der Ubersicht, wünschenswert waren, 
vermehrt. Die Interpunktion ist in den französischen Briefen unverändert 
geblieben, in den lateinischen mehr der modernen angepaßt. 

In der erklärenden Einleitung habe ich auf den Zweck der Schrift 
insofern Rücksicht genommen, als ich sie breit ausgeführt nahe, daß 
die Briefe auch ohne das Studium von Hagen und Anquez verstandlich 
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werden. Dem Kenner der bisher gedruckten Briefe und der neueren 
Litteratur über die Geschichte der Gegenreformation wird das meiste 
bekannt sein, aber ich muß diesen Vorwurf ertragen, wenn ich die heraus- 
gegebenen Briefe auch andern, als den wenigen Kennein, zugänglich 
machen und zur weiteren Benutzung unserer Briefsammlung anregen will. 

Bei den Citaten habe ich mir mögbchstc Beschränkung auferlegt und 
alle Namen, Zahlen und Tatsachen, die sich in jedem größeren Konversations- 
lexikon, der Allgemeinen Deutschen Biographie, .Töchers Allgemeinem 
Gelehrten-Lexikon, dem Philologischen Schriftsteller-Lexikon von W. Pökel, 
dem Nomenciator Philologorum von A. Eckstein, einzelnen Bänden von 
Ersen und Gruber, den Hl Bänden der Grande Encyclopedie und dem 
Dictionary of National Biography finden, nicht durch Citate belegt. 
Dasselbe gilt von K. A. Schmids Geschichte der Erziehung, der Franzö- 
sischen Geschichte von Leopold von Ranke, der ich wieder sehr viel 
verdanke, Philippsons Geschichte von AVest-Europa (Oncken III 2) und 
anderen Werken Uber die neuere französische Geschichte. 

Das alphabetische Verzeichnis zu dem ganzen Bande wird das Ver- 
ständnis der Briefe und die ferneren Studien über Bongars erleichtern. 



Anmerkungen. 

') Bibliotheque choisic de M. Colomie's. La Rochelle 1682. 8. 1S9. 
J ) Charles Merki, la reine Margot. Paris 1905. S. 69. 

3 ) Jo. Janssen, Geschieht« des deutschen Volkes seit dem Ausgange des Mittel- 
alters. IV. 1S85. S. 307. Lettres du cardinal d'üssat. nonv. 6d. Paris 1698, I. S. 193. 
Oäsat hat die Absolution des Königs unter mäßigen Bedingungen durchgesetzt, Sept. 
1505. Dieser Brief ist vom 16. Januar 1596. 

4 ) Eine historische Arbeit, die er G. Lenormant widmen wollte, ist nicht vollendet 
(Bern cod. 4S6). 

s ) Sylloge epist. elar. virornm ed. Bnrmann. I p. 50 aus Frankfurt vom 21. April 15S7. 

8 ) Stephan Elises, Xuntiaturberichte aus Deutschland. I. 2. 1899. 8. 377. A. 3. 

T ) Ossat (vgl. Anm. 3) II 8. 270 vom 2. Dezember 1600. S. 281 vom 2. Januar 1601. 

s ) Jacques de Long, Bibliotheque historique de la France. Paris 1719. nr. 2405 
Bulle, nr. 2407 Opposition. 

9 ; Hagen 81. Auch auf unserer Stadtbibliothek sind mehrere Schriften über den 
Zug von 1587. 

,0 ) Anton Home, Geschichte von Frankfurt a. M. in gedrängter Darstellung. 
4. Aufl. 1902. Joachim von Schwarzkopf, Über politische und gelehrte Zeitungen usw. 
Frankfurt a. M. 1802. S. 6. Commercii l'ffenbachiani Selecta etc. ed. J. (i. Schellhornius 
Pars III 1753. Aus Henricus Stephanus, Francofordiense Emporium sive Francofordienses 
Athenae S. 4 — 8 abgedruckt. Als „gut orthodox nach der Meinuug des großen Haufens, 
aber gegen die natürliche Billigkeit und Menschenliebe" bezeichnet noch Goethes Groß- 
vater Joh. Wolfg. Textor das Verhalten der Frankfurter gegen die Calvinisten. 
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"> Fr. Bezold, die Briefe de« Pfalzgrafel! Johann Casimir. III. 1903. Nr. 473. A. 4. 
,J ) Bezold III nr. 2S6. 

13 1 Bezold. Wolfgang Zündelin als protestantischer Zeitungsschreiber und Diplomat 
in Italien. Sitzungsber. d. k. bair. Akad. d. Wim. II. 1882. S. 139—144. 

u ; Bezold III, S. IX, S. 341. Anm. 1. Nach einem Brief vom 3. Juni 1590. 
,s ) Bezold, III. 8. 232. nr. 254 und S. 754. nr. 109*. 

,0 ) CuriYnser Gcschichts-Calender der löblichen Eydgenossenschaft in der Schweitz 
vom Jahr 1601 bis 169s. Leipzig bei Gladischen 169S, s. a. 160S. Brief 23,15. 

") Herrn Zacharias Conrad von l'ffenbach Merkwürdige Reisen durch Nieder- 
sohren, Holland und Engdland. I. 1753. S. XXII und LXXXIV. 

Thesaurus Epistolicus Lacrozianus ed. L. Uhlius. Lipsiae 1742. II p. 266 aus 
einem Briefe Wolfs vom 1. Februar 1736. Chr. Peterseu, Geschichte jler Hamburgischen 
Stadtbibliothek. Hamburg 1838. S. 62. 

19 ) Conspcctus supellectilis epistolieae et literariae manu exaratae quae exstat 
apud Jo. Christoph. Woltinm. Hainbnrgi 1736. 
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II. Briefe von Jacques Bongars. 



1590. 

1. An den Fürsten Christian I. von Anhalt. 



(XXIX. 28. 31. Konzept). 



Illustrissimo vere Christiauo Priucipi 
Christiano 

Principi Anhaltino Comiti Aseaniae etc. 



r. 



Vidi nuper, Christiane Princeps, et legi deductam ab antiqais Erancorum regihns 
Henrici IV, Regis Christianissimi, gentis seriem. Nec probaui. Homines. nt ego quidem 
judico, minime mali opponere haue descriptionem figmentis Lotharingicis uoluere, et io 
gentis Capetiae cum Carola Magna agnationem probare. Ego vero nec Lotharingorum 
nanissimas fabnlas neqne illam Karoli M. agnationem aut istam a Pharamundo et Meronaeo 
ductam originem tanti duco, nt Tel transvereum latnm unguem reredendum a veritate 
(faciendnm veritati fucniu) pntem. Nec quisquam MUH rationibus istis jus Hngonis Capeti 
posteritati nrmaverit 15 

Regna Regesqne a summo illo Rege »mit, qni Regna dat aufertquc, reges euehit 
et deprimit in rem poenauive nostram. Hngonis jus sexcentornm annorum continuata 
nec paenitenda Francis possessio comprobat satis Deumqne ciet auctorein. Et Iiis moribus 
frustra ad jns prouoces. Vi geritnr res, et injustis armis jus sibi in Regna faciunt Hispanns, 
Lotharingus, Sabaudus, qui plus possunt. Ni se latrociniis eorum oppouat auctor Impe- 20 
riornm Deus: Dens, exercitunm I>eus: cui quam (acile fnit ingentem illam et terribilem 
orbi Christiano Hispanicam classeiu ante bienuinm Ieui venta dissipare (disiioere) (Virg. 
I. Aen. , tarn facile erit uanos irritosque reddere eornm omninm infelices couatus, qni 
hodie Henrico, Christianissimo Reguni, legitimi Imperii jnstam possessionem turbant. 

Jam optimi regis animum pectnsque robore et fiducia ita annanit Dens, ita pietate 2. r » 
animnm instruxit, nt istornm quanti qnauti sint vires, ego non multnm extimescam. Sed 
fuco Henrici, Regis a Deo, virtutes exornart hoc loco neque animns est mihi eti 
si sit, Timanthem imitari cogar: quod exprimere non possum stilo, id sacri silentii velo 
obtegerem. Originem antem gentis Capetiae a Saxoniae principibns repetivi, dncentibns 
Aimoino, Abbate Urspertfensi, Yuone Carnntensi, Blondo, Volaterrano et aliis plcrisque »» 
anctoribus bonis. Et repetivi eo lubentiar, quod eandem esse Serenissimo Principi, Saxoniae 
Dnci Electori, et Illustrissimis Anhaltinis Principibus geueris fontem acceperam. 

Eadem et hole inscriptioni causa. Certe, au leui huic tabellae excelsae ( lementiae 
tuae nomen praenotarem, addubitaui diutissime. Deterrebat ipsa Excelsitas tua: cantra 
hortabatur dementia; et notum mihi de sermonibiis sumini atque incomparabilis viri, «v» 
Caspari Penceri. summum antiqnitatis et bistoriarum Studium tunm : cui non ingratain 
sperabam fore hanc veluti lyyoy^aifia^ gentis, nt antiquissimae ita tantorum nepotum 
virtntibns felicissimae. Et juenndam tibi imprimis futuram mihi persuadebam familiae 
tuae cum hoc Maximo Rege cognationis anti<|uam revocatam memoriam. Et haec qnidem 
rieft sententia: quae si erravit, ignoscet eadem, quae in errorem induxit, dementia tua. 40 

Die in Zeile 33 erwähnte genealogische Tafd liegt nicht bei dem Konzepte, doch 
linden sich Stammbaume auf der Rückseite des zweiten Briefes: 1. Von Sighardus lu'ttericus 
Edelhardus Albion, a quo Anhaltini prineipes. Von Witikindus, Kux Angrivariorum 
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Witikindus— Titt^eius— Thetmar— Dietericus^Pedo, d. h. Dedi f 957, dem Stamm- 
45 vater der Wet tiner. darauf deren Stammbaum bis Albert f 1500 nnd Ernst f 14Sfi. 
3. Die Stammbäume der Em es tiner bis Jobaniies Fridericus II f 1594 und Johannes 
Wilhelnius f 1.073, sowie der AI bertiner bis Christianus I f 1591, dem Vater des 
Kurfürsten Christiaull von Sachten + 1611. 

3. Januar 1591. 
2. An den kursächsischen Kanzler Nicolaus Krell. 

(XXIX. 38. 37. Konzept). 

Magnifice Amplissime Domine. 

6 Litteras a Generoso Domino Sancio ad Serenissimum Principem Electorem et ad 

Magnificentiam tuam mitto: jam olim scriiitas. Properantem me in haec loca retinuerunt 
atque etiam iter ingressum reuocarnnt subito snpervenientia neirotia. De ipsius autem 
Domini Sam ii coiisilio intelliget Magnifiea Aniplitudo tua de eins ipsius litteris. Geneuao 
nunc opinor esse. Premebat eam Galliae partem Sabaudns. quam nos Prouinciam dieiinus. 

io Reuocari enm inde non alia ratione posse jndieavit Dominus Saneins quam subita nee 
prouisa in ejus ditionem irruptione. Eadem opera snbveniri (Jeneuensibus posse. qui, ab 
ipsomet Domino Sancio Sabaudico bello impliciti, in summa rerum omninm inopia deseri 
sine flagitio nou poteraut. Miseri, et a pecunia et a milite et ab annona destituti, jam 
paene bienninm bellum illud, magno enm Sabaudi damno, magno animo, maiore certe quam 

i:> viribus, praeter mortalium omnium opinionem sustinent. Et adfnit andentibns Pens, atqne. 
nt spero, adrrit porro : eomm sublevare inopiam (ienerosus Pominus Sancius summ», opere 
conatur. Et distineri Ulis loeis Sabaudum rei Gallicae plurimum interest. 

De rebus vcro nostris, si quid esset, ijuod affirmare possem, adderem id litteris 
hisce. Kumores perseribere ad uns pudet: et perferuntur ii sine dubio in aulam vestram 

ai aliaude. Addam tarnen, quod hinc inde cognoui: qiiod eorum tides penes unlgum scilicet 
anctorem sit. Reuem Remos obsidere et tormentis oppugnare narrant. Urbs est opulens 
et finna satis, regum nostrornm conscruatione nobilis. Parmensem ad Leodium esse 
cum copiis: in comitatu habere Hauarom episciipum. Serpere magis magisque \uU r 
Parmensem et Petrnm Ernestum Maiisfeldensem snspicionum ignicnlos atque adeo erumpere. 

2.'. Hujus tiliura a Parmeusi eaptum detineri: credo ut hoc ueluti pi^nore patris tidein 
obligatam habeat. Fratrem Cardinalis Grauuellani, Champigny uocant, depositum officio 
et praefectura Gandauensi. Inde nobilitatis in Parmensem multa odia et eruptura fortasse 
in apertum incendium. Marchionem a Renty ex vulnere, quod ad Corbolium accepit, 
defnnetnm uita. QnieQtfid in posterum accepero de republiea certius, faciam de eo magni- 

90 lieentiam vestram diliirenter certiorem. 

Litteras a Clarissimo Pomino Camerario traditas mihi hisee adjunxi. Lieeat 
mihi per bumanitatem tuam, Pomine Magniticentissime, salutare t larissimum Dominum 
Zendelium. ad quem litteras mitto ab eodem Domino Camerario. 

Vale Amplissime Domine. Lipsia ve.-tra: Tertia die anni 1591, quem ineunteni 

:t5 Rei Eeclesiaeque Christianae, tibi tuisque feli«em faustumquc precor. 

Die Autwort Krells in den Rriefen des PfaD.grafen Johann Casimir usw. tjes. 
uud bearb. von Friedrich von Bezold, IIP München, 1903. Nr. 473. 
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1591. 

3. An D. 

(XXIX. 22. Konzept). 

Clarissime Domine D. 

Salutein abs te mihi dixit I>. Kellerus. Qnas ad te dedi lirunswiga nnas, hinc 6 
binas aat ternas, an receperis dnbito: nihil enim Kellerus significavit. Quod qnaeris, 
in exercitu sim fnturus an hic mansurus, dioam. Mihi animns a bellica turba alienus 
est: et si minime sit, nun sunt tarnen hodie, jain aniinm septimuin exsnlanti, eae facul- 
tates. ut ine comparare ad iter illud tnolestum et difficile possim. Mea hostes tenent 
Ita mihi ab exercitu abesse constitutum est Caeternm quid facturus sim, mihi ipsi iü 
nondum constat. Mauere in his locis velim, si per quosdam liceat et si e republica est. 
Sed alieniores video a nie hominum nostrorum animos. Ambire vero minime doctus sum. 
Mea, ubi sim, parum interest. Neque nie, si me Dens araat, locus mntabit aut tempus. 

4. An D. 

(XXIX. 21. Konzept). 

Uti mihi nihil olim optntius fuit, quam ut consuetndine tua, Clarissime et praestnn- 
tissime Domine D., frui quam diutissime liceret; ita, nihil hodie mihi accidere molcstius 
potuit, quam ea me tarn subito privatum videre. Fateor, quod res est: jueundissimam f» 
eam et fruetuosissimam expertus sum. 

Memoria teneo, quae audivi saepius abs te graviter pieqne disputata: et conservabo 
ea diligenter repetainque atque adeo in nsum adducam meum, ut et ferre, quaecunque 
acciderint, fortiter et sperare in Deum confidenter didicisse exemplo tuo gloriari possim. 
Et quotiesennque nobis in hac expeditione memorabile quid continerit, notabo, doetns io 
abs te. praesentem Dei manum: et te ipsum, quam vis abseiitem, ad operum Dei contem- 
plationem advocabo. Leniam ea ratione desiderium tili absentis. 

Ceterum valde me in hac profectione delectat, (|Uod, cum carerc duhissima prae- 
sentia tua cogar, maneam tarnen in comitatu Illustrissimi Priucipis nostri, quem tu mire 
amas qnique te mire obsernat. Cni quidem I'rincipi nostro probavi, ut spero, hactenus r> 
operam tneam, et eam in posterum ne improbet, quantnm potero, connitar. Tu, excellen- 
tissime Domine, junge preces tuas et Vale. 

1592. 

5. An den Minister Friedrichs IV. von der Pfalz. 

(XXIX. 11. 12. Konzept). 

Aliquot dies abierunt, ex quo Illustris Dominus de Fresnes, Kcgis Christianissimi 
Lecratus, litteras dedit ad Illustrissimum et potentissimnm prineipem, Dominum Fridericum r» 
Comitem Palatinum ad Rheuum, Sancti Komani Imperii Electorem etc. quihus Illustrissimae 
eius Celsitudini sententiam de his pericnlosis motibus suam nperiebat. 

Et aeeepit quidem ad eas Illustris Dominus legatus ab Illustrissiino Domino 

Principe Electore responsu juo animum er<;a Kempublicam sunm et de salute communi 

sollicitudinem abfinde testatur. io 

Nihilominus putauit Illustris Dominus legatus, cominodnm hac iter facienti 
cominode repeti illa posse, quae posterius suis exposuerat. Non quod Illustrissimum 
Dominum Principe» Electorem judieet tarn seria et graui in re ulla repetita aduonitione 

II* 
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indigere, (mnlto etiam minns, cujus judicio ipse sese Dominus legatus lubens subiiciat): 

13 sed qqod inter tarn versutas callidasque hostium artes peccari cavendo non possit: et 
reuocata atque saepius riiuiinata consüia esse oporteat, a quibua salns publica pendeat: 
tum, quod deliberandi tempus abBit et deinceps non eonsilio opua sit, sed facto. 

Igitur, pustqaam oculos Illustris Dominus legatus circumtulit et actiones omues 
hostium, gestus nutusque, quantnm potest, obseruauit, hoc unum hoc tempore agere 

20 illos uidet, ut armis Illustrissimos Imperii Principes, qui in jugnm Hispanicum Pontificiumque 
non consentiunt, exnant et exercitnm, quem in Alsatia habent, qnouis modo soluant 
Hoc vero tanta animi contentione qnaerunt, ut facile appareat exercitum illum consiliis 
ipsorum magnum adferre impedimentnm. N'empe in illo consistere hitdie Principum 
libertatem arbitrantur. Unum illum obstare, quominus in Principe«, quodcunque colli- 

2f> bnerit, constituant. Hoc remoto facilia sibi futura, quae animo agitent, et futuros 
libidiui ipsorum obunxios principes. 

Huc cum illi tendant, nobis omuino contra tendendum esse Hlustris Dominns legatus 
iudicat, et in id animis viribusque incumbendum, ne imparatos inennesue unquam offen- 
dant: et arma illis ostentanda, quibus veluti formidine terreantur. Hanc hodie salutis 

ao unicam rationem esse. Certum itaque et constitutum esse oportere, nullo modo poneuda 
arma. Sed in deliberationem vocari, qua commodissima ratione retineri possint. Posse 
antem ita retineri, ut nullas inde hostibus mm movendi detur occasio. 

Eteuim si habere in Alsatia exercitnm non licet, breuem esse in Lotharingiam 
uiam. Administratum istud bellum inpari atque in Aluatia fructn, minore nostrorww, 

35 majore hostium incommodo et salua publica Imperii pace, quam artificiosis consiliis snis 
hostes praetexant, ut eam scilicet turbent ii, quos ad justam et legitimam defeusionem 
salus sua et vis aliorum compcllit, tueantur vero, qui felici conatu in alicnum jus involant. 

Pari iuquam fructu geri istic bellum posse et copias hostili in solo sustcntari. 
Ita enim paratum illum et ad manum exercitum futurum, ut nec tentare quidquam 

40 hostes audeant et, si audent, promptnm sit nec e longinquo arcessendum auxilium. 

Quod stipendia excrcitus attinet, non sperat Illustris Dominus legatus, tot Ulustrissi- 
raos et potentes Principes, cum de dignitate et salute periculum sit, sibi suisque defuturos 
et pecimiae potius quam suae publicaeque salutis rationem habituros. Et si sint, 
qui intempestiua atque cxitiali parsimonia se quam thesauros suos perire malint, inter 

45 eos tarnen Illustrissimum Dominum Principcm Electorem non nnmerat: qui publico bono 
natus et educatus eum sibi finem unicuni proposuit, quem Illustrissimae eins (Jelsitudinis 
primaria in Imperio dignitas requirit. 

Haec eo diligeutius incnlcanda Illustris Dominus Legatus pntavit, quod Illustrissi- 
morum Imperii Principum salntem, cum Regis Christianissimi conjunctam, non nisi 

&o cum magno Reipublicae l'hristianae malo et ipsius Kegis, domini sui, incommodo turbari 
eorum pacem posse et libertatem roinui arbitratur. 

Petit itaque ab Illustrissimo Domino Principe Klectore, ut, qnantumvis dormitantes 
aut oscitantes nonnullos videat, ipsius tamen Celsitudo, in »acta Imperii specula Dei 
beneficio constitnta, inuiplare publicae rei et insistere uelit: loatm illum latentem non 

'<■> esse: nec subueniri reipublicae pof.se, nisi eadem. quam in nobis persequendis hostes 
adhibent, uigilantia et diligentia. 

De Kege, Domino suo, quod saepe, hoc idem certe pollicetur, ratione» snas 
Majestatem ejus ad publica« et eas maxime, quae Ulustrissiinum ipsum Principem Electorem 
contingant, si de eis certior facta fuerit, composituram: constituere autem uibil pos>e, 

c« quam diu aut incerta Huctuautiaque oidertf ejus cousilia aut de Illustrissimi Domini 
Electoris aliommque Principum uoluntate in incerto ipsa fuerit. 



Über den oben erwähnten Briefwechsel vgl. Bezold, III Nr. 
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19. Mi 1592. 

6. An den dänischen Kanzler Niels Kaas. 

(XXIX. 42. Original?) 

Illustris et Generose Domine salve. 

Profiriscitnr ad nos Dominus Francisens Callatins, vir singulari pietatc, ingenio, '» 
nodestia et varia mnltamm rerum experientia praeditus, Is est, de quo ad Clarissimum 
Dominum D. Knibhium scripsit olim Illustris dominus legatus noster: et de eodem nie 
ad (ienerositatem vestram nonnihil scribere memini. Art <-in ad nos defert, salis ex 
aqua marina ooquendi, certam, coiupendioaam atque adm irandam. 

Deest hoc unum ad a^napxeiav Repno vestro, aliis ad vitam non bene solnm sed io 
beate etiam exigendam instruetissimo. Auro et argento carere possumus; contemnere 
etiam atque abjicere quidam potuere, et uitam, absque iis, uixerunt olim majorem nostri 
beatissimam. Sale non facile haec vita careat: et absque ea insulsa sit atque insipida. 
Id hominibus uestris Hispaniä petitur: magno labore, uariis periculis, et ex iis, incerto 
fruetu. Et, si minus adspirauerit uentus, si in nos conspirauerit Hispanns, aut carendura 16 
uobis sale, aut praetio ingenti comparandum. Satius nobis et »ertius, in nobis ipsis 
reposita habere necessaria haec bona, (piae promatis arbitrio uestro, non ueutis, non 
alienae obnoxii uolnntati. Vobis i^itur hac ex arte eertnm praesensqtie commodum: 
nobis in spe est. Vouit enim dicauitqne Dominus Callatius artis suae fruetum Regis 
L'hristianissimi commodis, quae illustrem Generositatem tuam et tueri et promouere nobis 20 
omuibns cupere mihi certum est. 

Hae mihi optimi uiri generositati tnae commendandi causae: et stimulum addidit 
experta mihi im-omparabilis humanitas tun, quam Illustris Dominus de Fresnes aman- 
tissime, ego officiosissime salutamus. 

Vale Illustris et Generose Dominc. SS 
Krancofurto XVIIII. Julii 1592. Illustri generositati tnae addictissimus 

.Tacobus Bongarsius Bodrianus. 

De rebus nostris heri scripsi ad Clarissimum Dominum Knibbium, et 60 absente 
mam absentem ex silentio suspicor) litteras generositati tuae inscripsi. 

Auf Bl. 43: Illustri et Generoso ae Magistro Domino 30 
Nitolao Cans, Serenissimi ae potentissimi Daniae Regis Can- 

cellario, Regni(|ue Senatori atque Rectori amplissimt. etc. gj )Ur Siegels. 

15. November 1592. 
7. An einen Nürnberger, vielleicht Jo. Camerarius. 

(XXIX. 62. Konzept). 

Tuas, vir clarissime. aeeepi scriptas 3. Nonembris et, quas ad filium addidisti, 
ea« curaui, et de eo inquiri diligenter jussi. Res nostrae. ut scribis, medioeriter habent. » 
Suctessns et pro^iessus Lediguerii, ut Pedenioiitio arma Gallica non intulerit solum, sed 
etiam inlixerit: et cladem Joyeusii et pleramque in provincia uostrati nobilitatem, oppida 
arcesque sub Regis nomen ab Kspernonio redaetas audiuistis: sunt enim uulgi litteris 
cognita: et Rex qnidem ipse Lutetiam aite premit, sed uereor, ut Parmensis adueiitus 
laxet. Brussellis Valencaenas pmfectus est, ualetndine, ut aiunt, non satis firma, firmo iu 
tarnen consilio Galliam repetendi: Parisiensium clamoribus assiduis aduocatur, et Elee- 
tiouem Regiam Hispauica factio urget Sed quiequid turbent Uli, Dei non turbabunt 
fixa et immota consilia: quae bonis aeternum bona sunt. 
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Virum nobilem, quem nohis commeudaui, quod humanissime excepistis, fecistis iniLi 
15 rem gratissimam, studiis in vos meis promereudam : et habeo nobis omnihus eo nomine 
stimmas irratias. Seil nihil mihi a Magistro Dominn Nntzelio ad eas, qnas Argentina per 
eundem illum Nobilissimum vimm dedi, redditum esse niiror. Sitruificabani, ut filius 
ejus, quem ipso petente in familiam meam reteperam, jam tum cum ante nundina* 
Argentinae cssem, dist cssionem a nie eogitarit et bellum animo versarit: quod tum agitabat, 
•M hoc imper transegisse. Et paeta res erat, antequam ego id agi intelligerem. Monui 
adolesccntem: rem aggredi illum, quae nee mihi pracsenti nee parenti absenti fntura 
esset grata: addidi ineommoda. Sed ille pertendere. l/niil faeerem? quod mutare non 
poteram, id uero prohare coactus sum: et sunt ingenia ista non frangenda, sed flectenda. 
[taque quod tum unum potui, commeudaui illum ailifl praei ipuis. Et spero futuram 
» exjKilitionem Diana ex ejus usu. Ego uero et parentem amo ex animo et tilii commoda 
promonere mndis omnibus, cum potero, non omittam. 

Salutabis illum a me et Dominum Baumgartnerum et fratrem tuum Dominum 
Philippum. 

Francofurto XV. Novcmb. 1592. Vale Clarissime vir. 

30 Wahrscheinlich der erste Entwurf des Briefes 47 an Camcrarius. 

1593. 

8. An einen Staatsmann, vielleicht Niels Kaas. 

^XXIX. 13. Konzept). 

Vir Illnstris. 

5 Scribendi meam ad uos consuetudinem fregit obitus Domini Knibii, cum ueminem 

ego istic haberem, qui officio meo responderet, Jam cum me et meae et publicae res 
in patriam revocent, non putaui mihi deserenda haec loea nisi reddito prius officio, quod 
lllustri Dominationi tuae priuatim debeo. Debeo et publice tibi, Geuerose Domine, qui 
de tota re Christiana, cujus partes et articiilos penitus habes cognitos, ita sollicitus es, 

io ut de sua privatn nemo magis. Sed privatim quantum ego me devinetum excellenti 
humanitati tuae existimem, malim ctdtu et obsequio, quam verbis declarare. 

Et tu fortasse aliud exspeetas a me, quam inania haec, attamen debita tuis meritis 
et intimis profecta visceribus verba. Nimirum de Kegis Domini mei Regnique statu 
aliquid exspectas. Etro vero et nota generositati tuae omuia existimo, et tarn implicatas 

i > res qui explicem, non reperio. De pace spem quidam sibi facinnt: Ego quod sperem 
non habeo, quid timeam, efferre non audeo. Regi Regni servaudi una cura est, 
sed Hispano perdendi CODsiliuii) durat. Non ipsius Regis aequitate, non miserrimorum 
subditorum misenis, non atrueibus Turcamm et hu ursionibus et consiliis commovetur. 
Et immensis quidem largitionibus hoc conseentus est, ut eorum pleriqne, quibus 

-o publica salus cordi esse dchuisset, bellum quam pacem malint. Sola pacem et res quietas 
votis et su-piriis petit nnda atque inermis plebecuJa: cujus fortasse gemitus Deus 
exaudiet, et feliciorem successum optimi Regis innocentissimis consiliis largietur, quam 
ominantur quidam homines praepostere enriosi : qui ejus, quam in aliis absolutaiu 
requirunt, uirtutis ne minimam quidem particnlam adumbrant, qui sub gravissimo onere 

23 labantem impollcre quam vel leniter admoto digitulo adjuvare gaudent: qui si isthic 
essent, vires suas experti. laudarent potius praeterita, quam praesentia damnarent, ad 
quae duabus vehemeiitissimis machinis adduetum Regem scirent, necessitate, cui 
nemo mortalis par est, et salute publica, quam prineipibus viris supremam legem sapientes 
posuernnt. 
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Singilhttini Generosität! tuae res nostras explieare mihi uou concedit M. Johannes so 
(.'ibmrius vester, qui crafl summo mane disccssurum se monnit, cum ego mihi unum ant 
alterum diem ad scribendum reliqnum esse putarem. Dicam tarnen, Lediguerium, 
irrnptione inopinata in agrum (Jameriaeenseni oppidis aliquot captis, Marchionem Tre- 
fortinm, qni cnm Sahaudinis copiis ad Gencuam erat, retraxisse et liberam meiern 
Geneucnsibus effecisse: et tumultuarie reeedente Trefortio caesos a Geneuensibns » 
Sabaudos milites aliquot, Inde Lediguerium raptim Pedemontium petivisse. ut sno», 
Gavortii a Duee pressos, obsidione liberaret. Sed solutam ante ejus adventum obsidionem, 
Sahaudi exercitu crehris praesiriiariorum l'avortii et Hricherasii eruptionihns et frequentibus 
morhis valde imminnto. Kx eo indueias, pacta» apud nos, se amplecti Sabaudum professum 
esse: et addnnt nonnnlli publico id factum Scripte, in quo de lento et inutili liispanorom <° 
uuxilio graviter conqueratur: quod ipsnm e^ro lllustri Dominationi tuae afnrmare 
nun audeo. 

Sed, quod restat, valde a Generositate tun peto, ut quae mihi olim testata est, 

benevolentiam servare atque augere velit et cultoribus me snis adnumerare atque adeo 

nie uti tanqtiam sno . *> 

Bongarsio. 



1593 oder 1594. 
9. An Friedrich IV. von der Pfalz. 

(XXIX. 23. 24. Konzept). 

Illustrissime et potentissime Princeps ac Domine. 

Ut primum Regi, Domino meo, Regni Francorum seeptrum in manu« a Deo ipso 5 
naturae jure traditum est, nihil ejus Majestas potius habnit, quam modis oinnibus Reli- 
iriotii** puritatem in (iallia professis partibns anetoritatera conciliare. Mairni vero ad id 
moinenti futurum judicabat, si apud exteros principe.«, qni religionis amplecterentur 
refonnationem, quorum auxiliis partes iu Gallia nostrae steterant, legatos haberet ejus- 
dem religionis professione nobile» et tibi partibusque bonorum longo usu certos 10 
fidosque. 

Sed primum praeeipuumque inter Uloi locum Serenissima Angliae Regina et 
Illnstrissimi Imperii Electores Principcsque obtinebant. Kodein itaqne tempore, quo 
generosum Dominum de Bcanuoir in Augliam ablegabat, mihi, tum primum post annorum 
aliquot absentiam in aulam rednei, ordinariae Germanicae legationis munus majestas 15 
ejns imposuit: et ne quid vel ad auetoritatem vel ad externorum negotiorum eognitionem 
deesset, per Angliam instituere profectionem jussit: Mandata ad ipsam Reginam addidit 
ampla noui petendi auxilii, quo auetior tirmiorque, quem Germania Majestas ejus 
sperabat, exercitus redderetur. (juantum subirem onus, homo nec domesticurum nec 
alienarum rerum prorsus ignarus, intellej^ebam: et tarn «rrauiter turbata res publica 20 
priuataque non leuiter retiuebat. Sed nec Regi meo, cui nie meaque omuia multos ante 
annos addixeram, nec Reipublicae negare qualemcunque operam nieam quovis periculo 
poteram. 

Iter ingTesso, ipsa arriserunt initia, quod Regis Christianissimi mandata a Sere- 
nissima Angliae Regina petebam, non quidem facile sed plene tarnen impetrato. 2» 
Incitamentum id mihi et spes ad reliqua. Veui in Gennauiam. Primus mihi Illu- 
trissimus felicissimae memoriue Princeps Johannes Casimirus dux et elector uisns 
8alutatusque: et ab eo ceteri. 
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Menses inde aliquot consultando, monendo, adhortaudo exacti, donec couscribendo 
30 ducendoque exercitui Regit, Domini mei, missu aduenit Illustrissimus Hullonii Dux. 
Cujus ego consiliis ratiouibusque Regiae Majestatis jnssu adfui. Is postquam cum 
exercitu ahiit, perstare me in legatione Regia eadein Majestas voluit. Mansi, sed rix 
ille in (Jalliam ingressus est, ecce spes hic omnis nostra repentc jacuit. Fortissimos 
Principe«, quibus snstinendi Rempublicam aniiuus aderat, subito deus eripuit. Casum 
35 renun nostrarnm sensi. De eo Regem, Dominum menm, certiorem reddidi: nec videri 
mihi sollemni deineeps bis locis legatione opus crsc. 

Nihilominus mauere in demaudata provincia et legati mnnus perseqni Majestas 
ejus Christianissima jussit. Sperare euim amicitiam suam Imperii prineipibus uon oneri 
semper sed aliquando etiam eommodo futuram. Quod erat ofticii mei, parui. Nec spes 
w ego Reipublicae bene gerendae omnino abjeceram. Abiisse, vocatos a Den, principe* 
optiuios: Red eaudem mauere causam, eadem hoBtibus consilia, easdem vires et ex iis 
idem bonis periculum uidebam: nihilque illomm egressu publica communique in causa 
mntatum. 

Animos itaqne corum. quos retiquos nobis Dens fecerat, Principum coram primum, 
45 crebris in<le litteris aggredior. Et plerisque egregia uoluntas, Illnstrissiinae inprimis 
Celsitudini uestrae, quae et sermone frequenti et litteris non unis, man erga rem 
Christianam Cbristianissimumque Regem animum prolixe testatuin fecit. Dux deerat, 
qui et exemplo et auetoritate alios traberet. Insto nihilominus: et rebus laborantibus 
eonsulendi rationes nonnullas aperio: quid nobis, quid nobis impenderet, et ipsum ad forea 
w periculum ostendo. 

Annus ita, dum ego officio meo, quantum possum, insisto, vana spe et opera 
irrita labitnr. Postquam frnstra eis esse omnia et lente apud nos, pertinaciter contra 
teudentibus hostibus et subditis pro hoste rebellibus, rem rideo succedere, missionem a 
Rege, Domino meo, peto: ueque bis locis publice purum essem utilis, mihi privatim 

:»r> longiori absentia damnum etiam adferrem: Posse me illic Majestati ejus et mihi ipsi 
non inutilem uauare operam. 

Datlienum eam in rem mitto, qui eadem manu ex re mea priuata peenninm mihi 
ad iter conficeret, si publica forte, ut sunt angwttae Majestatis ejus rationes, defuisset. 
Detinetur ille in itinere, captus ab hostibus: et haec iniqua rebus meis injecta mora. 

6» Jam vrro nullae mihi ab eo, vix tandem liberato, in tertium mensem litterae, sive inter- 
cepUe illae, sive quid aliud sinistri accidit. 

Sed legatnm hinc miuime revocandi easdem causas Majestas ejus habebit, quas 
mittend] hahuit: et eo grauiores, quod suspicionem ea renocatio Pontificiis nostris pariet. 
Non esse, quod quisqnam amplius iam e Germania exspectet: et scissas esse res 
65 voluntatesque principum Euangelicorum, quas in speciem colligatas haec qualiscunque 
le^atio teuere nidebatur. Obstabnnt baec, scio. desiderio meo, sed rei ipsi publicae 
nbstabunt magis. Et alia se adjungent, quae hanc deliberationem Regi Christianissimo 
diffteÜem reddeut. 

Alienata interim bomini triennali legatione exhausto familia, peregrino in solo, 
70 inter non satis aeqnos Religioni nostrae homines. Hic, si me lllustrissima Celsitudo 
vestra destituit, ad quem coiifugiam, non habeo. Sed nec ad quem potius quam ad 
lllu>trissimam Celsitudinen vestram coiifugiam, nec a quo potius sperem, habeo. Regis, 
i)omini mei, publice priuatimque amico Principi, cujus et in me benignnm animum 
sensi, vicissitudines, in quas me publici officii ratio praeeipitavit, aperio : et iis auxilium 
75 ab ejus Celsitudiue peto. 
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30. September 1596. 
10. An den württembergischen Staatssekretär Ratgeb. 

(XIII. 49. Original). 

Monsieur Je uous nnuis Recomniande Monsieur de Baunes fil» de Monsieur du 
Plessis-Mornay seigneur de marque et d'importance, estimant quH deust passer par le ft 
pays de Wirtein bery. Son cheinin ne la pas porte par la. J'espere qn'il trouuera son 
Altesse a Arnberg, laqut-lle il desire uoir pour l'obligatioti que la nation Francoise luy a; 
atin de luy offrir son service. Je me promets taut de la bunte de son Altesse, a laquelle 
j'esery aussy un niot quV-lle luy donnera accez, pourueu que en soyez le moyenneur. Je 
uous prie de le faire pour l'amonr de inoy iu 

Monsieur qni snys 

_ _ , , m , „ .„ , Vostre tn-8 affectionne serviteur 

De Francfort le 30. de Sept. lo9(J. BoRgaw 

Adr.: A. Monsieur 

Monsieur Ratgeb secretaire d'estat de Monscigneur le 15 
Dtic de Wirtcmberg . . . B * bL 



1599. 

IL An Herzog Ernst U. von Braunschweig-Lüneburg. 

(XXIX. 36. Konzept). 

Illustrissiine Prinoepa ac Domine. 

Etsi nibil ad aliquot meas Illustrissima Celsitudo vestra respondit, non possum •'• 
tum, cum res et necessitas publica flagitant, quin eins anres iteruin obtundani litteris 
meis. Scio alia esse, quae Illustrissimae Celsitudinis vestrae animuni detinere et tempora 
occupare possint. Sed neque haec, Illustrissiine Prinecps, negligenda 6unt: et nescio, an 
haec ipsa nmxiine agenda, illa ad tempns seponenda sint. Hoc scio, peudere ab bis et 
dignitatem Hominis Gennanici et libertatem: utramque Illnstrissimae Celsitudinis vestrae 10 
majores, fortissimi Principe*, auxerunt lirmarunt(|ue: utramque Celsitudini vestrae summae 
curae fore non dubito. 

Kerum, quae hier tractantur, statum exponerem Illustrissimae Celsitudiui vestrae, 
uisi et perscribi omnia ad Celsitudinem vestram et perferri compertum baberem. Et 
talia sane haec sunt, quae magnorum prineipum attentionem atque sollicitndinem inere- v> 
antur: imo et operam. Sed hic aqua haeret. dum quisque, in alinm intentns, negotii« se 
snbtrahit et salutem suam aliorum sudore et sanguine tutam sperat. Jacet Interim, 
implicita malis praesentibus, et oppressa Alsatia, florentissima Imperii prouincia et ad 
reliquas tentandas opportuna atque iustrueta: nec se explicare sola aut erigere potest. 
Vicinorum itaque Principum opem implorat, ut et laboranti Imperii membro et suae a> 
ipsorum securitati consulant, dum licet. 

In iis Illustrissimam Celsitudinem vestram esse video, quae non magno locorum 
interuallo disiuneta, in partem praesentis periculi uenit. Sunt uero, qui totum hoc onus 
niustrissimae Brandeburgicae familiac humeris relinquendum censeaut, tamqnam aut par 
sola illa familia huic operi sit, aut ejus hic solius praeeipuum magnumque aliquod agatur 25 
commodum: aut si segnius cesserit, penes eam solam pericnla futura sint. 
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De potentissimae fainiliae opihus disserere menm nrni est, sed qni hujns aeui 
statnm intelligunt, ita judicant: Non cum unins Lotharingi uiribns hodie certamen insti- 
tutuni esse: Multorum hic mairnorumque Principum et conrilia et opes coneurrere. quibus 

:«» omnibus uua, qnantumvis potent issima, domus Brandeburgica par esse non possit. Et 
quaeri quidem huic fainiliae praeeipuam dignitatem, sed neque eain tunti esse, ut, si nihil 
aliud subsit, turbari ad istum inodum istum Imperii linütem oporteat. Non tum itaque 
de dignitatc, qoae levis sit et uuo capite deficiente ad alienos transitura, o»>rtari: seil 
hoc agi, an externus intra Imperium admitti Princeps debeat, nec intra Imperium tantum 

35 admitti, sed in ipsa Imperii velnti arce collocari: neque externus tantum Princeps, sed 
turbnlentus atque inquieto ingenio princeps, e cujus familia tot illa monstra prodierunt, 
quae Horentissimuni et potent issimum regnum perdideruut: qui, si illam prouinoiam semel 
obtinuerit, non subito ad Illustrissimos Brandeburgicos divexandos Principes ultimaiu 
Gemianiam petiturus sit, sed qui gangraenae in modum, paulatim progressurus et hanc 

40 primum omnium fertilissimam Rheni ripam adrosurus sit. 

Igitur nec ßrandeburgicam familiam tot simul hostibns unam resistere posse: nec 
penes eam solam futura aut seenritatis libertatisque praemia ant servitutis pericula. 
Haec sunt, Illustrissime Princeps, quae hic viri boni ]»rndeutesque disputant: quibus ego 
nie adjungo, tum quod Imperii Principibus Rex Christianissimus Dominus mens, ut sibi 

45 ipsi ruj.it. tum quod idem est hic Majestati ejus qui Imperii hostis, pacis publicae et 
tranquillitatis hostis, fax et incentor tot ho nun bellomm, quae Galliam depascuntnr. quae 
ipsa inferre nisceribus Germaniae tentat. Hunc ab Illustrissimis Imperii Principibus 
exerceri premique nostra sane interest. 

Et facit hoc, ut Illustrissimi Brandeburgici Principes majori animo studioque 

5» causam hanc sibi perseqnendam putent: a quorum prudentibus et uere Germano nomine 
dignis consiliis non spero Illustrissimam Celsitudinem vestram nbitnram. Certe iis ut se 
in publica causa communibnsque periculis adjnntrere IHustrissima Celsitndo vestra illis 
rationibus omnibus conjunetissima velit, Regis Christianissimi nomine etiam atque etiam 
peto: paratamqne uicissim Majestatem ejus et publicis Imperii et lllustrissimae Celsi- 

55 tudinis vestrae privat is coiumodis spondeo. Illustrissime Princeps vale. 



31. Dezember 1599. 
12. An Joannes Melusins. 

(XCIV. 34. Original«. 

Ego vero te, Meursi Clarissime, si non amem, ainari ipse indiguus lim. Et auiaui, 
r, ut primum prima illa tua in Arnobium nidi, Curas vero Plautinas, nomine ipso Meursi 
inuitatus, comparaui nuper Francofurti : et ex iis hansi auide, quantum per negotia 
lienit, quae tum me habebant. Exemplum uero abs te cum litteris missum Lutetia hic 
aoeepi nudius quartus: pro eo multas tibi gratias dico. 

Sed quod me inserere tot magnis nominibus et illustrare rlaritudine uoluisti 
,„ ingenii tui, tibi debere et plnrimum debere lubens merito tuo profiteor, paratus reddere, 
si quid esset, quo satisfacere possem ipse mihi, l'tut sum, studiosum tui me habebis 
semper: et rem mihi feceris lotige gratissimam, si uel nutu significaueris, quid a me 
ut'lis: animum tibi meum probabo re ipsa. 

Vale Argentinä per Jan. 1600. Jac. Bongarsins. 

15 CL V. 

Joa. Meursio 

Par la courtoisie Lei/dam Siegel, 

de Möns, van der Meulen. 
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13. An König Heinrich IV. von Frankreich. 

(XXIX. 29. Konzept). 

üptime Principum. 

Historiain turbidissimi secnli nostri et labomm tuornm, Henrice Rex, seribent 
quihus ingenium atqne otiuiu ad excipiendum singula et exquirenduni arcana, Judicium 
ad excerpendum, facundia cum tide ad explicandum, quae utilia in posteros et memorabilia. 

Mihi praeter fideiu istorum nihil est. Volui tum hoc scripto proponere orbi 
terrarnm admiraudam Ecclesiae Dei et in ea tui ipsius conservatioiiem. Admirandam, 
si conjuratas Anticliristi in te tuosqne uires, si tuam tnorumque solitudinem intueamur: m 
at si conservationis authorem Deum respicimns, haud sane ualde admirandam. Quid enim 
mirum, si suos servat Deus! Deus ille, cui suus Israel curae; Sed mirnm plerisqne 
uonnunquam accidet, quid ita suos Deus uexari premique patiatur. Mirum iis, qui neque 
Deum neque nomine« norunt: nohis, qui et Deum per Christum uovimus et qui nobis 
peccatorum nustrorum conscii sumus, minime mirum. Laus sit illi summo, aeterno if> 
aeternumqne misericordi Deo, servatori summo, qui suos ita affligit, ut erigat, ita premit, 
nt liberet, ita perdit, ut servet. 

Tibi nero, Rex, inscribere hoc scriptum volui, quia tu in tote hac sceua prin- 
cipes partes agis: qnia caeteris principibus aut nihil agentibus aut male agentibus, 
tu paene solus, excitntus a Deo, opibus tuis, consilio, manu Christi gregem ab immauium 20 
luporum voracitate defendis, quia tu, princeps, insigne inprimis exemplum praebes orbi 
admirandae illius, quam dixi, conservationis. 

Nam illa tua, virtus, pmdentia, pietas, etsi tua sunt, a tfl nun sunt: a Deo sunt, 
qui illa infudit animo tno propitius, ut esset, quem sequeretur Ducem tot pressa malis 
Ecclesia. Perge ergo tu, uti fortiter coepisti, reddere Deo, quod a Deo habe«. Ego, » 
quantum erit in me Psalm 107. 

15. Januar 1600. 
14. An Conrad Rittershausen. 

(XLVI. 15. 16. Original). 

Clarissirne vir, salue. Notata abs te nuper ad Phaedrum legi: et ex corum lec- 
tione factum nie doctiorcm luhcns profiteor: eoque nomine habeo tibi gratias maximas. ,, 
Remitto atiteui tardius, quia legendi ea otium non fuit antea. Scis, quid ille ipse: 

Phaedri libellos legere si desideras, 

Vaces oportet. 

Et studia ego quidem ista depereo et, qui ad ea juuentutem manu dueunt, colo atqne 
obseruo. Sed judicium de iis nec mihi sumo nec ferre possim, qui et pueritiam et 10 
postea adolescentiam omnem in peregrinationibus, libris proeul, iiiaximaiu partem egerim 
sine fruetu et ex ea in hoc molestum vitae genus et negotiosum nescio quo aestu 
delatus sim. Legi itaque analecta tua, non nt judicium de iis meum iiiterp<»nerem, sed 
ut discerem: nec poemtat operae. 

Rigaltius nec notus est mihi, nisi de Onosandro et hoc ipso Phaedro (nam Barbaro- i'> 
graecutn glossarium non puto editum), nec amicus est, nisi quod amicos omnes opto, qui 
in juuanda Kepublica oiieram pouuut. Ouosandrum si uidere lubet, non uegabunt 
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Camerarii: ita eonira mihi humanitas perspecta: eorum nterque exemplar habet editionis 
Rigaltianae. Misissem ipse, si ad mantim habnissem. Epistola enim illa tua, qua me 

20 appellas amice et honorifice, indicat neque visum tibi Onosandrum et opinari te notum 
mihi Rigaltium et amicum. 

Judicium, inquam, mihi de litten* non surao, attamen ne amicam tuam exspec- 
tationem frustari omnino videar, aperiam tibi, in quihus, non a litteris et doctrina, iu 
qua nimium excellis, sed a leuiore illo et externo cultu humanitatis nonnihil abire mihi 

SS visus es: qnae velim. nt a me animo amiio profernntnr, ita accipias, nee alias tantum 
mihi pntes abs re mea utii esse, ut temptis etiam alienis examinandis supersit, quamnis 
quae amicorum sunt, ea nunquam aliena dnxerim. 

ltfitur, oro te, caneas hos primum, ne idem incurras, quod in illo damnas. Rigaltins 
ut te tetigerit, mscio: neque enim nisi leuiter notas ejus aspexi. Sed illum tu tractas 

so sane duriter: sed et gente'm ipsam pnngis, quae fatente invidia ita de litteris merita 
est, ut mitins a tc haben debeat. Cum illum notas in explicanda spurcitie diligentem. 
in idem statim ipse laben». 

Minim autem mihi, quod tyranni et regis differentiam vis nos discere de Hodino, 
quasi non alias eam auctor, et melior et doetior, et melius et doctius explicauerit. 

&*> Nolim uos juventuti riuulos istos ostendere, quae alias satis ipsa abit a fontibus. Nec 
mirari satis postum Germanis hominibus adeu probari duos e nostris, hunc Bodiuum et 
Ramum, quos nemo apud nos e doctis unquam 'vere dico, vel tantilli fecit, retri- 
menta litteraturae nostrae. Vides ut agam tecum libere, id est amice. Jam hoc 
non placet, quod obiicere illi videris saepius, quod non omnia omnium auctorutn, quae 

io ad rem faciunt, loca congesserit Syracides ipse per se omnibus in promptu esse lebet. 
Viues plerisque in libris tanti nun est. Ciceroiiis obvia sunt et detrita uonnnlla. Ignosce 
quaeso, si quid dico liberius. 

In eo plerique hodie nimii sunt: ad morem Jurisconsultorum Italorum, illos 
intelligo e nulgo, ne quid mihi litis cum Scipione nostro suscites, qui meridie lucere non 

•15 pntant persnadere se posse auditoribn«, nisi im» etiam ostentent cducto exercitu 
instructo Legum et Doctorura. ld memini me dicere optimo seni, cujus recordari sine 
morsu doloris aliquo non possum: optimo inquam Seni D. .To. Camerario, cum mihi notas 
priores snas ostenderet nondum editas. 

Optarim modum aliquem adhiberi in citandis auctoribns, nt nec multa sint nec e 

M multis. Exercitum non multitudo promiscua sed lectus miles facit. Rideo ego nuperos 
nostros: postquam uident majoribus illis jam occupata praecipua bononim auctorum, ue 
nihil et ipsi noui uideantur adduxisse, nescio quos nobis e luto suscitaut. Equidem ita 
judico: homini, qui ad dootrinam escendere uelit, nihil esse fastidiendum : legenda 
atque excutienda omnia, sed et legenda, qnae proferot: Esse auctores, quos citare nisi 

r»a denVientihus aliis omnibus non deceat, et non nisi iis loci», in quibus ea sint antiquitatis 
vestigia, quae apud meliores aut nulla ant rara et veluti evanescentia uix appareant. 

Mea, quae uocas, munera quod praedicas, faeis mihi rem ingratissimam: non eo a 
me missa, ut praedicares. Reddidisti etiam cum foenore, postquam priuatis ad ine litteris 
reddita esse significasti. P. Pithoei ad tc misi omnia, quae erant ad libri ejus oraui 

60 manu ejus adsiripta: exscripta a me tua causa beneticio Fr. Pithoei. Scis autem aliam 
eorum esse rationein, quae sibi quisque priuatim notat, eornm aliam, quae omnium 
exposita omnibus prostituit. Et in illis te dilectum habuisse non dubito. 

Sed missa ista facio et Gratia« tibi debeo pro exemplo tuae ad Sehoppium 
epistolae, quam legi maerna cum uoluptate, quod bonam causam bene aetam a te cognovi: 

6& de quo, fateor, ex Schoppii responso subduhitabam. Legi tarnen cum dolore, quod 
Schoppii illud, ut ego judicabam, ad meliora uatum ingenium, vidi etiam tua pervertere. 
Ita facti sunt isti: exarmaveris eos, si calumnias ademeris. I Horum nostrique Deus 
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misereatur. Sed illam tuam epistolam caram habeo, anio contra: pluris ea recte mihi, 
quam quotqnot exire possunt Grammnticorum Volumina. Vale et me ama te amantem, 
quem ego tibi tuiaque amicum felicem a Deo precor. 70 

XV. Jan. 1600. Arg T en ' ina raptira 

J. Bongars. 

Olarisaimo viro 

Domino Cnurado Ritterahusio ICto (Jurisconsulto) Siegel fehlt, war vorhanden. 

et profeasori etc. Altorf. 75 



24. Februar 1601. 
15. An Joannes Meursius. 

(LX. 14. 15. Copie). 

Vir Clarisaime, salve. 

Bespondit tuia ad me Gruterua noater, cui per errorem erant inacriptae Historiae & 
Hnngaricae. Varios auctores Marnio excudendoa dedi olim, ne deficientc muten. i eins 
typographeum vacaret: lia addidi inscriptioues pauculas, notataa a me in Tranaylvauia, 
in quibns illa de vialibus. Varronis locum mann mea emendavcram in meo codice ante 
inultos anno» non adscripto anctore, cui emendatio illa deberetur facilis et, nt mihi 
videtur, certa ; Mihi certe infeli« i vix tantum eat otii, ut iatius modi ved aspicere liceat. W 
Sed illa Hungarica, cuicuimodo aint, eurabo, ut habeaa proximis nuudinia. Vir ('lariaaime, 
vale et me ama. 

Fraucofurti, XXIV. Febr. 1601. 

1601. 

16. Aus dem Vertrage Heinrichs IV. mit Straßburg, betr. die 
Abtretung des Kartäuserklosters an die Stadt. 

(XIII. 67. Konzept). 

Mon8eigncnr le Pue de Bouillon, estant a la requeste et perauaaion de Messieurs 5 
de Strasbourg laisse aller a uendre auxdits Seigneurs de Strasbourg la Chartreuae situee 
pres de leur uille, croyans lesdits Seigneurs que sa Majeste, ayant le chef de l'ordre 
en »on Royaume, en pouuoit diaposer, ladite Majestfs, pour desgager la parole de mondit 
Seigneur de Bouillon, aprea pluaieurs difficultcs et mcsmes deaespoir d'eu pouuoir venir 
a bout, en fiu par bonnos parolea et par menacea, et par Tlntcrceasion du Pape mesmcs, 10 
a amene ledit ordre a oontraeter auec eile et luy ceder ladite Chartreuae, et ce qu'elle 
contient de baatimeuta et dependancea, auec lea renenua et rentes et droits, qui se 
leuent et prennent souba lea Princes et Estats Protestant?, en payant audit ordre et 
par luy aux Beligieux de ladite Chartreuae retirea a Moltaheim la somme de 2500 eacus 
par an, rachetable de Cinquante mille eama. n 

Et ce contract a eate ratirie par l'Empereur et par le Pape. Et depuys aa Majeste a 
cede son droit, a Messieurs de Strasbourg, demeurant ladite Majeste char^ee du payement 
de ladite reute, pour leqnel aussy .eile demeure qnitte de« aommes, que ladite uille de 
Strasbourg luy anoit preates. Beaerue auxdits Beligieux leur secours contre lesdits 
Seigneura, et aur lea remnus et droits distraits de leur Chartreuse; an cas qui) y euat 20 
faculte au payement de ladite reute. 
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28. Juni 1602. 
17. An einen Verwandten. 

(XIII. 85 Original». 

Monsieur. Je ne pense pas vous auoir donne snbiect doublier lanuiye que vous 

■'» mavez promise et de me priuer de llionneur de vos lettre«. Si je lai faict sca est« 
innocemment, et vons en demanile pardon que jaccompagnerai de toates les submissions, 
que vons scanne* desirer ponr votre satisfuction. 

Nous avons appris pur iine depcscbe du Roy larrest qnil a faiet faire de 
Messieurs les Dnc de Biron et Conte dAuuergne. II a a la verite faict la an conp 

io de maiatre. Et saus teste resolution cest estat estoit fort esbransle. Le nombre des 
Malcontens estoit si grand partout mcsmes en ceste prouinee que si sa Majeste eust 
perdn ceste ovation ils se feussent aussitost declares. Iis ont maiuteuant tons pcrdn 
coeur et chacun tcsmoigne aujourdhui de laffeetion an service de sa Majeste. 

Toute* les villes sont Dien mercy fort asseurces et ny a rien a craindre de c* 

i. r > coste icy. Personne ne boupc snr la frontiere et les Espa^nols fönt demonstrations 
de desirer antant et plus qne nous la conservation de la paix. La flotte des Indes na 
pa* fort cnrichi le Roy dEspague pour le moings il est si necessiteux et toute sa conr 
qnil est reduit la plnspart du tcnips dempruuter jusqucs a mil e*cu* ponr sa niaison. 
Nous anons adnis, que larinoc Angloisc est sur la coste de Portugal, ou Ion diet, quelle 

20 a desia faict descente et brusle quelques nillages pres de Lisbonne. 

Huict vaisseanx de ladite armee rencontrerent demierement nn galion espagnol 
du pois de mil ou XHC tonneaux qui venoit des Indes qnils inuestirent si bien et a 
propos quils sen rendirent maistre». On lestiinoit de V a VI C c«cn«. II y en a encore 
VIII a venir qui courent belle fortune, les VIII galeons que Frederic Spinola devoit mener 
pnur boucber le port dOstende furcnt au geconrs dudit galion on eile« firent si mal 
leurs affairr» quil y en fust mis deux a fonds et une que les forcat« ont eraraenee en 
Anfjlrterre. ('est tout ce que nous auons de ce coste la, sil nous arrive qnelqu'autre cbose 
de nierite je vous en escriray, Cependant conservez moy lhonnear de vos bonnes graces 
et ine croyez tousjours 

Monsienr 

A Bonrdcaux. le XXVIII. Juing 1602. vostre bien affoctionne et plus assenre scrvitenr 

Bongars. 

Monsieur, depuis ma lettre escripte il a passe un conrrier espagnol qni nousa aaseure 
qne Ion arme VIII aultres galleres pour envoyer en Flandren; .Icscris a non frere et 
3S envuyc mes lettres a Monsieur Lequeux. 

14. Oktober 1602. 
18. An Rene Gravisset. 

(XIII. 76. Original». 

Monsieur mon Compere .T'ay est6 fort aise d'entendre uostre heurcuse arrivee chei 
> nous, et la sante de tous les uostres. TÜen vons ueuille com inner ses benedictions. Je 
feray tentr uos lettre« a Leiptzitr. David n'est pas encores arrinö. Les lettres qne 
j'ay recues dn Roy par l'adresse de Monsieur d'Espernon, nie font craindre qu'il fauldra 
qne je coure cest hyuer. Je suys rcsolu de n'en rien faire, si on ne m'enuoye de l'argent 
extraordinaircmeiit. J'ay tmuue icy taut de petites debtes, desquelles je n'estois point 
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anerti, que je n'ay de reste que pour uiure ce ipoys et le suyuant. Et sans cela, perte 10 
de uaisselle et de seruiettes. Ost da mesnage de .Jacques. Si Mademoiselle du Bois 
estoit aceouchee, comme eile est preste de son terrae, je tascherois a m'accommoder auec 
Monsieur du Hui». 

de suys averty que TAdmiiiistratear s'est fort plaint de moy a Paris. S'il eust 
eu autant de soin^r de ses affaires, que j'en ay eu, elles seraient en nieilleur estat. Je iü 
uoudrois, quil en eust tant dict, que je fusse quitte de »es affaires et do tous le» Princes, 
pour uiure le reste de mos jonr» a Dieu et a mes amys. 

Tout est retire, aux Pays bas. Tnutesfois les estats out encores quelque entreprise 
en main, si le femps permet de l'exocuter. Vous ne nie dites rien de Madame Tixier. 
Je salue uos bonnes gnues et Celles de ma Commere de Susanne de Madame Dauphin 20 
et uostre petit, priant Dieu, qnil nous face la grace de le voir avance en aagc et piete 
a uostre contentement. 

De Francfort le 11. d'oct. 1602. Vostre 8ervit «" r tres «nectionne 

Bongars. 

Am Rande: Je snys prie de vous prier de donner terme a Mr de Crehange 
et a l'escuyer j'usqnes a la fin de l'anuee, sans les presser. Kn estant reqnis de bon 
Heu je vous en prie de bon corur. 

Je vous ay enuoye par DB parent du Seignenr Servaise Marcl un paequet uenant 
d'Antoine Martius, de la reception duquel je vous prie do m'aduertir. J'en anois uoulu 
payer le port, mais il ne l'a pas voulu. Vos diamants sont si dnrs qu'il n'est pas a > 
possible, que von» les pnssiez avoir dt-uant qninze jours. Je ne nous piiys rien dire de 
mon voyage uers nous que Dauiil ne soit arrive. t'es gens la ont abtue de ma bonue 
volonte, je la leur feray achepter doresnauaut ]>ar prieres, dod pas par argent, 011 le 
Roy m'en deliurera. l'est ce que je cberelie. Dieu m'y neuille ayder. 



A. Monsieur 

Monsieur (iravisset Siegel, 
ä Strasbourg. 



85 



6. Oktober 1604. 
19. An Joannes Meursins. 

(LX. 13. 14. Copie). 

Vir clarissime, salue. Ouae de funere misisti, ea grata, quod a te, quem facio, 
uti debeo, sane pluriiiii, quod a tuo in nie affectu, quod ex iis futuru» ego doctior. Sed 
de i^lossario, quo spem facis certam, nie certe beas. Nain in recentioribus istis Graeiis 
sunt, quae me torqueant: sunt et in Constantinopolitauis rebus, quae non assequor, qui 
plurima. Far igitnr, quod facis: perge luce ingenii tili dispellere bas tenebras et de 
bonis liüeris bene mereri. Me adhuc errans liaec vita tenet, cui cum anno lioc, si Dens 
faverit, finem faciam, te vero amabo et colani aeternum. Vale. 

Francofnrti VI Octobr. 1(504. 

Abgedruckt in M. Qndii epistolae ed. Bnrmannns. 1<5!)7. p. 147. 

1605. 

20. Aus einem Bericht an König Heinrich IV. 

(XIII. 66. Konzept). 

Le 10m« d'oetobre Monsieur l EIecteur Palatin en la graud salr de son chastmu 
un sortir du presche deuant dinier dist a Bongars qu' on luy faisoit tort de donner a 6 
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entendre au Roy qnil enst en rien diminue l'affection quil a tousjonrs a son seruice, 
et quil l'eust diminue pour le retard de Monsieur de Bouillon. 

Bien anotwoit i) qne la difficulte que les ministres de sa Majeste, des deuant la 
disgrace de Mouaienr de Bouillon, aportoient au payement de ce que luy estoit deu 
10 d'argent desbourse et preste comptant, l'auoient exetfc. Que les deuoir d'amitie deuoient 
estre reeiproeques. Que chacun a besoin du sien. Que le Roy le faisant payer de ce 
que luy est deu clairement il feroit tousiours paroistre quil estoit bon amy et seruiteur 
de Sa Majeste. 

Estimoit qu' on ne pouuoit trouuer estramre. quil demandast le sien, ny quil eust 
15 receu son beaufrere en sa inaison, ny quil eust soing de la nourriture de son fils, 
lequel aussy deuant la disgrace dudit Duc de Bouillon il auoit delibere de faire esleuer 
a Sedan, apres en auoir longtemps et meurement consulte. Preferait pour le» raisons 
ouuertes a t<»ut le moiide, ce lieu la a Geneue et Leiden, recognoissat la nourriture 
d'Alemagne pour le temps present inntile aux jeuues Princes etc. Quil enst chan^e 
-•o ceste resolution, s' il enst creu, que sa Majeste s'en fnst offensee. Mais quil ne pouuoit 
le remorguer estant desia sur le lieu lors quil ä receu l'adnis du desplaisir de sa Majeste 
laquelle il me prioit d'asseurer de son affection a son seruice. Ne uoulant toutes fois 
point dissimuler quil anroit nne Obligation particuliere et extraordinaire a sadite Majeste 
s'il luy plaisoit receuoir Mr. de Bouillon eu sa grace. Repeta, que je disse a sa Majeste 
25 qnil estoit son bon amy et seruiteur. (A llssue du disner prenant conge de luy il nie 
dist derechef, »ans parier d'antre ebose que je disse a sa Majeste quil estoit son amy 
et bon seruiteur). 

Madame l'Electrice que je fus uoir en sa cbambre incontinent apres, me tist 
entendre par plusiVurs propos le regret, quelle auoit de la disgrace de Mr. de Bouillon. 
84» Mais plus de ce qn' on s'efforce de persuader sa MajestG que Monsieur son mary et eile 
sestoient clepri» de l'affection qnils deuoient an bien et seruice de Sadite Majeste, que 
cela n'estoit point que Pomrae eile auoit l'honnenr d'estre sa parente, qu'elle estoit aussy 
sa tres hnmble seruante qu'elle scauoit aussy que Monsieur son mary estoit son tres 
affectionne seruiteur etc. 

Vor dem 25. März 1609. 
21. An Kurfürst Johann Sigismund von Brandenburg (?) 

(XIII. 63. Konzept.) 

La snecession des provinces tenues par le Duc de .luliers est aujourdhuy en 
5 dispute. Et le morceau uault bien qu'on le debatte, uoire qu'on s'en batte. On y 
recberebi' deux points, qui sont les vrays et legitimes beritiers de ces beaus pays et 
quel moyen ils doiuent tenir pour parvenir et se maintenir en leur droit. 

Eu la reelierche «les vra.vs heritiers on demande si les proninees sont fiefs mascnlins 
ou feminins Deiiiande, qui ne se doibt faire que par des personnes du tont ignorantes 
io de lhistoirc de ces pays la et par coiisequent non receuables a en parier. Qnils aillout 
non estudier, mais jetter l'oeil eu passant sur la genealogie de ceste famille, et ils 
tnmueront leur response. 

Juliers est entrö en la maison des Contes. de Berg, par nne fille, Berg et .luliers 
par une fille en celle de Clem-s, Berg .Tuli«-rs et 1/lenes en celle de la Mark par une 
fille. Ainsy tous les masles, qui pourroient rester des maisons de Berg, Juliers et 
Cleues, ne penuent rien pretendre en ces Din-bes taut quil anra des filles ou desceudatits 
des filles de la Marek. Or ext il quil y en a topieusement. Reste donc a elles a 
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disputer ou plus tost a s'accordor de lenr droit, fermaut la porte a tous autres. Car 
ce que disent eenx cy qne ce sunt fiefs de l'Empire, lesquels soiit tous maslos, ce que 
denn donne l'histance a leur proposition generale. Anciennement los hautes seigneuries 20 
de lEmpire alloieut aux tilles en leur rang aussy bien qu'aux inasles. Cela a este regle 
et restraiut en faueur des inasles par les Empereurs et depnys par les Empereurs le 
droit rendu aux tilles en la snccession de ces prouinces. 

Le moyen de raaintenir le droit a qni il apartient, est aise a monstrer a tont le 
monde, malaise a praticquer, a ceux, qni ont passe leur vie en oisevete, en festes, en 
cbasses, en esoritnres, entre les goblets, entre des bestes, entre les papiers. Les grandeurs 
de ce monde s'acqnierent par armes, se maintiennent par anneR, se perdent par l'oisivete. 
Le plns fort les reporte et quelques fois le plus fin, raremeut ou jamais le plus bomme 
de bien. 

Bon droit a bosoin d'une bonne espfee. Celuy qui pense se prevaloir en la favenr :«» 
Tmi plus grand est plus trompe que pitissant, et ne scait que cest que d'estrc grand. 
Mais le plns grand aymera mieux lenr morceau pour soy et. en soy se rit. de la 
simplesse de celuy qni s'attend a luy. Et qui a le sens commun a assez peu recognoistre 
par les lettres interceptes du feu Roy d'Espagne an Duc de Panne par le refus de la 
oonh'rmation des priuileges donnees par les Emperenrs precedes, par la deffense d'entrer 
dans le pais et uisiter le Dur malade, a qnoj uisent ces plns grands. 

Vons craignez de leur deplaire en uous asseurant de votre droit. Et combien 
plus qnand il sera qnestion de l'apprehender. Ny presentez donc rien, si ne vous re- 
noulez lenr deplaire ; qnittez leur tont, encores n'auront ils pas assez. Et qui craint 
de leur deplaire ne fera jamais de bien. to 

Mencz donc un autre cbemin puys quils depouillent le soing quils uous doivent, 
depouillez ce trop de respect que uous leur portez plns que uous deuez. II y a de 
Fobligation reciprofflur entre le maistre et le ualet entre le Prime et le sujet, entre le 
grand et le moindre. Si je ne te suys senateur, Tu ne mes pas empereur. 

Le moyen que jestinie que les Princes qni ont droit a ceste successioii doiuent tenir 45 
ponr y venir est de s'accorder de quelques uns de leur amys qui pesent le droit de 
chacun et ordonnent a peu pres a chat un ce que luy doit apartenir. Qui pense d'entre 
eux avoir tont naura rien. 

Empegicr (empisgier) succession dun homme niuant est impie, attendre la mort 
est dangereux a ceux, qui en sont eslonges, qui sont desarmes. Entretenir surpieds une so 
arniee suftisante ponr lexecution en attendant le temps est se minurr, sans fruit. 11 
faut donc eraployer ceux qui sont et armes et voisins. ('est a dire l'Espagnol ou les 
Estats. Et icy je ne puys emire, quil y ayt homme si desnaturfe si desraisonnable, 
boninie si peu homme, qui uoulnst conseiller de s'en Her a l'Espagnol. 

1609. 
22. An denselben? 

(Xm. 68. Konzept). 

Ce seroit Onem Lupo. Vous lny mettiez en inain ce quil cherche. ('est le roour- 
cean apres lequel il atrape. II ne reste que les Estats leaqmls pour estre genta de bien, 5 
comme sont tous Estats rommen ants, ne uoiidroient pas auoir fait tort a des Princes 
si signales. Traitez avec eux, pour lenr entretenir un corps de genta de pied et de 
cheual, au payement duquel chacun de nous contrihnera a proportion de son droit, 
lesdits Estats en tireront du seruicc et en recompense, auenant la mort du Duc forti- 

12 
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io fierout ledit corps <Ie te! nombre de genta de truerre que uous conniendrez pour empescher 
que les ennemys du repos public tronblent uostre droit, et pour noiis installer cbacun h 
ce que luy apartiendra snyuant l'accord. 

II en reuiendra double prüfet l'nn an public en aydant lesdits Kstats contre la 
tyrannie qui menace et le ciel et la terre, l'autre a uous, uous conseruant uostre droit 

15 par un prompt nombre d'hommes nourriz a la gnerre sur la fmutiere et quasi dans les 
pays desquels il est question. 

Cest uion aduis. Je ne uous en enuye envie pas un meilleur. Mais si uous ne 
pesez ■ bon eseient toutesfois c'est trop pese, si donc uous ne mettez la main a b..n 
eseient, toutes fois c'est trop pese a la besongue, sans respect d'autre que de Dien et 

•jo de nostre droit, tout autre anra plus de part a ces heiles pieces que uous qui y auez 
tout le droit. Et en reuiendra un double mal. Tun au public par la ronfusion des 
successious legitimes et accroissement de force a ceux qui ne sont que trop forts pour 
faire mal, l'autre a vostre particulier, uous uolaut le uostre, et frustraut uostre posterite 
de ce qui luy apartient et de ee dont comme bons peres uous leur deiiez la « onservation. 



1609. 

23. An Wolfgang Mayer in Heidelberg. 

(XXXII. 167. 168. Konzept). 

Argentina mihi Hennigs quod tibi deerat, et Roeslini libellum. Hinc l»omiuo 
S Iselio ad *eruandnm dedi Gcllii L'rellii'/ librum : Koenigio Thuani historiarnm postreniam 
ab ipso auctore editionem, in qua aliquot pagellae apparent sudiores, culpa anrigae 
{qui; subverso in flumine quodam curru, pro quibm submittam Lutetia alias, si, quae sint 
illae, notare volueris. Iliit autem ad uos (iravisethus Argentinensis et tiliolum dedm it iu 
scholam vestram: homo, cujus ofticiis et Rex Francorum, et Kegis quotqnot fuerunt in 
m Qennania legati, i)lnrimum debent. Nos certe tnrpi inopia saepe oppressos relevavit des- 
peratis rebus Regis. Euro et filiolum fidei tuae et humanitati vehementer commendo. 
Me, si quid vis, scias tibi ad omnia paratissimum. 

De publieis nihil addo intricatissimis ubiquc: et sunt certe omnia publica: adeo 
nihil areani ad nie pervenit. Nonnulli me hic viri graues serio saepe interroganerunt. 
i"' num ultnm iissent Domini Ifasilienxex aceeptam in eine suo SursHi atrocem ininriam. 
Me padore simul et suffusum et rei indignitale feroeem obmutui**e non dubita*. l^uid 
eis dicerem. Indigna saue res est. Sed in tanta Magistrat num socordia erimus et nos 
boni Deo nostro cnrae. 

• 

Nee certe valebam, cum bin« ad uos abii, recens e mann medici nec exercitio 
90 mefior facta ualitudo. Etaque properanti reditum multa exciderunt: inter alia inter- 
rogare, num aliquid de Ovidiano Indice certj aecepisses, at<jue hortari, ut de Stobaeo 
scrin cogitare incipias, postquam et Harpocrationis et quae habes notnta in Pollu« cm. 
Piuetereant mea apud uos opera petere, si quid ea potest, Dbi velis. Tuas ad me curare 
potent Du Boei. 

2ft Der vorliegende Brief ist die Antwort auf Nr. 33, auf dessen Papier sein Konzept 

sehr flüchtig geschrieben ist. Von anderer Hand steht auf Blatt lo\S noch: A Mousieur 
Monsieur Bongars A Strasburg ou Fram for. 



Digitized by Google 



171 



13. Februar 1612. 
24. An Geo. Mich. Lingelsheim. 

(IV. 82. Original). 

Amplissime I »omine, Computer inprimis colende, Salve. 

Heri Francofurti »d te et Brederodium reliqui Halaperto. Comes noster Lins 
abest Dillenburgium a<l nuptias profectns. 

Saxo «licitur repetisse morem sollemnem pocnlis salntandi. Adfnit illi a Mattliia 
Reire leiratus Doctor Rcbinan Helnetius. Helfrichium, qui antea illius Klectoiis iiiissu 
apad nos et in Anglia fnit, ahmt ablegatum in Florentiam et ad Sabaudniu. Et Ransche- 
bergius l»re<.dae fuit et inter colonelloa adscriptns est dispendio dnuni niilium floreimrum. 10 
i'lura proxime. Officia mea atnpliss. dominii collegis tuis; et oliifl noricis. Te Dens » um 
elegantissima familia seruet diutissime. 

Hanouia 13. Febr. Tuns Bongars. 

Colbimn, nisi molestum est, quaeso, a nie saluta ufticiose. 

A Monsienr ir. 
Monsieur Langelsheim 
«onseiller d'Kstat de monseiffneur 
lElecteur etc. 

a 

Heidelberg. -.'ii 



III. Briefe von verschiedenen an Jacques Bongars. 

26. Sejemoer 1576. 

25. $on (Sljriftoffel ooit 8c»c (£cueV) 

(XXX. 8. Original). 

!Ülfin roillio, Tieuft mit oerroünfdnino, nllbccentcr roollfarht wuor an cud) in* befonber*/ r> 
lieber .y>err unb befter ,"vreuubt ,)d) höbe oor achtet tafleu eroer fdirenbeu emufaurieu auff 
roelrbe« folt ich fürlann* oitb um ielbißen 3ao, fieantroortet haben roo r'cbr ber fotfdwr obn 
mein uorroüffeu uit roeflaetabjeu roer alfo, bnb id) eud) nit fo balb aefdiriben, fo lumpt e$ 
nit baber, ba§ id) midj meiner ;ufaaiittcte uitt roüffet \u erinneren, ^r febreibt bn* bie neroe 
^etjtjmfl bie id) bem W.i.. ;roei filbifle« Utfort, mit 5 inte übcrftrid)en \n aefdiriben bab 10 
cud) in eineim ummut bvinaen, uempt aber Da* nit ja balb \u berticn unb laft eud) ba* nit 
beroeflen. bann id) t)ör alle tafl alia grauiora et peu.ra, feit aber id) bir binu, fauq idi (flott 
lob tarn, ein nutt .\>er|5 ut haben, unb uad)bem id) mid) Hott bem allmöcbtifl befohlen hab 
fo trollt id) unb lad) ber aottlofen rabt'cblaßunßeu 

G* bnroert mid) alleinn unfer* uatterlaub* ba* aautj unb p,nr ju ßrunbt neben roerbt i > 
rooh fid) roiberumb ein neroer friert follte anfnnp,cn cnjns hie maltas est rum«»r «jai cottidie 
magis ac magis i ontinnatur, in ein bunb jroüfrben benn oberftenu unb reiduten ^üraer 
in ben ftettejt flcmadd ba* fic all ihr hab unb auü baranu fchen wollen eher ftc lenbeu ba* 
\mo reliflionu in Tyraufreid) fein follcu. Ter Wraff oon La Wall, ift tun ftrofier flefahr feine* 

12* 
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so leib* unb leben? ßerocfenidi roerb eudb uiel neroe jettunge fcrjrenben (5$ ift ober nttt qeratben. 
Üwt mir inu eroercu erften fdjrenben ju röifien, ob mann uoef) bort prebigt seil quasi aliud agens, 
fdjrcnbt nur > ober nein/bjemit null eueu («Ott bem aUmedjtiaeu befehlen Saturn 511 parife 

beu 26. 10 bris I57ß. e * 

tfbnftortel uon ceue. ;oeue?). 

LT) Monsiear 
Monsienr Bongars 

A Bourges. 



7. Oktober 1592. 
26. Von seiner Cousine Marie Bongars. 

(XXX. 99. Original). 

La peregrination et moy pour lacttion/ 

bien que je desire la contenplation/ 

II fault suivre le destin adieu mon braue cousin. 

Je te prie de maimer et je vous honnoreray taut que je nie gouviendray de moi 

qui priray le bon dieu vous donner tout heur et le contentement que vos belles 

vertus meritent. Je seray a Jamais 
10 Votre tres bnmble cousine 

a vous 6ervir Marie Bongars. 

A bloys le Mim« dottobre 151)2 Faitte moy le bien de nie faire savoir si vous 
aurez receu ceste lettre. 

A Monsienr mon cousin Siegel, 
i . Monsienr Bongars. 



20. Juli 1595. 
27. Von Pierre Pithou. 

(XXX. 184, Original). 

Monsieur, Jai receu depuis votre partement deux lettres de von» et a part sans 
5 lettres la vie de Severinus et le Roman dApolIonius, dont je vous remercie bien 
hnmblemeiit et vous snpplie m' exuser, si je ne suis si diligent a vous escrire, que je 
vouldrois bien u'ayant de quoy vous rendre la pareille de ce coste, ou il ne se faict rien 
que des Edicts pour trouuer arijeiit et des gazettes. Nons auons deux annees dHespaigne 
sur les bras, dont luue u faict assez mal ses besongnes iusqnes a cy du coste de la 
l» Bourgogne et laultre a pris le castelet et espie quelque aultre petite place, pendant 
que ces Messieurs des estats luy donnent plus de loisir qu' on ne pensoit. Dieu veuille 
pourveoir a tout et nuus donner quelque repos. 

On tient que le Koy continne son voyage de Lyon, si ia il ny est et espere ou 
quil reviendra en brief pardeca. Nous »avous encor ouy aueunes nouvelles du voyage 
15 de ces Messieurs, que vous auez veu en passant pour Home, ny de la guerre de vostre 
coste. Dieu QOUJ les donne bonncs. Quant aux particulierex, jai receu lettres de Monsienr 
Aubry avecq un memoire de ce qu'il ma enuoye. Mais il ne nie mande point a qui il 



Digitized by Google 



173 



luy piaist, que je reude 1« pris des liures, ou sil veail qne 1p luy face tenir par dein 
et comment. Jattends aujonrdhuy les pacqnets, quil a bailles a lun de nos libraires, 
lequel les faict venir par mer avecq votre, que le ienne Niuelle ma dict venir de la part Lt> 
de Monsieur Sylburgius, auquel je ue fauldrai drfnire, et par mesme moyen a Mousieur 
lommelin, estais bien marry, qu'a ceste commodito, dont jay este adverti un peu trop 
tard, ie ne lear ay peu rcndre ee debnoir. Je vous supplie de me tenir en leur bonnes 
graces et en rolres, ausquelles ie prexcnte nies bien bumbles recommandations priant Dien 
Monsieur vous donner en santo heureuse et longne vie de Votre maison ce salut 

. _ „, Votre bien humble serviteur 

20 J « Uet ,595 ' Pier» Pithou. 

Messieurs Petan et Lefebure vous //resentmt les leurs. 
A Monsieur 

Monsieur Bongars estant a present (d<> pnt?) M 
A Strasbourg. 



22. Juli 1595. 
28. Von seiner Schwester C. Bongars. 

(XXX. 185. Original). 

Monsieur mon frere monsieur le queux vient de partir tout maintenaut pour sau 
aler a la coure U a ete fort praisse qni a ete cause que ne vous a point ecrit Je :» 
vous prie de len excuser et vous baise les niains Je vous avois mande Jl i a quelque 
tans que mon cousain garault et toit (etait) prisonnier en bretngne, mais depuis quelque 
Jours Ion la mene au mont St michel Ion nest encore en doute ce qui lan aniendra Ion 
le vuuloit faire declarer de mauvaise prisfe Je ne say sy la pouront venir a bout Je 
voudrois dais Ja savoir sy les fontaine vous oront faict du bien Je vous prie de mau 10 
avertir quand vons en seres de retour, et en a tandans Je vous baise bien humblement 
les mains et vons prie de me mair t».ujonrs et Je prire dieu Monsieur mon frere vous 
donner en sante lantier a complisement de voa bons desirs faict ce XXII ">•* de Iuillet 1595. 

Votre bien humble 
soeur pour vous obeir C B. 16 

A. Monsieur mon frere 

Monsieur bongars. ie ^ e ' 



iL August 1595. 
29. Von seiner Schwester C. Bongars. 

(XXX. 186. Original). 

Monsieur mon frere Jay receu votre letre du XXII »>e de pace par la quelle me 
mandes que vous aves commance a boyre Jen suis tres aisze Je croy que cela vous 
profitera beau coup, monsieur le queux ne vous fera point reponce pour ce voyage 
I nes pas en cete ville Je croy qui soit maintenaut a la court, Je vous ay ecrit cy 
de vant comme Javois eu bien de voir madamoiselle de chalonge la quelle ma donne 
a eutandre quelle etoit veuue equespres pour voir ma cousine de terouauc et mny 
tellement que Je luy en suis beaucoup obligee Je voudrois avoir moyin de la scrvir a 10 
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recompance .)•• vous ay envoye deulx letre quelle me laissa Je croy que le« aves rechne 
Je les envoye eben« du val. Je croy qne vous vais rais verrez bieu tost monsieur de 
sancy Ion tient qnil est party de la court ponr aler en loraine, ce la me faict esperer 
de vous voir bien tost, et sur cete bonne esperance Je von» baise bieu humbleinent les 
15 mains et prie le createur 

Monsieur nion frere vous donner en parfaicte sante lantier a complisement de 
vos bona desir faict a paris ce XI'"« daoult 1595 

votre bien bonne socnr 
pour vous servir C B. 

M A Monsieur 

Monsieur Bongars 
a Strasbourg. 

5. Mai 1599. 
30. Von Herzog Ernst II. von Braunschweig-Liineburg. 

(XXIX. 39. 40. Original). 

Ernestus Dei gratia Dux Brunsnicensium et Luneburgensium etc. 

Litteras Serenissimi et potentissimi (ialliaruin Regis, Domini et Consanguinei 
no > tri obseruandissimi dilecti Bongarsi cum tnis acccpiuius, et oninia in serenitatis ejus 
regnis adhud pacata et tranquilla esse magno cum gaudio ex Ulis didicimus, ac ex 
animo precamur, ut pax et trauquillit^s haec perpetua sit, et nullae posthac turbae iis 
in locis excitentur. 

n> Hoc amplius serenitati ipsius gratias agimus ingentes. qnod noa tan tum vehementer 

doleat, quod exereitus Hispanus in (iemianiam magno impetu et numero irruperit, 
tyranuidem haud exiguam in ea exercuerit, ciuitates, arces, oppida deuastauerit, agros 
dt populatus sit et, quod omnium maximum est, ministros Verbi diuini orthoiloxae Religioui 
addictos officio remoucrit, aliosque pontificinae Religiouis in eornm locum substituerit, 

i:> sed etiam huic malo urcurrere, ac amica intercessione apud Inuictissimum Imperatorem 
nostrum, eius majestatis fratrem Dominum Albertum Archiducem Austriacum, nec non 
Reifem Hispaniarum not Ulo liberare nitro et sponte se ofTerat, nec leue hoc argumentum 
esse arbitramur, quod Salus nostra ipsius serenitati vere sit cordi, quippe cum pro ea 
conseruanda, vindicanda ac recuperanda tarn omsilio, quam ope nobis adesse et succurrere 

2o cupiat: Nostrum rursus erit sedulo inniti, ut gnitnm animum pro tenuitate nostra re 
ipsa declaremus, cum autem nondum eertum sit et i|isi Duces belli adhnc varient, 
cujus jussu j.raecipua Westjdialiae loca sint occupata, exigno cum frnrtn, nostra sentcntia, 
apud incertum hujus belli autborem intenessio tieret. Ne«- dubitamus, quin Deus ad 
oninia potens impios host e Authoris conatns repressurus et justa paena vindicaturus sit, 

■::> contidimus quoi|iie Caesaream Majestatem omnia facturam. quae ad pacem restaurandam 
et defciisiunein tarn bonorum, quam Vitae Iinperii Romani principum, statunin et sub- 
ditorum spectare vid. antur, interim tarnen benevolam haue et peramicam oblationem 
nobis reservamus, usque dum ad hac in re fa« iendum commnni Principnm consensu 
decretum fuerit. 

n» Tandem Chirographi a hene memorato Hege nobis dati exemplar tibi transmittimus, 

et speramus ejus sercnitatein praesciitem adversum nostrum statum prudenter consi- 
deraturam . t » am, cum majores solit« sumptus jam facere teneamur, maxime cum noster 
Ducutus Westphaliae vicinus sit, adeo ut intra diei spacinm latrones in illum excurrere 
possint, concesstiram, ut exiguum hoc debitnm pro commoditate nobis solvatur, quod 

:c> nos obtenturos eo minus arobigimus, cum ejus serenitatis reglia iam Dei beneficio pacata 
et pristinae tranquillitati, omni annoram strepitu remoto, reatituta sink 
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Atqne baee sunt, quae Serenissimo (ialliarnm Regi per te cum amica »alutationo, 
commendatione nostri, oblatione nostrorum ofticiorum ac traditiono adjunctarum literarum 
renunciari dementer petimus atque rogamus. Et nos clementi fauore te prusequimur 
ac felicera in patriam reditam tibi precamur. 40 

Ernestus l>ux B: 

Datae Cellis 5. May Anno 15'.»9. et Lan . gd)nör f d . 

Ei^regio, et Docto viro, 
dilecto nostro Joanni Bongarsio, Siegel. 

Retris Galliarura Legat«). 46 

25. Juni 1607. 

31. Vom Fürsten Christian zu Anhalt. 

(XXXII. 288. Original). 

Monsieur ie suis este fort hounore par la vostre de Heidelberg le 25«" 1 ' de Juiny 
dnnt ie vons remercie tres affectcusement de m'auoir comunique le« intcntions du Roy •'> 
au faict de vostre commission touchant les affaires de Cleues et que i'ay peu parti- 
cnlierement remarquer l'asseurance que i'ay part es scs bonnes graces lesquelles ie 
tasrheray de nie les conseruer pretiensement, Le plus de bien, que Mton mon petit 
aduis vous scauriez apportcr auxdites affaires publique* cestoyt des pousser les deux 
principales parties affin d'Effcrtuer reellement ce a qm»y l'arcord de Dormund les oblige. M 

Oultre cela nie sembloyet tres apropos que Mr de Bangy a Prague debuoyt estre 
adverti de tenir, auec moy pendant ma demenre la, de bonne correspondeine et parti- 
culiorement pour ce faict de Cleues ponr rompre I'Effect de la citation de ladite court 
au bien mestne de nostre Empereur. 

Je ne m'ose promettre que ie pourray auoir riiunneur de vons veoir a vostre i-> 
retour si ce ne seroyt que vous passeriez par Prague La ou iauray nne assez longue 
demente pendeut lequel sejour ie ne negligeray pas les bonnes oceasions qui se presen- 
teront ie vous tesmovgneray tousjonrs que ie suis 

Monsieur vostre tres affectioune amy 
de Araber;/ ce 25'»*' de Juny 1607. a vous coniplaire '-ti 

Cbristian p. d. Anhalt. 

A Monsienr 
Bongars conseiller et umist re 
dhotd ordinaire du Roy tres chretien 

son Ambassadeur a preseu en 35 
Allcmagne. 

1. März 1609. 

;J2. Von seiner Schwester C. Bongars. 

(XXXII. 164. Original). 

Monsienr mon frere de puis deux jours jay resu vos letre du .'{0 de januier et 
premier de feuurier 11 nie contenterois fort <y eile et toist plus frescbe mes je ne B 
puis masurer de vostre sunte depuis ung mois. cest pour icy je desire Infiniment 
Ie mois de may, a flu de vous voir au Heu de vos letre rielle. monsienr grauiset et ma 
datnoiselle cen doyuet a 1er bien tost, vons ores besoin de fayre ma pez (paix) auec le 
dit sieur grauiset. Jay fect porter des iheueux a sa femme II ne cen peut tayre 
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io Je vous prie de tout a corder, ina taute a eu ares contre son fils eomtne eile le desimit 
II h-st de boute du conte qoU dp meu doit II partiront les a ques moytie par niuytie, 
ina tante Ii auoit ofert des le eoumensement premier que de pleder 11 Int eu plus 
donneur de la prendre au nrnt, Je vous ay errit comme Jauois baille deux mille Hure 
de votre argeut a mos sieurs coynart pere et fils, je vous prie de vous bien garder et 

18 tenir votre promese pour le couiiieurenient de may, monsieur le queux salue vos bonne 
grase, Je vous baise les inins, et vous prie nie continuer vostre amitie et je deinoure 
pour James 

Votre bien hunible 

A paris ce premier de mars 1609. pour vous seruir 

ao 0. Bongars. 

Monsieur mon frere 
vos niepse salue vos bonne grase. 

A. Monsieur mon frere 
Monsieur Bongars 
a basle 



27. ajiörj 1609. 
33. $on Söolfgnng 3Ho^cr. 

(XXXH. 167. Original). 

tfbler &loblaeborner »crr, beut frerrn foaen mein mibertbcinioe ncborfame Xicuft. neben 
roinfebnng. oller Woblfnrtt, Hub laugrociriger geiuntbeit, in ber 3cit benor. Tcö .v>erru ,;roci 
Schreiben, hob icb mit bödjfteu Jytcnben empfangen, meil ich bnraufj, be$ .Herren rooblftaub* 
halben, iWcrict)t empfangen. 2bn midi bieueben gegen Corner >>erligfeit. be* 5*berfd)idteu tUnch* 
halben bienftlicb bebanten. Söill H faubet aufhalten, Unb nacb Skrfloffcncr Franckfortcr 
9Re|, roiberumb nudier Stra&burg, |U Herren ffirauiictb fehiefen, obnuerfcbrt. @* tbnt fteb 
i" und) mein iöruber auf bie aller hödjft bebantfen, ber 5Hrteffen halben, io er burd) bei Herren 
gro&en llnfoften, Unb ftlcifc empfangen, allbie batt ber jSerr ein Schreiben, fo mir t»on (**enf 
Uigefdiidt roorben, \u empfaben. 9Jleinc Casus fmb, ©Ott lob, bi§ an ben Indicem fertig, 
ich hoffe e* merbe auch feiler nod) heutt fein (*nb erreichen. !fleq CubttHfl König, roill ich bem 
Öcrren bie berouften fachen wfdittfen. 2bu midi htemit ju be* Herren wohlgefälligen Tientten, 
ben Herren aber in ben fdmlj be* Slllerböcbfteu roobl befehlen. 

Proer $>crligfeit 

ben 27. Martii. A. 1609. bienftroilligcr oub geborfamer Tiener 

s 2Bolaang lHancr Pr. S. A. . . . 



Kleine liebe ftauftfraue, bie Wut her unb alle meine tfefebroitterten laffen beu Herren 
»■ bienftlicb ariiffen, unb fmb neben mir, in ihrem «ebett ui 0>ott, bc* Herren alle ;ieit eingebend 

$em tfblcn, unb rooblgebornen .v>erren, »errcu 
^ aco b $ongar§, Königlicher maieftätbanfmrandreid) Math, 

Sönb lUmbaffabom, ben ber leutidjen Station, meinem c,Cflcl - 
hcidjchrebcn grofigünftigeu Herren -,u hanben. 

&"> M Strasburg in bw Cbreuoefteu Herren Wrauifebt« §au« nieberjulegen. 



Auf dem Original des Briefes steht das Konzept der Autwort, Brief 23. 
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9. September 1609 (1611?) 
:$4. Von seiner Schwester C. Bongars. 

(XXXH. 389. Original). 

Monsieur mon frere pur hazar jay seu quil par toit ung coche se raatin Je 
nay voulu perdre cete o'casion sans vom asurer de la bonne dispogsition de tous nos ;> 
amis et du desir que jay destre a la st inartin pour auoir ce contentement. de vom 
voir, et de vous en braser, monsieur de veras ma e'crit et me donne esperense que 
monsieur et ma dainoiselle garuiset vien dront ausy apres la foires. Je meu ray jouis 
et prie dien quil vous amaine tous en bonne saute monsieur roiissel partit lundy qui 
se portoit bien Je croy quil est mintenent a orleans Je lay prie di voirt tous nos 10 
amis Je vous prie de vous bien garder et nie continuer votre ainitie, Je vous baise 
mille fois les mins et la bouche et de moure pour James 

. Votre bien humble senr 

A Paris ee IX septembre (das Jahr abgerissen). c 3, m&arg 

Monsieur mon frere Monsieur le queux salue vos bonne grase vos niepie faict iö 
le semblable. 

A Monsieur mon frere Monsieur Boiigars. 

B. August 1611. 
35. Von seinem Bruder Isaac Bongars. 

(XXXU. 229. Original). 

Monsieur mon frere, Mcs dernieres sont du XXIIII du passe veille de mon depart 
pour venir en uo*tre rille ou depuis deux jours la uostre du Xllme ma cste rendu 6 

aiur cclltx pour Messieurs Ancel, de Troiigny Madame dAlbert que je les ay 

distribue. Pour les autres dcsquelles uous faictes mention par celle du XX«»« que je vieiis 
tont maintenant de recevoir eile» le doiuent auoir eM a Paris par Monsieur Roiissel. 

Je le scanray, par Monsieur de Boisise qui doit passer demain pour aller a Suumiir 
ou le« depputes sont retoiirnes auec la volonte de la Royne laquelle je nay encore peu 10 
apprendre, on tient Monsieur de Boullon raalade dans fiebure audit Saumur. et Monsieur 
de Sully estonne du mescontentement qu'on a a la cour de sa procedure. Tout est en 
paix en ceste uille depuis laiarme, et sj on faict justice des prisonniers qu'on a conduits 
a Paris, comme on le doit la seurete y sera grande a laduenir, Jattends des lettres de 
Bouid en le subiect de la maircrie de laquelle sans doute Monsieur de Rocqj/ex (Rocquourt ?; 
aura este depossede le premier de ce moys qui est un mauuais coup pour luv, Ba 
principale auetorite dann ladite ville deppendan/ de ceste Charge. 

Vous debuez auoir receu par le cocher de Strasbourg la drogue de Monsieur 
Chastelain, Ma seur a receu la lettre de Madame le berche pour la bailler et Monsieur 
Voile quon ma dict estre malconteut delle, nayant este reeompenre comme il se 20 
promestoit, II a pris party a Paris avec Monsieur de Neufbuurg Madame des Comptes 
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avec appwnnent de uostre lettre, son escolier est löge chez un docteur et suict le 
barreau : mon consin de Trougny est malade depuis XII ou XV jours dune defluxion sur 
le poulmon 11 ne le croyt pas. Main les medicins le tiennent, et depuis le temps quil 
25 est au lict on ne luv voyt point damendement, II vons baise les maiu.s et vous prie 
de lexcuser »il ne vous escript, Madame damain garde aussy le lict Incommodee de sa 
grosesse depuis son retour de Paris. 

Son mary a este quelques jours indispose mais il se porte bien maintenant et 
tont le reste de nos amies la pluspart desquels je menay dimanr he a la Chesuaye <m nons 
M busmes fort a votre sante. II y est fort bean a cause des fruits qui y sont en abondante 
et rares aux antrat lieux, les vignes y sont assez belies. .Tay besoing de cela pour mc 
drdommaf/er de la despenxe quon ma faict faire a acheter des meubles, Je demeureray 
icy jusques apres vendanges, et feray ce que je pourray pour ne my ennyer. 

Le dueil continue a la cour. Madame la Royne a permis de shabiller de soye 
pour veu que soit noyre, Ma taute et mes cousins de Morney de Tourville, Damain et 
Yilledard vous baisent les mains Je faic t le seinblable et prye de tont mon ceur 

Monsieur mon frere, quil vous maintienne longuement en beureuse sante, et 
vons ramene bientost. A Orleans te 3»« aoust IC» 11 

Votre tre« bumble frere et plus assidue serviteur 
4i» Bongars. 

Je baise les mains a Monsieur et Madl>* Oavisset. 

A. Monsieur 

Monsieur Bongars Don« et 2 Siegel. 

IWtH dhostel ordinie du Roy. 



14. August 1611. 

36. Von seiner Schwester C. Bongars. 

(XXXH. 240. Original). 

Monsieur mon frere Jay resu en nun mesine jour vos letre du 27 et 29 de jnillet 
5 je me ray jouis que les bins vous profite, Je prie Dieu quil vous renuoye de tout vos 
forse et quil vous en ramaine bien tost pour desa. 

Le deuil continue Ion ne porte plus que du noir, a la eourt mes cest «In tafetas 
de conpe ou e' file' on de la serge de sois, pour les menteaux II sont a lordinaire, de 
si rge ou de tafetas double de velonrs ou de satin on de tafetas 11 ni a point de denger 

io pour veu quil soist noirs, quand Ion voict ung homme a bilay (habill6; de couleur Ion dit 
il nes pas de la court, au demier voyage que la Royne a fect a Fontayne bleau Ion 
dit qui Hut le nepueu de monsieur de «rrenoblc qui entra au cabinet anec ung na bit 
de < oulenr luv sier luv dit In eontinent quil sortit et quil netoist pas en abit pour entrer 
en se lieu Ion Ii dit trois fois monsieur le marquis dauere louit qui le fit sortir et luy 

i:. demende quil le faissoict si hardi dentrer la dedens II ray pont (repond) que dantre 
de moinrlre calite que luy Ten trois bien Ion luy voulut fayre quelque a frous mes il 
tut recoiinu, il sen a la, ung gantilomine me le conta qui me dir la voir veu, 

Mon frere est a Orleans qui fect ung petit paleg de la eliesnaye ses vignes sont 
for belle et a quantite de bons fruis, nos nouueaux maries se porte bien, monsieur roussel 
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seil va en touraines «laus tr»is ou quatre jours, inonsieur le queux salue vofl bonne grace 20 
Je vous baise mille fois les mins et la bouche et de moure Monsieur mon frere 

Votre bien humble seur p.mr vom servir 
C. Bongaim 

Monsieur roussel et vos niepse salne vos bonne grase, inen recoumandations sil 
vous plest a monsieur et tua damoiselle grauiset A Parin ce 14 daoult 1611. 2ö 

A Monsieur 

Monsieur bongars cou««- et m«: dbostel ordr* du Roy. 

19. August 1611. 
37. Von seinem Bruder Isaac Bongars. 

(XXXÜ. 235. Original). 

Monsieur mon frere, Vos lettres des XXVII et XXIX mont fort resjouy p'>ur 
la bunne nonvelle quelles mont donnees de votre saute laquelle je prye Pieu vous con- ;> 
server longuement, Tons ihm amys de ceste ville sont en bon estat. II ny a qne nia 
cousine de la Martiniere qne est touts jourg ineommodee de sa grosesse, Mon cousin de 
Troutrny est bien guery et sortira au premier jour. 

11 ne parle plus de quitter ceste ville, ou tout est fort paisible, on na poiuct 
emores faict justice des prisonniers qui ont este envoyes au Parlemciit; Je vcmis envoye i<» 
une coppye des demandes de Messieurs de lassemblce loriginal desquelles avct les 
rexpomen y a este porte il y a VIII jours cachete par Monsieur de Hulion seul avec 
eommandement de ne le delivrrr que lassemblee ne soit separee laquelle sa Majeste 
diet nauoir permise que pour nommer les six depputes, et que le breuet de ladite pemiission 
ne coivtient aucune chose, Mais on ne croyt pas quelle »e separe saus scavoir ce que i r > 
luy a este actorde affin de pouvoir deliberer snr le reste, on liest la dite asseniblee fort 
divisee, la pluspart ayaut a ce qnon diet este gangnes, et qne Monsieur de PoiiHon 
a este au tarn malade de . . . lesprit qui du corps ne pouvant venir about «le son dim . . . 

Je uous ay diet de Paris ce que est de hob nouvtaux maries, et le contentement quiU 
ont en mesnage du qutl Je nay nulle enuye de gonater, le soing quil y faut avoir estant -•»> 
trop grand pour moy que men veule du tout poiut. Jattends au premier jour Monsieur 
Roussel qui doit aller pour uu mois en Touraine, et Anjou. 

Nous « ommeiirerous nos vcndanges dans X ou XX jours, et avons esperanee de 
foree vin, Mais non tarn quil ne puisse rembonrser des dispenses qtiou me faiet faire 
pour reparer la l'besnaye ou je ne laisse pas un clou a meitre, cest ma folie qui ine » 
porte a eela, Ma taute et Messieurs de Trougny de la Martiniere, de Tourvillc berve, 
et me* cousins vous bai>eut. Je fais le semblable de tout mon coeur, et a Monsieur et 
Madame Gravisset, et suis 

Monsieur mon frere 
Votre tres humble frere et plus assidne seruiteur ao 
Bongan. 

Je fus hier avec .Monsieur Ancel saluer a lcscu Monsieur le l'rinee Johann Casimir 
Palatin de Peiix Poiits qui menuoya des lettres de Monsieur (iueretin qui donnent aduis 
de son passage. 11 nie Chargen uons escriuant de uous baiser les mains de sa part. 

A Orleans ce XIX Aoust Hill, 

A Monsieur 

Monsieur Poiigar* couseiller et Maistre Siegel, 
dbostel ordinaire du Roy. 
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30. August 1611. 

38. Von seiner Schwester C. Bongars. 

(Xm. 104. Original). 

Monsieur nion frere J'er je resus votre letre du XV««« de se mois Je me ray 
:. Jouis que les Mus vous ont rendu de la foree pour nous venir voiro, Je prie dien qni 
la vous continuc. Je ne fes point et tat de vous voir plus tost qua la st martin Je 
trouveray les Jours bien lomt Iusque la, nous avons Isy forse mulade de runie tont le 
monde sen plinct ma cousine verdin en liest au lit, monsieur roussel eu n'a ete fort 
travaille et moj aussy nies cela ne ma pas dnray, monsieur bigot est n st vrin aveo 
io la fienre carte, nion Cousin petau se porte bien ma cousine a mal aux yeux monsieur 
le queux monsieur roussel et vos niepse salue vos bonne grase, Je vous baise mille fois 
les mins et la bouche et vous prie me continner vutre amitie et Je demoure pour James 

votre bien bumble seur 
A Paris ce XXX- ao ust 1,111. . p(mr ^ ^ Q Bong*!* 

15 Monsieur mon frere .Je vous prie de maporter des petite boistes celle que 

mavies baillee sont ronpue Je vous ay eYrit II uia que trois jours. 

A Monsieur mon frere 
Monsieur Bougars. 



39. Von Jakob Gravisset oder einem anderen jungen Freunde 
an einen Freund seines Vaters durch Bongars' Vermittlung. 

(XXIX 41. Konzept.) 

Pnrentem diligere et amare, vir doctissime, innatum est omnibns. et amorem patermini 
6 baurimns nna cum aere ipso: Ergo patrem amamus omnes, quibus datum est nasci, 
quamuis ipsius opera et auxilio destituti. Quid autem censes facturum eum, qui habet 
a patre non solum vitam frui, tuen lucero, sed etiam post tot puerilis educationis labores, 
eius cura et sumtibus, bonis artibns et humanioribus litteiu eruditur, ut eidem debeat, 
non tarn quod natu« sit, quam qnod bouio natus sit: homo inquam, humanus, id est 
10 bumanitate imbutus, repurgatus a Minerua: quo tandem amore prosequendum, qua pietate 
colendum parentem istum censes? Xon omnibns rebus sna sunt attributa nomina: caret 
et ln.c affectionis genus suo u«>cabulo: Satis intelligis baec quo pertineant, nempe ut 
»cias, me de patre meo, cujus tu amicorum numeruin auges, bene iudicare. Sed ut 
ipsi omnia debeo, ita et tibi nonnihil, imo plnrimnm: Tuo consilio studia mea re^nintur, 
15 tua auctoritate nituntur: scio enim assidua tecum patris mei de me colloquia: tribuit is 
tibi, qnautum tua et probitas et doctrina meretnr. Venies igitur in partem debiti; 
quibus ut aeternum faveas, etiam atqne etiam rogo. Vale, vir doctissime. 

Cum ad nos pruficisceretnr, quem tui studiosissimum Semper cognoni, Bongarsius, 
uisuni est ad te, vir doctissime, aliquid litteranmi dare: partim ne a te negligentia notarer, 
•m partim ut animuni meum t Horum in me meritorum memoreui cognosceres. Sane quantum 
patri debeum, nemo est. qui ignorare possit eorum, quibus ego saltein notus siin: Et tu 
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inprimis id cognitum habes et perspectnm. Seil ut ipsi omnia debeo, cujus opera non 
sohl m natu* nun, sed etiam homo natu« sum, homo inquam humanus, humanitate aliquo 
modo ductal et imbntus, ita et tibi uonnihil, imo plurimum. Tuo consilio studia mea 
reguntur, tna auetoritate nituiitnr: scio assidun tecum pntris mei de me colloquia. j:< 

Anf der Rückseite des Konzeptes stebt mit anderer Handschrift: A Monsieur 
Monsienr Bongars chez Monsieur Bazin en la nie aux Ours an chauderon. Dieselbe 
Adresse auch XXX 10 vom 26. Mai 15*0 und XXIX 39 vom Jahre 1599. 

IV. Briefe von Guillaume d'Ancel in Prag 
an Jacques Bongars. 

Die Briefe 41—44, 46—49, 51—57 und 59 tragen anf der Rückseite die Aufschrift: 
A Monsienr Monsieur Bongars $r (situr) de Bodry A Francfort und die Hiegel. Brief 45 
ist jetzt ohne Siegel. B 

40. 15. März 1589. 

(XXX. 23. Original sehr beschädigt.) 

Monsienr, Jay eni fort rarement de uos nouuelles pendant qne le sire Claude a 
este pardeca, maintenant quil cn desloge je doute den receuuir encores moins souuent. 
Lea dernieres de Mr. de Vukob estoient du XVIIIme du passe a Ronie d'ou il auoit 10 
desia commandement de partir Ainsi quil pretendoit faire douze pour apres jestime 
quil ne quittera lltalie du tout Ains quil s'y arrestera en quelque endroit attendant que 
le torreut de ces troubles de France soit escoule Helas mon Dien quand sera ce! 
Jattens aussi moi conge de sa Majeste a pasques au plus tard sans sauoir neantmoins 
iusques icy quelle route je prendray, jay tres grand besoin daller cn France, mais on U 
y arreste les passans de tous costes, Quoy quil en soit ce sera grand hazard et je ne 
vous voy cest este fuyuant lenui qne jy ay! 

Vous anrez cy inclnz copie de ce que le Roy mescrinit deroierement touchant 
le fait des (luisardz, Le mesme m'a este confirme de mes amys hors de la conr. Nous 
auons icy des Ambassadeurs de vos cartien pour les affaires de Strasbourg et Aix la 20 
Chapelle Je pense qu'ils partiront aussi sage« et aussi contans comme ils y sont venuz 

Le Conte dOssua y est encores sollicitant negoces particuliers, je crains fiefz Im- 
perianx que le Duc de Sauoye son mestre le voudroit attribuer. Le Dm: de Mantoue 
voudroit faire le semblable de quelques autres voisins a son estat pourru quite consmtent 

Sa Majeste a depesche ces ionrs cy le Monsieur Jchan Prayncr en Italic. 28 
Quant au traite de la paix de Polngne il est comine ronvenu quant a la sub- 
stance ne rextant plus que la superficie a aecommoder Car les Polonois ayans voulu 
resoluement une pleinc renontiation ou cession de la part de lArchiduc Maximilian 
deuant quil le relasche feus dedeca cherchent parolles un peu plus molles pour adoucir 
l'a ... du faire pour ce qu ils ne veulent le laisser pourrir lä ny faire la guerre pour le an 
recourre de force. Je croy quon dira abstinebit uel non ntetur titulo nec iure quod pntat 
sibi competere ex erronea (dicehant Poloni, nostri malnut dicere dubia, litigiosa vel 
contronersa) electione, Llque hortante Pontifice maximo et pro bono pacis et Reipublicae 
Christianae, A qnoy ceus dedeca quon adjoustaxt que la Pologne en rendoit grauds a la 
maison dAnstriche et reconnoistruit ce bienfait une autre fois se rep res en taute oci iision, a:< 
mais les Polonois n'ont pas este si grues de la passer; Au plus en mesme instant que 
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sortira lArchiduc saus ranron se fem aussi la rcstitution de Luboula et autre places 
qae les flongroifl tiennent de Zips. Les dommages se recompenseront mutuellement de 
part et dautre sils naiiuieut pour este faits horniis ceax qui sont advenus depuis les 

n> trefues (treve) /.<* Polonois veolent estre cuinpris en leur traite les Mnscouites, les Kstata du 
St. Empire et les Turcs, II y a . . . sur le sennent, les Polonois voudroient que lEmpereiir 
et . . . solennelle . . ., mais sa Majeste ne le veiit faire Zeilen beschädigt . . . 

mais ceus dedeca le veulent faire tirer 1'oreille, quaiit aus partisans de lArcbiduc 
lEmperenr desirant maintenir son credit a lendroit de la noblesse Pohmoise proposoit 

W quils fussent nommeement conipris au traite. mais les Polonois ny ont voulu enteudre, 
ains senlement leur scra promis de bouebe quon leur pardoimera: On attrnd dun jour 
a lautre la nouuelle de la ronrlusion et peut estre que Monsieur Claude nttrndnt «ptellf 
soit venu Toutefois je pense quon ue fera pas de grands fets et joyrn ei deea car en 
nomine lEmpereur n' a rien olitenu de ee qnil demutdoit et les Polonuis n'ont recu de et 

M quilz sestoient pnqioses sinon connne je v«>ns dis oi rupes (eitholh'*) Vous aurez pent estre 
entendn deuant la rereption de In presente coinme dernierement en la diete tenue a Miska 
les estats de Transsylvanie ont contraint leur Prince dr eongedier (linerticr) tous les Jesnites 
qui estoieut en sotnnie en nombre de quamnte hu.it, Iis possedoient ce jenne Seiirneur 
entieremeut auqnel a este laisse setilement un pauure prestre bien ignorant pour luy 

65 chanter une basse messe, Iis raoient acqnis de XX a XXXV villettes on boiirgades sestoient 
irranderoent enrichiz des biens de XXII jeunes irentilzhommes quils auoient fait enlener 
et transporter en diuerses prouinces, Iis pensent quils seront rappeles mais cest le reeonfort 
des inalhctireiix, Encores ledit Prince leur a dünne einq cent tallers pour faire leur voyape 
et esenrte de peus a ce quils soitissent senrement Imrs du payz. Si ceus de France sont 

<W sage« ils prendront exemple de peur quil ne leur aduienne <le mesme ou comme aus templiers. 

Je me recomiiiande a man ntdruit bien bnmblement a vos bonnes graces priant 
I>ieu quil vous donne 

Monsieur en parfaite saute longue et heureuse vie de Prague le XV mars I.>s9 

Vostre tres bumble serviteur et amy G. A. 

41. 2. Januar 1592. 

(XXXH. 285. Original beschädigt) 

De Prague le '2 janvier 1592. 

Je nenten point ce mot de votre lettre du XVI tat quin per 
conntiii. 

Monsieur, Par la vostre du XV le decembre vous monstrez davoir inclinatiou 
au voyage de la Chine, .le meu esbahy veuque saviez la inort du Dnc de Panne, qui a 
pouvoir de le retarder. Sil survient encitr une semldable perte a la ligue je suis davis 
que notre Chine soit entre Orleans et Boiirges. Quo; quil soit je vous remercie de ce 

Ii» quil vous piaist que ce soit en nostre compa<mie laquelle my fera penser a meilleur 
escient, Et espere cependant que les neiges ne seiout pas si tost fondues que vous n' 
aurez plus doecasion de dire que jay tousjotirs le etil sur la seile. 

LApent dudit Dnc de Panne resident pardeca ayaut longtems nye ce dont les 
petita enfans alloient a la moustarde, En finalement party a limproviste pour aller 

i , saluer son nouvean petit Muist,,. auqnel il porte l'adueu de 1'Emperenr snr le fait de 
la parnisoii quil a mis näheres a la cliateau (ieoft'roy a la fnvrur du Marquis de 
('astilbm contre lintention et le desir du Dnc de M antoll«. Avec leqnrl la querelle que 
savez est plus tost couuerte de ceiidres qiiesttincte. Si i es dens principiotis la estoient 
si gentils que de commancer une gnenv en Italie comme ils y ont la cernelle assez dis- 

30 posee, de ne voudrois aller en Chine deuant que de voir la tili d'un tel ieu. 
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Vons nie (listen dernierement les caresses du Conte de foin envers le Duc de Lor- 
rafoe. Je vous diray en recompenso quc le Conettable de Castille a Milan ayant ose 
de semblable sossiego a lendroit d' Archevesque (qui est une personne sacree) id est ne 
sestant bouge de sa l'haire lors que 1' Archevesque eutra ny fait semblant de le saluer 
jusques a ce quil fust pres de luy, ledit Archevesque feit, anssi semblant de ne le 2.'' 
ehercher pas, ains de uouloir parier a Madame, A laquelle monstrant de vouloir aller II 
desloge d<« ce pas höre du rhateau saus plus y retonmer. La Noblesse de Milan vilipendee 
aussi par ce sejruore, qui ne caresse que la populaee, commance a murmurer. Et le 
Dur de Sauoye ayant nagueres donne un coup de poignard et tue un des honnnes d' 
amies dudit Etat de Milan qui luy avuit respondu nestre venu pour aller a toutes «w 
sortes de factions ou exploits a son plaisir Ains seulement ponr defendre et servir sa 
personne. Tous les compagnons dudit homme d' armes deslogerent ineontinent de 
lä et rctonrnez a Milan fruit de bons oflices a ce que personne ne voise plus servir ledit 
Duc. Le Nonce du l'ape icy resident ne sest pas seulement accordc mais a sollicitö 
I' Empereur a ce quil prenne le seqnestre de lKuesrhe de Strasbourg. Le Marquis de M 
Burgau n' est encores party de 1' armee de Croace. Mais on dit que toute la gen- 
darmerie sest quasi retirde. 

Je voua remenie Monsieur, que m' avez enseigne la Bible Vatablienne du D. 
Tliadd. Iespere quil me la vendra ou prestera sans quil soit besoin de vous incommoder 
de la rostr?, la quelle neantmoins je tien pour recene et vous en ay pareille Obligation, 
comme iay aussi de vostre continuelle faveur envers moy pres de Madame de Fresnes 
et de Mad'i*' de Challonges les quelles ne peuvent donner credit a mon passeport que 
par uostre recommandatiou De »orte que sil vous sert de quelque ehose, cest bieu 
raison. Mais il est plus vraysemblable, que tout lhonneur eu soit rendu a vos propres 
merites. Si vous prie ie de me faire encores ce bien de leur baiser tres humblement W 
les maiiis de ma part et de les asscurer, que si Dieu leur ottroye cest annee ce que je 
leur sonbaite Elles anront plus de eontantement en general et en partirulier qn' elles 

B 1 ont eu depuifl quelles sollt parties de France. Je prie Dieu de vouloir estrenner 

Monsieur et piosperite et me faire la grace de nous rend serviteur. 

42. 29. Februar 1592. 

(XXX 64. Original). 

Monsieur, Dieu soit loufc qu' ä la uenue de Mr. Duport jay est« lettre de vostre 
part, Antrement jallois mimaginer quo le seruice que rendez ä Mademoiselle de Ch. 
mi faceswe iliuentur un usino, eioe senza lettere. Le bruit dont mescriuez par la plus ;, 
uieille du premier de ce mois du saisissemeiit de Bourges par Mr. de Nemours est une 
baye. Jen ay letties assez fresebes qui nen parlent point. Bien en sont sortyz la 
plus part des gens de bien et de biens qui sc sont retirez ä Sancerre sous la juris- 
dii tion du Roy de peur quil ne prinst buiueur a la populaee de leur faire danser les 
sonnet t es ä la mode du President Brisson. to 

Je vous remercie de uostre examen. Je voudrois que tout le monde fut aussi 
discret qne lautbeur di celuy. Le pauure Purej est a Dieppe et s'y morftind. Ynus 
entendrez hientost dire qu' il sera passe a Borne pour uoir le nouueau Pape auec lequel 
je feis coinioissance en passant par icy. Que diriez Bona du pauvre Conrtin qui sest. dt 
foiirre si auant en la guerre que le samedy XXVIII Decembre passaut son Maisfrf 1:, 
avec le Conte d'Kssex du rartier du Boy a celnj des Anglois a la veue de In uille et 
du fort de Bonan il fut uttrappe d'iin conp de bastarde, i|iii le brisa tellement quil nÄ 
vesent qu* une heure et deinye apres. Jen suis marry autant qn' il est possible taut 
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pour luv qne pour Möns, le Baron qui a penin nn homme qui lny ponnoit beanconp 
20 seruir par dela. Ledit Sr. Baron me maude, qne le Roy a pea de gens au siege de 
Ronen que les francois nestans point payez scruent a regret, les Lansquenets la plus 
part morts ou malades et les Anglois de mesme. Neautiuoins que sa Majeste avec tant 
de difficultez a un nierueilleus courage va tous les jours a la trenchäe s'expose aux 
dangers voyant a cbasque fois tomber quelcun a ses costez. Dien le veuille bieo guider 
et garder. 

La Poltronerfc ne permet pas qui je vous dye les antres particularitez contenues 
en la lettre de Monsieur de Fresnes. Je say qne uous y anrez part et que uous cou- 
tanterez que ie demeure intus et in eute 

Vostre serviteur 

m de Prague le demier fevner 1592. ( , ^ 



43. 7. März 1592. 

(XXX 67. Original). 

Monsieur, Jay dit au S. Melbach ce que me mandez par la vostre du XV l»- du 
pen dinclination que ceus du pays de Cl et Jul. out a son Maisfrr a cause de la EL 
5 II dit quil le sait bien Mais qne cest la femme de sondit Maistre qui est cause de ce 
desordre Lequel il ne cesse de remonstrer. Vous verrez par ce que iescry a Monsieur de 
Fresnes a quoy sont reduits leurs affaires pardeca. 

Celuy que me nomniez pour fntur Chancelier au Palatinat ne me piaist point. (h: 
ift oerfdilnocu uitb tiicfifd) wie tnrr Seuftel. Les nonuelles Espagnolles portent que le Roy 
io a este battu et blesse. Quil «est fuy du siege de Ronen et que la ville a este secourne 
de 3000. hommes de pied et IOO0 chevaus. Cest bien loin de ce que nie mandez. On 
me fait bonne esperance que les affaires du pauure Krell et celles du general, en Saxe 
ne seront en si mauvais tennes comme on publioit. On en a dit pardeca de grandes 
bayes. Je v<>us prie saluer raonsienr Zuudelin de ma part sil est encor a Francfort. 
10 Vous devez savoir sans doute, quentre le Persien et Osbec seigneur des Tartares 

sest doune nagneres une grande bataille en laquelle le Persien a este desfait et a perdn 
la plus grand part de son pays mesmes iusques a sa ville principale appellee Casbin Dout 
on est en grand penr a Constantinople craignant que ce Prince si vaillant et si puissant 
ue penetre iusques snr les terres du grand Seigneur et cause de graudes nouneautes 
ao pour la couformite de la religion et pour le mescontenteiuent des geus de guerre dudit 
grand Seigneur. Joint aussi que celuy Osbec est de la rat e du grand Tamberlan qui 
feit prisonnier Baiazet Apres demain nous aurons icy les I'olouois. 

Et uous vous avez niadeinoiselle de Chollange« avec grande jalousie de Monsieur 
du Port qui nous en escrit. Je vous baise bumblement les inains et prie Dieu vous donner 
Monsieur, tont ce que uous desirez 
De Prague le Vlle Mars 1592. Votre serviteurissimc G. A. 



44. 17. April 1592. 

(XXX 73. Original). 

Monsieur. Sil n'y a de vos lettres esgarees ou perdues du tont vous avez fait un 
gratnd sault depuis le I4 ,! iusques au '-'To man qni est la date de celles que iay receue.s 
• senlemi nt ce iourdbuy de uostre part Et pour un homme qui avez este a une foire de 
l'ranc fort vous nie payez de maigres nouuelles. An demourant vous vous reseutez si 
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longuement d'une fois ou dens que iay oublie de dater les miennes qne vous n'accusez 
point )a reeeption d'anennes des snyuautes archidatees. Tantaene animis caelestibus irae? 

Pour tont cela ie ne laisseray pas de prier Dieu quil vous gard des confittures de 
Sauoye conime il a fait ceus de Marseille. Du danger desqnels ceus el Arles faits sages n» 
ont tue ou doiuent avoir tue tous les Sanoyards qui estoient en lenr ville. Je ne say 
< e i|iie voiilez dire du Sr. de Rv<h car ie n'ay point de lettres de Monsieur de Fresnes. 
Le chanceliier de Pologne est en sa maison. II conrt divers bruits de luy et de la 
noblesse Protestante du pays comme sils vonloient remuer pour s'opposer au niariage. 
Mais les effets uy les moyens neu paroissent point encores. Ledit mariage fut hier resolu. 15 
Je nen say les conditions enror quoudit quelles sc»nt semblables a Celles de celluy du 
Röy Sigismoud Auguste avec la seur du feu Einperenr Maximilian. Le coutract sen met 
an net afiu que les Ambassadeurs puissent desloger au plus tard mardy prochain comme 
ils s'y preparent. I.e fait de Maximilian se passe sous termes geueraus de lobseruation 
de la pais pour tonte la maison d'Anstriche. Ces Polonois auoient fait beaueoup de 20 
bruit pour auoir quelqne solennelle Obligation de lEmpereur la dessus Mais enfin si sono 
cacati sotto come dice il pronerhio. 

Voyla tontes nos nounelles rar sous pretexte de ceste negotiation matrimoniale 
tous autres affaires ont este suspendus. Jent.n que Mr. Andebert nostre paysan qui 
estoit a Padoue denoit passer en Hollande vers Monsieur de Huzmral : Je vous prie nie mander 26 
si l'aurez veu a Francfort ou entendu de ses nouuelles. Pan Simeon est alle aus bains 
de Carles avec sa mere et ses senre. Polydore est tant embesogne en ses lecons quil 
sexcuse nauoir le loisir de nous escrire romme il sait y estre oblige pour la memoire 
quil nous piaist auoir de luy. Haste quil est a nous puisqn' auez puissance de disposer 
de son pere qui se tient pour so 

I»e Pragne le XVII" anril 1.132. Vostre tres affectionne seruiteur G. A. 



Monsieur, Jay recen par Hertor le pacquet et les lettres dont l'aviez charge, vous 
in'auez fait unc grace singuliere de menuover le petit pourtrait du Roy Je uous en 
remerrie et supplie de receuoir ce quavez auance pour < ela du Sire Claude de Marne. 5 
Quant aus disrours franeois ie les anueme \u ßrotiem Tondc. Je croy que Monsieur du 
Fay a uouln pnblier ces unseres de France ponr faire esmouuoir les Hollaudois et Alle- 
mans ou autres de nos amys a pitie Mais nos ennemys y apprennent aussi beaueoup de 
nos imperfections. Jay depnis eu vostre antre lettre du VII<- Je mesbahy doublier 
ainsi la date des miennes. Cest possible pour ce que n'avez accoustum6 de laccuser. 10 
Mr du Port if a pas trouue la maison du Baron de Kaunitz propre pour la philosonhie. 
II sest venu iey renfenner che/, ledit Thadd. avec Mr. Harnaud pour faire quelque 
ohose de beau. Certes s'ils ne fönt rien ensemble ie brnsleray mes liures. 

Möns n' auons rien de nouni-au. Le l>uc Radziuil deslogea, jeudy au soir et hier 
IKuesqne de Cniauie. Iis ont cmicln le mariage. Mais a telles conditions que ceus 15 
dedeca ont uouln dont ie ne say les particularitez. Et qnant au fait de Maximilian 
Iis y ont aussi perdu lescrinie. On dit que ledit Archiduc a este a Rome II a bien 
fait de se promener. Le Colone! Cottrtx sen retonrne pour teuer nonnelies gens pour 
engraisser nos terres. II y a employr tous ceus quil y avoit menez au premier voyage. 
Nous nentendons rien de Saxe encor que lElecteur de Hrandebourg soit a Dresde. 20 
Jay veu les p'aintes contre Krell. Cest In rat en paille en ce pays Ii. 



45. 25. April 1592. 



• 



(XXX 75. Original). 
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Pni.-qiie counoissez si bien mes lettre« <|naii«l eile« sont marquees de mes reconi- 
maudations aus bonnes grace.« a Madamoiselle de Chnllonges Je vous prie de les luv 
presenter derechef bien humides et en prendre pour uous teile part quil vous piairr». 
25 Jenteu de mesdites recommandations et de ses houues graces aussi. Poor In ionissance 
desquelles je vous estime bieu henreus Et prie dien 

Monsieur vous augmenter les siennes en parfaite prosperit6 de 

, „ Vostre bien entier servitenr 

Prague le XXV aunl 1502. G. Aucel. 



46. 16. Mai 1592. 

(XXX 79. Original). 

Monsieur. Par la uostre du 24«' du passe, plus vieille que Monsieur l'Amb. de 
V jours vous auez accusfe la mienne in lettere di scattola dont ie uous say bon gre. 
5 Les nouuelles que nie mandez de France sont piteuses. Neantmoius il mt conuient faire 
bonne mine a mauuais jeu, pour ne laisser entier« la Joye que ceus de denv recoiuent de 
n«»s malbenrs. .Ie leur dy que si le I>uc de Panne n' a peu rien faire a Rue (Je nest 
merueilles que nayons rien fait a Itouan. Qu st ledit Parmesan est entre II nen 
sortira peut estre pas »ans beste vendre. Pour le moins le Roy et sa Noblesse qui seroit 

i" lascbe si eile nestoit incontinant retonrnee le doiuent essayer et jespere quils lont fait, 
sans attendre inon advis. 

Le sieur de Pernestan sestant quelques jours peuuade en ceste conrt anee ses 
capitaines est party ce iourdhuy pour aller en Anstriche et Tyrol amasser ses gens. II 
ne trouue rien a propos en son pays. II se veut faire lionneur a ceste premiere 

is emploitte. Le cunte d Orteniljourg «-st alle a Mc< hing passer la Pentecoste. Car nonoh- 
stant quil ayt eu audience de IKmpereur. II luy faudra encor attendre long tems la 
resolution et peut estre le renuoyra on a la diele Imperiale. Laquelle lelecteur Palatin 
n'anra pas oecasion d'approuner si on luy donne d'une teile venne. Jatten que nie 
faciez part des exploits de lArcbidue Ferdinand autour de Strasbourg ou lEmpereur 

20 la fait administrateur de lEuesche attendant la nouuelle Election. Vous aurez icy 
diverses lettres de nos docteurs chymiques que ie uous recommande. Jestime que la 
tiatx'ce de Pologne est maintenaut bien proche des frontieivs car eile party t de Vieune 
II y a X jours. A Monsieur Dnrant je vous prie de dir«* longum vale de roa part. 
Servez vous. Monsieur sil uous piaist de uostre pi-tit 

25 De Prague le XVI« May 1593. petit varlet G. A. 

Monsieur. Je vous prie la premiere fois queutntiendrez Madamoiselle de Challoiitfes 
nw ramenteuoir en ses bounes graces en qualitc d'homme qui desire luy faire bumble 
seruice pour les merites de sa Vertu et de laffection que ienten quelle vous porte etc. etc. 
Si cest trop, prenez vous en a Mr du Port qui in' a ainsi instruit. 



47. 30. Mai 1592. 

(XXX 80. Original). 

Monsieur, Je uoy par votre lettre du X" de ce mois que de uostre grace vous 
estes en pensee de mon fait. Je vous supplie ne vous en lasser. Von» irez taut tournoyant 
5 qu'a la fin vous donnerez dtdans Et cherebant pour moy peutestre que rencontrerez pour 
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uous mesmes ce dont vous anez de besoin. Si entrecy et la foire de Francfort vous 
acheminez quelque chose qui soit a propos Je me dispenseray de faire une course insques 
pardela. Mais dy aller pour puis seu revenir con tanto di naso, vous ne ine le conseilleriez. 

Je desire sauoir le nom de Ll'thenoue, de la fille duquel uous me parlez. C;tr 
ils sont plusieurs freres Aussi si Conrcelles est pardela de retour de Pologiie. La fille w 
de MadUe d Auerly est trop ieuue pour tnoy. Non obstant que ie DOBfl dye derechef que 
iayme mieus une fille quune vefue, et une franeoise »junne flamende, Cela sentend quand 
iauray a choisir. Cor hnalement par desespoir je prendrois iusques a une Bohemiene 
comme pluaienrs me sont offertes. Mais ie ne voudrois pour beaueoup m'assugetir quau 
Koy, Et si ie le faisois ce seioit a la vcrite pour auoir moyen de continuer plus longuement 15 
au seruiee de sa Majeste. Car ainsi vous pouue/, penser quil nest pas possilde. Je 
suis de eoutraire auis au uostre. Je desire me marier pour ce que ie suis pauure et 
atin d'auoir qui m'ayde a faire bouillir le pot. 11 y a plusieurs feinme« ou filles par le 
nionde qui out du bien (jui ne leur sert de rien. Je le sauroye employer comme il faut 
pour le public. Si vous dites de moy ce qnil faut dire dun homme qui demande femme, 2" 
id est : si vous meutez uous trouuerez bien qnelque party. II me semble que ie marierois 
bien un antre si ie l'auois entrepris. Or ie uous laisseray cbasser entrecy et le tems 
de la foire. 

Cependant on danse desia eu P»dogne la fiancee y doit estre arrinee Mardy. Je 
dy a Cracoue Car il y a plus longteme quelle estoit daus le pays. Elle fast arriuee 25 
plus tost si la maladie de sa mere qtii est une fienre tierce ne leust retardee. Le cbancelier 
et la Noblesse Lublinesque out voulu faire des ialons. Iis sont demourez cocus. Courtz 
est icy II se vante que s HMr haben bem Ühunici non Wouurra ante Sofien ncniadjt, II loue 
fort sa Mayeste Mais deprime graudement ses forces. L'Empereur a donne un decret dilatoire 
aus Ambassadeurs du Palatinat et Iis luv ont fait une replique abbreuiatoire. Qnelque 30 
mine qnon leur face .Tespere enfin quils obtiendroiit ce quils demandent. On <lit que sa 
Majeste commence a cet beure a eonsyderer rimportance de la croix de St. Jago donnee 
a son grand Chambellan et principal conseiller fait esclaue des Espatrnols. Mais ie ne 
la tien pas pour si resolue quelle soit pour y mettre tel ordre, qui seroit de besoin. Et 
neantmoins cela importe bien autant que lacbevement du fort que les Turcs ont fait, en 35 
t'roace lequel Sa Majeste a donne Charge de demolir. 

Monsieur ie uous baise les mains et a Mad'le <i e Cliallonges bien buniblemeut Je ne 
uous diray plus rien de Mr Dnport Vous uous fasebez. I n vero amaute ehe eia 
preso damore, deve seguitar limpresa a tutte l'hore. Solecito, secreto, sol, tenendo in 
alto jl cuore etc. Hasta »die apres auoir date la presente du XXX« de May 1.092 de 10 
y»eur de l'oublier Je vous proteste de uouloir viure et mourir 

Vostn- servitenr et de tout 
ce que uous aymez (i. A. 

48. 4. Juni 1592. 

(XXX 81. Original). 

3Ionsieur, Je ne tien pas mes lettre* en reputation. Je crain de uous en eiimiyer 
pardela. Le mois passe vous en anrez receu six pour le moins. Vous en accusez trois 
par la vostre du 13«. Et il ny a que 4 iours »jue ie uous feis la derniere. I.e Duc 5 
de Parme ne demeurera pas en France car il en est desia dchors a Spä, il y a lö iours) 
si ce nest pas representation, ayant laisse son tils pour Commander ans reliquas de son 
armee. Taut quil y demeurera le Pape payera 15 mille escus par mois. Qnand il en 
anra mis le pied debors II ne veut par desbourser un zest. Nos li-jueiirs recommancent 
a premlrc haleine. Iis fönt uostre perte en Bretagne tresgrandc feile de Langnedoc n» 

s 
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on Alhigeois notable poiir le stratageme. Xounelles forces pour le Dne de Panne tonte» 
prestes tant icy iiu'antre part. Argeiit frais arri\e on Flandros. Le Roy de nonneau 
destitue de Inn et de lautre. Je retien mes cornes en la coquille jnsqnes a ee qne nie 
mandiez quelque chose de plus fanorable. 

1J> Qnant aus affaires de Strasbourg Megbach a grand couraire. Je luy ai dit qne 

TurpiuB ejicitur etc Principijs ohsta etc quo le premier coup vaut dens etc que les 
Protestant sont paranantnre plus fort« Mais i|ue los untres sont plns lins et plus resolus. 
On dit quo lEmperenr suis pretexte donnoyer visiter le Duo de Bauiere et lAreliid. Ford 
et autres ponr deliborer contre les Tnrcs, demande COBseil coutre le nonueau Enesque 

-u do Strasbourg. Je le croy et neantmoins ie nen iure pas. Je suis modeste en ce que 
ie ue say assenrement. Je puis dire de science qne aus sugets de lEmpire plns impurte 
beaucoup Inn que lautre. LAutri« he est a cheual. La Stirie y monte et les voisins. 
Largent trotte. Pour le moini 150000 t. out este envoyez a lArcliidnr Enieste pour 
fonrnir a rappointement. 

25 Vous savez les iugemens de Dieu snr le traistre Lancosme a Constantiuople. 

Qn'autant en puisse advenir a ses semblables LAgent dAneleterre a este trop dons 
de luy sauuer la vie jtour le faire eonduire a Vcnise. Je erains qnil neschappe en 
chemin. Sil pouuoit estro uiene senlement jusqiies au Koy Sa Majeste. anroit nmyen 
d'apprendre föne secrots do la ligue qni vondroient bien autaut quo si desia il 
eust este pendn. Toutesfois, quil fast desia estranglfe Tant iay peur quil eschappe. Jay 
ie 110 say quel trouldement de teste qni nie fasobe. Ce nest de trop boire, non, eest 
fante dautre . hose. Baste Dieu sait ce qnil nie faut. il nie le donnern quaud il luy plairra. 

Je suis bien tenu aus bonnes souuenances de Mademoiselle de t'halouges. vous 
estes la sonn e de eeste favenr la. Cest a nous de ne la laisser tarir, non plus que iamais 

85 ne sechera le desir, que iay de vous servir et tout ce qne vous aymez encores que des- 
daigniez de Commander a celny qni est fut et sera 

De Prague, le V Juin 15!>2. Votre serviteur velis nolis (i. A. 

49. 6. Juni 1592. 

(XXX 84. Original). 

.Monsieur, Wort nebe au hon feu Mr. Langnet nin fröhliche s Jluferftehunfl U m'exhortoit 
a l'aage de XXV ans de nie marier. Cor (dit il) si vous attendiez quo fussiez plns 
6 vieil et par fön e plus >age .Iamais ne vous puurriez resoiidro. II n'y a party qui n'ayt 
sos difficnltez, Encor quand on y pense on y en trouue plus f|iiil ny en a. 11 ny a 
point de doute que si ie faisois quelque arte en declarati.m d'auoir change de religio 
en ce tems cy ie perdrois beautonp de credit pardeca. Aussi ie ue le voudrois faire 
tetnerairement. Jay ven en ceste conrt plusieurs mariages entre personnes de diverse 

10 religion qui se sont au roste fort bien aecordez. On les marie en chambre saus aller a 
la messe ny a l'assemblee, et saus preiudice de la profession de lun on de lautre. 
Jamais nous n'aurons nne paix generale en France qne les particuliers ne se resolnent 
de commancer a viure ainsi cedant lun a lautre comme il vient a propos. Je say bien 
qu'a Geneve ni an College des Jesuiten cela ne passera pas. Mais qne nuyt cela a cens 

15 qui sont guidez de lesprit de discretion! Cest pour re>pondre a ie que nie proposez par la 
vostre du 17»' du passe. II se preseutera parananture commodite pour en discourir en 
presence plus amplement. 

Jecry a Monsieur lAmbassadenr dune legatinn que les amys du Chancelier Crell 
desireroient quil se feist de la part da Roy et de la Reine dAngleterre vers lAdmiui- 

20 strateur et lElectrice. Si vous en prenez la Charge Je uous (.non seulement; inuite 
limis coninre de venir icy prendre de nostre vin. Au dem.piirant vons auez le secret du 
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sei par dela. Nous auons icy celuy «Iii rharhon. Si uous voiilez changer uous fcrons 
vostre sei charbonnc et nostre charbou sale. Vous verrcz ce que la depesche ey enclose 
nous en promet moyenuant les priuileges quon demande. Cetny dont m'auei escrit «est 
pas si desespere que uous vous 1'imagiucz. Mais il ne faut pa.s que ce Mit un francoia -J5 
Nauarriste qui lc demande sil le veut obtenir. Je croy quun Allemau l'auroit plus 
facilement, sur tont sil faisoit quelque ouuerture du secret a lEmpereur. Autrement 
ie nestime pas quon en vienue aubont. Ecrinaiit cecy ie in 'adui.se dun qui le pourroit 
proposer dextrement sans quon se peust apercevoir que cela vieinst de nous. Si uous 
le trouuez bon, me poiirrez cnuoycr la requeste formte de ce que äemandez contenant ao 
les proftits et auantages que teile iutroductiou apporteroit a I Empire ou aus Estats 
hereditaires de lEmpereur. t'ar il taut causer auisi ladite requeste, online pouuez 
iuger. Et la ferez Latine sil uous piaist. A t..ute auauture eile ne peut questre refusee 
il n'ira rien du nostre. 

Jay reen le paeqtiet du Roy qui est du II" May. II dit m'auoir eserit une autre »5 
depesehe cinq ou six iours auparavant que ie n'ay niye reeeue. 11 sen perdra bien 
dautres deuant qu'ayous la pais pnisque les loups se soiit sauuez du bois saus y laisser 
la peau. Le Sr Stenro Poppe! est de retour de cliez lArchidnc Ferdinand ou ie ne say 
encor ce quil a exeeute sur le fait de Strasbourg. Lc Sr. Grüben beaufrere du l'han- 
celier t'rell m'a dit qu'a Hall oti auoit fait ioye de lKleetion de lAduiinistrateiir a ■»» 
Cette Eueschc lä. Je croy quon sest trop haste, iiou quil ne puisse bien y parueuir sil 
veut, Mais les difficnltez qui se presenterout au conunanceiiient luy en feroiit perdre le 
j-oust. üepeudant le Du» de Lorraine ou lArchiduc Ferdinand ou tous deus «le eoniinun 
aecord feront leurs orges. Les Ambassadeurs de lEleeteur Talatin sollt encor atteudans 
la resolution de lEiiiperenr. Et nous ne sauoiis si le connnandeinent de lEmpereiir de ■*•"> 
demolir le fort que les Tuns ont basty aus froiitieres de Croaee aura este exeeute. 
Nous soiinnes aussi iucertaius des noces ile l'olognc. Toutesfois iestiine que le Sr de 
Hessen ne peut plus gueres tarder a nous en apporter des nouuelles. Et voyla toutes 
les nostres. vous sauez «le vieus que ie desire que me coniniandiez comBM a 

De I'raffiie le VI- Juin 1592. Vostre petit serviteur <L A. so 

Encores prendray ie la hardiesse de baiser bien liuinblement les mains a Made- 
moiselle de Challonges. 

r>o. 10. Juni 1592. 

(XXX 85. Original). 

Monsieur. Je ueus payer la bonne volonte que iay seeu aviez de mescrire par le 
sire ( laude La presse du quel ou de sa compagnie (sur laquelle il sexcuse ne vous a 
permis de lexeeuter donc ie suis inarry. Ce sera pour vous dire seuleiuent de lentree ;> 
de la Boyne de Polognc a l'raeoue qui tut leXXVD' du passe. Le Roy l'alla rencontrer 
une demye lieue hors la ville oU ou auoit dresse 3. teutes a la Turquesque pour faire 
les premieres aecollades. Ledit Roy meiia auee soy quatrc uiille cheuaus ie ueus dire 
gentilshommes a cheval vestus soinptueuseiiient a la Pollaque auee ton« les pannaehtt et 
fanfares Tartaresques que Qous pouuez imaginer, auee eela 401 >o homnies liabilles a la 10 
lansdrigotte II y a en arcs Trioinfaus, nmsique, danses, banquets etc. Les noces se 
deuoient faire en semblable apparat le diman.he deruier du mois. Non nbstant labaeoce 
du Chaneelier et le inuriiiurement de quelque Noblesse, les doleances de laquelle ont este 
remises ans Estats generalis inliniez pour le niois dAoiist. Nous attention*, icy dbeiire 
en heure la relation desdites noces. Je ne uous diray plus rien des Ambassadeurs du i.". 
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Pailat inat. Jentioye le procez tout forme a Monsieur lAmbnssadeur de Fresnes. Hoyos 
et Freymon sont deputes par IKmpereur ponr rctourner a Cleues et Juliers. Je uous 
quitt»- Voyla Mr. Portus qui eutre auec leqael ie meu vay boire a uos bonnes graces 
vous suppliant ine tenir en relies des damoiselles de pardela et surtout de Madamoiselle 
SD de Challongea a laquelle ie baise bumblemeut les inaius et a von« Monsieur a qui je suis 



Monsieur. Outre ce que nie mandez par la uostre du 7«* de ee inois des fori es de 
lEuesque noum au de Strasbourg, je uous diray que iay appris de Megbacb qui arrha 

5 hit'r auec dautres Ambassadeurs de Brandeliounr quil est party ees iours cy 4tKI clieuaus 
de leurs cartiers et que bien tost suyuront dautres sil en est de besoin. Les asseinblees 
des cercles de la baute et basse Saxe sollt appellees pour ilil'te a 5. seinaines pour 
demandcr secours en cest affaire. <>n escrit a tous les untres Princes Protestans a mestne 
tiu. Mais encor que la inaison de Braiidebouir; tust tonte seule eile nest deliberi-e de 

10 ceder a lArcbieuesque Lorrain si priin ipulement Klle est fauorisee «lu coste de Metz et 
de Sedan comine eile s'y attend. Kt qui ne le uoudroit faire! fest un moyen de tirer 
uos maunaises buuieiirs de France a eentro ad cirennferentiaiii saus bezoar. Ledit 
Megbarh a laissc sun Maistre ä t arlshad prenant leau des bains pour guerir nne doulenr 
quil a au bras quil se demit il y a quelques ans par la ( heute dnn cbeual II y doit 

15 seiourner encores XV. iours I.Empereur luv a depesch6 non Hornstein inais Poppel pour 
le eares.-er sans lembrouiller daffaires. Aussi eut ce este diseointoisie de luy en parier 
en cet endroit la. 

Nolls auons beu liier ceans pour uostre saute auec le Docteur Zacbarias Fehling 
qni est icy auec le Prince (iustaue Iiis du I>uc Magnus iirisonnier de Lauemhourg. II 

20 deinande estre mis en possession des hieiis de soii pere. Kt proniet destre nieilleiir ines- 
naeer qne luy. Le Duc «le Bauiere a enuoyc a IKmpereur au nonce du Pape et a 
lAmbussadeur dK^pague les lettre* ilu Dnc de Lorraine en recoiumnndation des affaires 
de son fils a la dite Einsehe de Strasbourg, .le croy que lEmpereur se trouvera bien 
eiiipesehe a ce coup d'einpescber le Freystelluiig puisque les grosses cloebes sonnent en 

25 sa fau cur. 

Jacques Utenlioue estoit nn gros lourdant si bien inen souuient. Je ne pense 
pas quil ayt peu faire rien de beau ny de gratieus. Vray est que ce nest ce qne ie 
cberebe. Je ine contenteray tousionrs plus de la vertu, vraye ainitie, et contentement 
reciproqiie de ce que Dien enuoyera. Kt iay esperance de rencontrer encor ebose de 

:■>» teile quäl ite. Je masseure deuoir estre beureus en feiuuie. Jay tousiours cst£ malheureus 
en clieuaus. Vous voyez que ie ne ine puis tenir de uous escrire de raes desirs, et soii- 
baits coniiiifaux. l'Ieust a Dieu que ie fus-e saute pres de vons pour vons en pouuoir 
diseourir plus au long et au large. Ce sera qttelqae ionr, et plus tost que ne pensez. 
Cependant ie desire que ine veilliez rontinuer les futieurs qu'auez commance pres de 

HS Madainoiselle de t'ballons a hn qne ponr le nioins eile Boll bien informt« de la resolution 
qui est en nioy de deiimurer Monsieur 



Varlet et cbambriere et tout G. A. 



pour noublier le datte «est du X<- .In in 1592. 



51. 27. Juni 1592. 



(XXX 86. Original). 



Praga 57. Juuii l'^'I. 



Vostre serviteur en rondeur (i. A. 




1<J1 

52. 11. Juli 1592. 

(XXX. 88. Original). 

Monsieur, .le uous prcn sans verd, cul ba.s. Lordinaire est venn sans vo* lettre». 
Le sire Claude en a eu de sa femuie. Je aons cundamne a rcceuoir ime bonne et forte 
penitenee de la main de Mademoisclle de Challonges. Les Ligueurs ine mangent pour 5 
taut de fattorables nouvelles quils out. La val, ehasteaa iryron, La (iuierche, Chasteau- 
briant pris ou rendus en Brcttagne, Le Maus eu danger, tant denseignes d'infaiiterie 
taut de oomettes de cavallerie, taut dartillerie perdues. Da coste de Languedoe taut 
de gens de bien stratagcmatizez. Pres de Rotten, lc Roy battu par le Dtte de Mayne, 
et mis eu fuyte. Et «noy, uauoir de quoy, BiltOB uyer, pour le moins amoindrir uostre io 
perte. sinon par an, nou credit procuntor, cest pour perdre entierement la reputation. 
i'onfessez uous, ie uous pry, et vous atuande/. Sans «ela ie ne say conunent vous faire 
avoir la vraye absolution. Car de lachepter a deniers contans comme on fait a Home, 
vntre conscience vous en garde. 

Les Turcs moiistrent vouloir planter leur partye apres auoir gaigne. Iis retour- lö 
neront ane antre fois quon ne les attendra pas. Ainsi peit a peu ils despouilleront 
lEmperettr sans quil sen appen oiue. Sa Mayeste fait setnblant le ne croire quils soient 
pour se retirer si tost, eile a enuoye a Rome et antre part deiuauder l'aumosiie pour se 
defendre. A propos d'aumosue II y a icy un rertain Mr. Liffort de üenene depesche 
par Monsieur de Beze et autres pour semblable effet. II passe en Pologne et autres au 
pays t irconvoisins. Pen sen est fallu quil n'ayt este descouuert icy. Je vous laisse a 
iuirer anec quel datiger. Le fruit quil en tirera, sera fort maigre. Je ne say si ceus 
de (ieneue sunt si pressez quils dyent. Meglmch et ses compagitons s'attendeut d'auoir 
demain leur response. Klle n'eust taut chomme si le secretaire dEstat de lEmpereur 
qui la forgeoit ne fust tnort en la peur. Iis y repliquerout par protcstation et saus 25 
autre deslogeront. Que diriez uous du fils dctctUM qui sest laissfc depescher par le Sr. 
de Pernestan a Saltzbourg, pour anancer les leuees! Si son Pere estoit dceede il sauteroit 
bieu plus auant. 

On dit quen Suede il y aura de la guerre entre le Roy et son frere. Et en 
Pologne de la peste aussi bien quen Italie. Je soubaitc a la France la paix si le Prince M 
dAnbalt en desloge. comme il est appelle pour venir en Lorraine et a Strasbourg. Je 
preuoy que uous aurons forte affaires. Le Cardinal de S.-ns et le Dnc de Feria sont 
partyz de Rome pour aller a la pretendue Blection dun Anti Roy (monstre! iiitimee 
a la St. Bartheleiny, Hielt uous soit en ayde et vous dornte 

Monsieur, en saute' tres longoe vie, avec constante amitie a leudroit de 
De Pragne le Xl e Juillet 109:.'. Vostre tres affectioune leal serviteur G. A. 

Encor prendray ie la liardiesse de faire icy reverence aus bonues graces de 
Madamoiselle de Challoiiges sil vous piaist. 

53. 25. Juli 1592. 

(XXX 89. Original). 

Monsieur, Si uous colez plusieurs de mes billets cnsenible vous trouuerez quils 
sont a lequipollcnt de longues lettre». II n' y a que III cy iours que ie uous en feis 
encor un dont le sire Claude fut le portenr. Dcpuis iay receu ce que mescriniez du ;. 
V>. Et on a eu icy tiouiiellcs de la retraite des TurCH du coste des frontieres de 
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lEmpereur. On a gresse les itiaius au Hassa de Hude ponr Ie faire tcnir coy. Cela 
dnrera autant que Urgent et que lopportunite leur defaudra. l'elny qni sest mutine 
pour le refus du iLrouuernement de Normandie sera il propre pour persuader a DB autre 

10 de relascher celuy de ljuillebenf! (jne l'aze quille tous ceus qui saiient .si bien dire et 
opereut si mal. Xos espaguols icy disent que leur argeut arriue en Flandres troublera 
bientost tout le traite de paix. Dien les face mentir. 

Nolls attendons ces iours cy des Ambassadeurs de Lorraine pour le fait de Mont- 
beliard auec le Duc de Wirtemberg. Je croy quils traiteront aussi des affaires de 

15 Strasbourg. Un dit que lEmpereur enuoye audit Duc de Lorraine pour Iny defendre 
de presser dauantage teste ville la. Si les asseniblees des cercles «le Saxe et autres ny 
remedient «lautre facon. II aura beaa iouer de ses ieu*. Pour dire vray cesdites 
assemblees circuleut fort et vont alentmir du pot. II ne faut pas penser rien auaneer 
en allemagne autrement. Pernestan part dedaos trois semaines. II y a plns de gens 

20 que d'appoiutemeut. Ses capitaines sont tons depeschez. 

Monsieur, Je uous prie ne uoiis lasser de mayuier, et de nie coiiseruer aus 
bonnes graecs de Madamoiselle de CbaUonges. Je luy baue bien hurablement les mains 
Et a tous de qui et a qui ie suis 

De Prague le XXV« Jnillet 1592. Serviteur seruant 0. A. 

jö 

Vims verrez les nouvelles de Pologne en une demye feuille a part en Allemau. 

54. I. August 1592. 

(XXXII 382. Original). 

Monsieur, quand par In vostre du IJ du passe vous faites comparaison de 
la frequence des mieunes au cuurs iourualier du soleil, vous nie ramenteuez le conte 
5 de Meglien qui disoit que 8ou ame reluiroit en paradis comme un ehose en une lanteme. 
Eucores ne tapinosoit il pas tant comme vous liyperbolizez. Pleust a Dien quon meist 
une fois tin aus discotirs de paix. Et que le cliambellan de lEmpereur qui dit quelle 
est arrestfce mentist bien longnement pour une teile vfcritfc si eile estoit, <>u quelle fust. 
Le pauvre petit (inisard est bien simple sil attend aus mmistres espagnolles. Toutesfois 

io je erain que cela et les apparences de millions donneront graud eschec au traite. Les 
« hefs et gens de commandement pour la guerre de Strasbourg que nie nommez ne sont 
pas gueres cxpertz pour teile affaire. Le Du«- Pliilippes de (irubetiliaghen peusionnaire 
de lElecteiir de Hraudebuurg Maiideslo et autres que iay oOJ iiommer a Megbach nie 
sembler.tient bien plus suffisans. ( est a Messieurs les Princes <ly penser. 

ij Les forces de lEmpereur ne seront employees <|iie contre les Turcs, encures 

trouveront elles a qui parier. Lesdits Turcs les ont dcpuis 8 on 9 ionrs enca dimitiuees 
de plus de l.">0<) tout a la fois qui leur vouloient buuclier un passagc et rompre le pont 
de dessus la riviere <le Rula .Si Ion ne se contantc de cela ils pourront bien encor 
retourner. Pour le plus tard on pense icy lan procliaiu quil y aura guerre ouverte en 

•jo Hongrie. LEmpereur commance a faire provisions pour se mettre en defense, les Etats 
de ses provinces s'assemblent. La principale resolution se prendra icy en presence de 
lArcliiduc Ernesfe et des seigneurs de Hongrie qnon y attend, xpi t ji<vta <J avdptf 'A&yvtofot 
et le Duc de Mautoue a depest he ces i.turs < v un courrier a son Ambassadeur par 
deca pour rendre conte a sa Majestfe Imperiale des propus passet entre le Marquis del 

SG Vasto de sa part et le Prince de Panne. 

Si vous neu savez le snjet je le votu diray. Vottl aurez entendu il y a quelqne 
tems que le feu fut mis au t abinet dudit Duc de Mantoue. Un certain Kontier 
souspei niine du fait fut incoiitinant pris. II le confess.- et du davantage quil y a este 
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induit par le Printe de Parme. Le Marquis del Vasto allaiit en France, le Duc de 
Mantoue qui disoit ue croire pas teile mesehaneete avoir iamais cst6 faite ny pensei- dndit 30 
Frince le pria de luy faire entendrc la depositiou du prisonnier. Le Marquis en 
parle au Duc de Parme mesnie qui layant dit a son Iiis iceluy parlant au Marquis 
lasse ura que jaiuais il navoit eu teile iiitention et quil seruit bien aise de voir 
le procez du prisonnier. Le Duc de Mantoue en envoye tili extrait dont il ne se 
• ontante. Puis luy depesche une copie eutiere dndit procez laquelle alla mal et «v» 
ne fut rendue. Le Prince noyant quon retarduit ce procez s'auise de parier au 
marqttis en presence de quelques gentilshommes Et luy dist. Sr Marquis, Puis que ce 
procez ne vient point je ucus eclaircir le munde de ma syneeiitc et uous dis que si le 
Duc de Mautone on uous dites que iaye fait brusler le cabinet vous ditcs une mensonge. 
Le Marquis luy respond quil ne l'auoit dit et que quiconque diroit quil leust dit en «« 
auoit menty. Quil estoit caualliere et qne si luy Prince hiy demandoit autre cliOM il 
luv feroit raison a I'instant. Que qnant au Duc de Mantoue il luy sauroit bien respondrc 
luy mesme. Le Prince dist quil se eontantoit. Le Marquis retourne en Italic rapporte 
au Duc de Mantoue ce que estoit passe. Ledit Duc fait un manifeste par lequel il dit 
que si le Prince de Parme ou autre dit quil aye dit autrement que a la relation de son tä 
prisonnier que le Prince aye eommande de mettre le feu en son cabinet, il a dit une 
mensonge, et sil a creu quil a < reu chose fausse. Yoyln pas de belles rodomontades et 
qui meritent bien une depescbe a lEmpereiir. 

II est passe quasi cbose semblable entre Messieurs Barnaud et Du port et cela a 
este cause que ledit Sr. Du port »est separe. et est alle anec le Docteur Winzig a •'*> 
Oulmütz. Ledit Winzig est grand personnajje. Philosophe excellent et cabbaliste. Je 
pense que Monsieur Du port ne perdra son temps pres de luy. Ces disputes m'ont quasi 
fait onblier de uous dire que les Ambassadeurs de Lorraiue sont arrinez ceus de Wirteni- 
berg sattendcnt. Je nestime pas quils se ibduent accorder. On fait grandes caresses a 
ces Lorrains. Quand ils estoient unis auee la France ou ne lenr faisoit pas taut de J» 
la moitie. 

Je suis au surplus bien tenu a la boune souueuauce de Madamoiselle de Challoiiges. 
Vous nie causez cest beur. Je uous en remercie et prie ne uous lasser de mentretenir 
en ses bounes graces et Celles de Monsieur Ste Catherine. Je ine reeommande hnroble- 
inent aus vostres et Dien uous doiue les siennes. <*> 

De Pragne le 1. aoust 1592. Vostre serviteur et des vostres <i. A. 

55. 8. August 151)2. 

(XXX 90. Original). 

Monsieur, Cest a la vostre du W ill« du passe que ie respons. Klle cootient 
taut de piteuses nouuelles des affaires de France, que ie crain d'ouyr bien tost quelque 
plus grand desastre. Le paunre Mr du Fay a pris une bonne resolution de se laisser •"■ 
mourir plustost que de uoir la mort de sa mere, ingrate neantmoins enuers luy. Je 
uoudrois certes estre en sa place, puisque nie ne uonlez point marier. Si uous adiouttez 
a tout ce qne dessus la trabison et veudition »le Vienne en Daupbiue faite par Maugyron 
qui est ce qui ne creuemit ! Si cela est fait en Fraueois, Je reny la France. 

Ou dit que Sisaek a este liure aus Turcs puis nagueres a marehe tout semblable. ie 
Iis sont maintenant bien auant du coste. de deca. Encorea se moqnent ils disans uonloir 
estre bons vnisins et amya et n'anoir fait «es entrepiscs ue pour la pitie quils nuoieiit 
que les places fusscnt si mal poiirueues. LEmpereiir ne sen veiit pas moequer, II fait 
sonner la sourdine par tout. Les forces s'assem bleut en Austriebe, Tyrol, Moranie, 
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15 Siesie, a Saltzbonrg, et Passau. Sa Majeste Imperiale aura une belle armee. Le Pape 
y contribue soixaute uiille ♦ suis comme rapporte le courrier qui est venu de Rome. Le 
Dm- de Bauiere se monstre un pen froid. II a trop daflFaires pour ajder son frere 
a Cologne et son neveu n Strasbourg. II pense qne la petite offre <|nil fait de 20 inille 
tallers a sa Majeste n'amendera le fait dn Lorrain. Je ne ine sourye de U>ut cela pouruen 

SO que ces raeschan* Tun s ne soient poiut rause de quelque Diete Imperiale ou ie crain 
que uous neussions tont eredit que nous meritons. Hornstein est snr le poiut de partir 
pour aller en Brandehonrg. Possible quil en parlera. Je eroy quon le fait attendre 
seulement iusques a ce que les Lorrains ayent en audience. 

LEmpereur a esto renfertm- quelques iours de eeste semaine. Cestoit plus par 

:ö bumeur que pour maladie. II se purte bien Son frere lAn hiduc Krneste partyt menredi 
de Vienne et sera iey lundy. II amene auec soy les prineipaus de Hongrie et dAustriche 
pour resoudre sur le fait de la guerre eontre les Turcs. t'ela nempesche pas quil ne 
vienne iey «les eapitaines et soldats laissants la Hongrie pour aller seruir Espagne BOUS 
Pernestan. On dit que la Ligne doit enuoyer iey un Agent. Ce sera bien pour men 

w ebasser a ce conp. Le diable les empörte quils n*y ont enuoye il y a six ans. 

Je uous enuoye une petite lettre de Mr. Barnaud. Jen ay reeeu une de Monsieur 
de lEcluse auquel ie nay loisir de respondre. Je uous prie mexcuser enuers luy 
lasseiirant neantmoins que ce quil de>ire sera fait Quant vutis dites que votre eloquence 
u'a poiut de lecythes Jenten quelle na pas tel lieu que uous vomlriez pour moy. Patience. 

M Je ne laisseray de me consoler par souhaits que ie fay destre coutinue aus Lonnes graces 
de Madame de Fresnes et de Madamoiselle de Challonges, Auxquelles le coeur nie dit 
que ie baiseray un ionr les mains en presenee comme desprit ie le fay tres humblemcnt 
sans rien deroger a ce que ie vous doy Monsieur, qui est de nie reelanier perpetuellement 

De Pratrue le VIII« Aoust 1592 Vostre obeissant et serniable (i. A. 

io II y aura cy enclos une petite lettre a Monsieur le Due de Bouillon que ie uous 

recommafide, baisant les mains a Mr. de Ste Catherine. 

56. 15. August 1592. 

(XXX 91. Original!. 

Monsieur, Jay receu tont a la fois uos deus lettre* de 20. et 25. du passe. Je 
uous ay escrit nies dernier.s des S. et 12 du preseut. Von« en anrez iey une de Mr. 
■'< Itamatid auee la pondre de proiection. Si eile nest meilleure que lexanimatiou de P. 
quil uous a desia ennoyee Je ne uous eu estimeroy gueres plus riche. Mr Du port dit 
que ce «ont fadesses. 

Nuus soinmes iey attendans lyssue des conseils continuels qui s'y font pour la 
guerre Turquesque. LArchidnc Emeste denioiirera encore iey quelques ionrs a cet effet. 
1" On dit que mardy ou mercredy le Sr Nadasdi sera depesehe pour aller en Croace. Si 
les Tu res oyent le vent de ses menaces et preparatifs je ne doute poiut quils ne iouent 
de leurs ieus. Em ores que par auanture ils se reposeroieiit plus volontier» se coiitantans 
de ee quils ont occupe. Hornstein est pour arriuer eu Saxe iustement aus Kreistag. Je 
in' a»enre quil rompra le eoup qui s'y preparoit. 11 ne faut gueres de chose pour 
i"> espouuatiter ces gens la. Le Docteur Betz sen va du coste du Rhein pour remonstrer 
anssi Ie danger Turquesque. Je seray bi<n aise de uoir que les Allemans se laissent 
faire breche a leur liberte et quil commancent a ilonuer subsides saus Diete. 

De Pologne on es.rit que la peste s'y aiigmente. Uu a fait iey mandemens pour 
se donner garde de ee qui viendra de ce coste la. Je uous baise les mains et supplic 
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de dire a Mudanie de Fresnes que ie luy suis tres bumble serviteur que si «die nie marie 20 
ie luy seray esclaue. lonseruez moy aussi sil rous piaist Monsieur aus bonnes graees de 
Madamoiselle de Challonges et faites Estat tres rertain de 

De Prague Ie XV« Aoust 1592. Vostre pr-tit varlet <i. A. 



57. 29. August 1592. 

(XXXII 335. Original). 

Monsieur, Jay eu tont ensenible n«>s dem lettres des 20 et 25" du passe. Je 
resue elles sunt du XX1X-- dudit mois et du II* du present. Jay parle icy paivillement 
a un gentilhomme qui a seruy le Priuce dAnbalt. II m'a asseure que le deffaut de re 5 
qnon leur auoit promis a diverses f«»is les a ainsi desbambez. II loue le R.d mais il 
«lamne le maresebal de Hiron. Ih s que uous estes achemine a Aonspacb, ie « roy que 
passere/ plus «nitre en Saxe et Brandebourg. Si ne donnez iusqu«« icy von« auez tort. 
Tout le vin de Ithin ne uous en lauem pas. 

LIgnoranee du Heu ou uous pourra trouner la present e ne pennet qn«' ie n» 
niestende Mir beaucoup de particularitez. Vous suffise que IRmpereur senibanpie a bon 
escient en la iruerre conti« Ie Türe. LArthidnc Erneste est declare general de l'armce. 
et le Marquis de Burkau son lieutenant. La Kesidence dudit general sera a Gratz. 
Vous entendrez dAllemagne quelles fones on ennoyenx. Kn co Hoyaunie ie nenten 
point sonner le tanibour eonune on a fnit p«»ur les huees de FLndres. Je « roy que « es ir> 
Messieurs icy fonrniront a lapporatement encor «niils sen exeusent. <>n enuoye l«*lnt 
Poppel en Saxe et Brandebourir pour demaiider seconrs. On depesehe le I»o« teur Betz 
vers les Piiu.es et Estats du Rbin pour demaiider le semblable. II nest tuutes fois 
eneores party. LArcbiduv Erneste deslogea des mercreily. Un dit «(u'a son arriuee il 
trouuera de XII11 a XV mille bonunes tous prests. Cobentzel va visiter tous les Princes i*o 
«lltalie pour reqnerir subside. Hornstein nent reuenu de Brandehourg et Saxe. 

On dit qiifl y a un marebant de moyen qui sest coiistituc prisonnier a Oreze 
voulaut prouuer que Schwartzer Ahhyuiiste du feu Elect« ur a fait inourir ledit Sr. 
Electeur et sou pere aussi. Et qu'ayant fait le premier coup il se vanta que lautre 
snyuroit an tems quil aduint. Notez quitn-ontinant apres la uiort du dernier Ie dit äS 
Schwartzer Teint a ös Pmgue: ou il fut intiniement «aress£ de 41 Emp. reur . Et a 
de tout tems eu estroitte . orrespondanre auec ßO M) 7:4 rspi . . si ouqu.-s eu fut 
jamais «1 .'»I 02. .Ie meshahi <|Ue 3.2 eu est ainsi embafcotmi« 5 commfl sont dautres 
73 et Ti» 74. Le dit Srhwartzer est icy ou sans doute il voudra que son ptoces loit 
fait. LEmpereur l'a fait . apitaine et superinteiidaut des mines de Jocbimsthal. so 

Si la presente vous trouue a Franefort je vous prie que Madame de Fresnes 
♦»aclie que je luy baise t res bumblement les niains et a Madamoiselle de Challonge 
pareillement. Pour e.e que uous esles des amys de feu Duditbius je uous aduerty qnon 
ma fait lire «es iours «y un«' sienne lettre a Monsieur de Beze tv&itante de la vraye 
Eglise. Si ne l'auez veue et que la desiriez je la feray eopier pour vous et pour m<>y. :i"> 
On men n promis une autre du inesme lnidithins ad Lasiciuin Eqnitem Polonuni d'une 
matiere un peil plus seabreuse. Je vous prie si l'auez leu me inander «e quil vous en 
semble. 

Je me recommande bumblement a uos bonnes gra. es et prie Dieu vous donner 
Monsieur, les siennes tres saintes 

De Prague Ie XXIX'- Aoust 159.. Tuns si quid sui ipsius «-st (5. A. 
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Notez sil uous piaist i|»e Monsieur lAmbassudeur ne m'a rien tnande des parti- 
cularite/ quil peut auoir apprises du Sr. dAthenes ny du Prince dAnhalt son hoste. 

•i-j .Tay receu par ce gentilhomme de Siesie que ne me nommcz point voa paequets de 
Eichebühel et de Xorenberg. II n a voulu seiourner icy. Ains est passe incoutinant 
a Breslau. I)ou il retoiiriiera bientost et nie viendra voir. Je le seruira}' en ce qui me 
sera possible. Monsieur du C'uillat a escrit pardeca a Monsieur Barnaud qnil a le seeret 
pour eonuertir tous les metaus en mercure en nue demye heure. Je vous prie me 

fti mander si vous en auez veu quelque experience. Rille le fait nou en uue demye heure. 
Mais en innins de tems que le inetal mesme ue se pourroit foudre en la fournaise et sur 
un rechaud simplement. Je vous prie que ledit Sr. Caillat ne sache point quo jay 
este aduerti de cela. Je von« supplie auasi me mander «il est vray de la prise de 
Monsieur de Sancy et entre les mains de qui il est. Jen suis a la verite tres marry. 

•w Tout presenteinent est arriue un conrrier de (onstantinople qui dit en general mauuaises 
uouuelles mail aueune particnlarite. 



58. 8. September 1592. 

(XXX 95. Original). 

Monsieur. Vous m'auiez promis de mescrire de Norenberg ce qu'auriez obtenu du 
Marquis dAonspacb. Mais uül'dlt. II y aura cy enclos une lettre qui va en Augleterre 
a Monsieur dyer tres honneste gentilhomme et de nies amys. Je uous supplie faire qnil 
le voise seurement encores que leutemeut. 11 y aura aussi un pacqnet qui va a Treues 
ou Triere qui m'a este recommande. par un Kvesque Eslu de Verdun galant bomiM 
persecute du Lorrain usnrpatetir de son Euesche. Je vous prie aussi quil soit porte 
selon son addresse. Vous en aurez commodite a la foire. Quant ans lettres pnur 
lt , Monsieur Portas je ni'assenre qnil ne les fant recommander pour le merite de personnage 
que connoissez. 

De noitueau. Le Sr de R Osenberg ^Hutaavnff frt» >U)Oitiflretd)^ Bobinen est alle en 
lautre moude. Les Souffleurs y perdent heaneonp. Et entre autres Monsieur Barnaud 
qui auoit desia fait venir sa femiue pardeca s'y habitucr sous sa protection et auec bon 

1=, entretenement. Le Sr Pernestan beau frere du desfunt na gueres f;agne a ceste muri. 
II bastissoit son voyage sur la bourse du bon vieillard. II dit neantinoins quil ne laissera 
'1" -• trouuer a la place nionstre pour maiutenir la promessc puis venl retourner incou- 
tinant pour sernir lEmpereur a la guerre contre les Turcs de laquelle ou parle niaiu- 
tenant fort p. u. LArehiduc Erneste est a peine arrive a Vienne ou il seionrnera atten- 

20 dant quil soit presse ilaller en Stirie. Les Ambassadeurs qui vont demander seeours en 
Italie et en Allemairne vers le Rhein sont desia partyz. Ceus qui doivent aller en Saxe 
et Brandebourg attendent le retour du Sr de Hornstein pour sauoir quelle mine on leur 
fera. Je nou« enuoye une lettre que m'a escrit Melbach pur laquelle verrez parrye de 
« e qui se fait en ces cartiers la. Dieu veuille quil soit ainsi. 

Je uous baise liunibhinent les mains et pri.- l>ieu vous douner Monsieur en sante 
longue et heureuse vie. 

De Prämie le VIII* septembre l*>9i. Vostre serviteur Ii. A. 

Je vi ms prie presenter nies tres hnmbles reeomniaudatioiis aus bonnes graces de 
Madame de Kresnes et de Madamoiselle de Challouges. 



Digitized by Google 



197 



59. 12. September 1592. 



^XXX 96. Original). 



Monsieur. Je uous escriuis il n y a que III iours par Roiiill:ic Merrier de ceste eourt 
vous enuoyant nne lettre de Melbach par laquelle aurez veu opinion qtiil a du Colonel 
Handeslo diflerente de la mieune qui est que ledit Mandeslo qni na iamais condait quo :> 
Heitres sera peu süffisant pour nn tel fait. An demourant ie Iny ay veu faire nne foi« 
nne amende honorable pr6sent IKmperenr pour le fait de Wirtzbonrg et de Wotthe qui 
luy aura este beaucoup de sa hardiesse et le fera tiler dous an premier mandement que 
lEmpereur luv fera de poser les armes. Tontesfois il semble quelles seront desia pose 
es deuant quil les prenne. 10 

Od tient icy quo le traite de paix ou trefue (treve) soit fort auancö par les 
Ambassadeurs Suisses a Strasbourg et a Benfeld. Les Italiens disent que In somma 
qnesti Tede8chi si eagan presto sotto. Jen suis marry pour nostre interest. On descrie 
le Roy a Korne de ce qua donn6 a une certaine femmelette II neglitre les affaires 
d'importance et que tont son cas va mal Dien len gard et nous aussi. Vous savez ir. 
loffre que fait le Duc de Wirteinberg a lEmpereur de 5<>(K) pietons pour la gnerre 
Turqnesqne Si cbacnn en faisoit autant Xous chasserions bien tost le Türe de Constan- 
tinople. Je nons pry faire la presente a Monsieur lAmbassadeur, Anquel jescriuy hier 
au »oir trop a la haste pensant donner ma lettre a qni se trouua parey. Vous receurez 
par antres Meciers (messiers) nn gros paequet ou il y a quelques liures que vous so 
ennoye Mr. Harnand. 

Je uous snpplie presenter mes tres humbles recommandations ans bonnes graces de 
Madame de Fresues et de MadH* de (-'hallonges en reseruant teile part qne uous est deue de 

De Pragne le XII„ sepbre 1592. Vostre tres asseure serviteur G. Aurel. 



Monsieur, Depuis vous auoir ecrit du 13" de ce mois Mr. de la Tnillerie m'a en- 
voye une lettre de lAmbassadeur d'Espagne a Leopold et dautres aduis ecrits de vostre 
main dont ie vous remercie. Mr. de Bangy me mande que cedit Ambassadeur a eu un B 
snbdelegue de sa part a lassemblee des Ecclesiastiques a Wurtzbourg. Et qne a Müll- 
hansen Ion doit tenir ee mois qni vient nn Churtag. Je m 'asseure que ce sera pour la 
creatiou de Mathias en Roy des Romains. A qnoy la maison d Austriebe reduit inseu- 
siblement les Alleman«, saus quils pnissent se depeseher de cette seruitude ou pour le 
moins la colorer honnestement Nous aussi de nostre coste dormons a ce qui est de dehors i<> 
anec teile pmfondite de nonchallance, quo nous meritons bien de porter quelque fois les 
peines de nostre roespris. La conrt est retournee a Fontainebleau, pour iouyr du plaisir 
plus librement et auec muins d'importunite. Jay veu icy M. de Bouillon extremement 
porte au bien, sil n'est tranerse par M. de Suilly, qui a fait naiatre de la ialousie par 
son voyage a Sanmnr on son fils passe par cette ville depuis 3. ionrs le va tronuer. Je i:. 
nay encores antres mmuelles de ce qui s'y fait. 

Mr. de la t'hesnayc est icy attendant passer ce mois pour aller faire Icb noces a 
votre niece. II vous ecrira Iny mesmes et ie vous baise bien humblement les mains 
pour demnurer tonsiours 

Monsieur Vostre bien bumble et affectionue serniteur ao 

A Orls (Orleans?! le 30" 3Iay ICH. Ancel. 



60. 30. Mai 1611. 



(XXIX 63. Original). 



Ponr faire tenir seurement sil vous piaist 
A Monsieur Monsieur de Bongars Coner du Roy etc. A Hauaw. 



Siegel. 
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Index. 



Al.bion 124.18; 153,43. 

Administrator von Straßburg 137; 1<'»T,I4; 

1SS.19; 189,40. 
Aimoinn» 124,11; 153,50. 
Aix In Chapelje, Aachen 137,22; 181.20. 
ab Ahausen. N. 20; 32; 5JL 
mad. d' Albert 177, ß^lL 
Albert, Albertiner 151.45. IL 
Albion ». Abbion. 

Erzherzog Albrecht All»ert\ 15äi» 1621, seit 
1595 spanischer Statt balter in den Nieder- 
landen 174.1 

Aldus Manutius Sil 

Alexander von Parma 1 25,24 ; 154,22 —28; 

157,7. 9j 169,34; 182,7. 13j 186.7, Sj 

187.6; «ein Sohn 125,40; 192.25. 
Allemagne, Alletnan 10S flg.; 159.15 flg.; 

162,47; 164,36; 16s,ll>; 174.il; 175,26; 

1S5,7; 189,26; 194.16; 195,14; 196,21 ; 

197,60, iL 
Alsatia, Elsaß 156,21, 33; 161. UL 
Alsatica nobilitas 28; 30; 62. 
Altorf bei Nürnberg 129.17; 143.9; 165,75. 
Arnberg 124.29; 161.30. 7j 175.20. 
Amnionitis, Antonius 21; 22; 5L 
Guillaume d'Ancel 120,23; 130—134; 141,3; 

142,23; 14S.3S; 150,11; 177,35,6; 179.32; 

lSl-197. 
Marquis d'Ancre 139.38; 178.14. 
Anglia, Anglcterre, Anglois 1 59, 1 4 ; 166.19. 

27_i 171,24, 9j 188.26; 196,4. 
Anhalt, Anhaltiner 123.36; 124,9; Iii 
Ansbach, Aonspach 195,7; 196.4. 
Antichristus 118.2; 163,13, 1£L 
Antoine Martins 167.29. 
Apianns, Petrus 79j SO. 
Apicula = Frid 38j 69. 
Apollonias 141,38; 172,27, L 
Aquilins — Ferdinand II. 35j 36j 37j 38_i üL 
Archiepiscopns Rothomagensis I5j 52. 
Argentina, Straßburg 110^»; 124,27; 133.27; 

136,13; 137.1.36; 146,37; 147.28; 148,28; 

15S,17, JJJj 162,14; 165.71. 167.37; 

170,4, 2Jj 173,31; 174,22; 176. 9, 25; 

IM. 20; 183.35; 186.19; 188,15, 20: 

189.39; 190,4, 23; 191,31 ; 192,11 ; 

191.18; 197,12. 



Arles 185.10. 

l'ntergang der Armada 124.3; 153.22. 

Aruobius 142,12; 162.5. 

Arti niidorus 34j fiiL 

Athener 192.54. 22. 

.To. Aubry 142.6, 22j 144.28; 172.17. 

Audebert 1S5.24. 

Mlle d'Auerly 1S7.I1. 

Anstriche.Autriche.Oestreich 181.35: 1S5.20; 

186,13; 188,22; 193,14; 194,26; 197,60, 9. 
conte d'Auvergue 138.21 ; 166,9. 

1 

Badensis hypobolimaeus — Markgraf Wil- 
helm von Baden-Baden 35j GJL 
Badeorte 31; CiL 
Blitzet 133.8; 184.23. 
Ballspiel 2JSi 112. 

Bararois, Bavarus, Baviere, Herzog Wil- 
helm V. 154,23; 1S8.I8; 190,21; 194,17. 
Barclaius, J. 14j äi. 

Bamand 128,32; 185,45. 1_2j 193.49; 194.31,5; 

196.48, I3j 197,21. 
Saint-Barthelemy, Bartholomäusnacht III,*; 

191,34. 
Barthius, C. 21_i 5L 

Basle, Basiiienses, Basel 138,41; 139.31; 

146,21; 170.23. löj 176,25. 
de Baugy 175,11; 197.60. ß. 
Baumgartner 129,14; 158.27. 
de Bannes 121.32; 161.4. 
Biuin 112.28; 181.27. 
de Beauroir 125,12; 159,14. 
Bechtius, J. G. 29; fcL 
Benfeld im Unter-Elsaß 197,12. 
mad. le Berehe? 177,19. 
Herzogtum Berg 139,2; 168.20, 13, 14» UL 
Bergerus, D. 32j 35j 3Sj fii 
Dr. Betz 133,17; 194.56. I_5j 195.17. 
Berneggeri uxor, Maria Jacobea l_6j II — 

tilii: .lob. fasparus L3?q.; 50j Tobias 17_i 

53 : Johannes 34 ; lifi — filia, Elisabetha 12; 

13j 23j 25j 4iL 
Bernhardns Vinariensis 26j 42j 60. 
Theodor Beza 108,23; 134.17 ; 191.20; 195.34. 
Bigot 106.17; 1S0.9. 
duc de Biron 138,17; 166.9; 195.7. 



aö by Google 



Blois a. d. Loire 120.2; 172,12. 

Blondns 124,16; 153.30. 

Bockenhoferus 20j 5JL 

Bodinus 1 13,29 ; 164.33. 3iL 

Boeclerus, J. H. 15; 16; 17; 20; 21 ; 22; 

2ii2j^31j35j40;41i43j5jL 
Böhmen 131,42; 140,42; 11)0.12. 
du B.>ci? 170,24. 
du Bois 136.25; 167,11, 13. 
de Boisise (Boissize L. M. IX ODS 177,3.0, S. 
C. Bongars (niad. Lequeux; 106,34; 136.1S; 

140.9; 144,1 1; 173.28, 29; 175.32; 177,34; 

178,3«;; 180.38. 
.Ta( ques Bongars 103— 1 !*7. Vorfahren 105,1 2. 

Verwandte IM. Eltern 107,8; 113.19. 
Isaac Bongars 106,27; 136.12; 140,9; 177,35; 

179.37. 

Marie Bongars 106,1; 128,40; 172.2«. 

Boschius, II Th. 2J_; 52. 

Bouid? David? 177,35, LI 

Bourdeaux, Bordeaux? 166.31. 

duc de Bouillon, de Turenue 122.12; 125.15; 

138,23; 140.30; 148.10; 160.30; 165,16.9; 

168,9; 177,35. Uj 179,12, I7j 194,40; 

197.60. Lti. 

Bourges 111.41; 112.17; 129.37; 172.27; 

182,9; 183.6. 
Bourgogne 1 72,27, HL 
Brandenburg 133,32; 137.8; 139.1 1; 

161.24 flg. ; 168.21 ; 190,9; 192.54. liL 
Braunscbweig 122,11 ; 155.5; 161.11. 
Brandt, Bonosus l_4j 5X 
Brederodius, P. C 44_i 45j 72. 
Brederode 171,5. 
Breslau 196.47. 

Bretagne 125.17; 135.39; 136.38; 173.7; 

187.48. lpj 191.7. 
Bricherasio 126,00; 159,3S. 
Briefbefbrderung 12j 16^ 49j 53j 134.20. 
Brisson 125.22; 183,10. 
Brussella, Brüssel 157.7. 10. 
Markgraf von Burgau 133.12; 183.36; 195.13. 
Buwinghusins de Wallmerode 54. 
Bnzenval? (L. M. IX 711) 185.25. 



Caas a. Kaas. 

Caillat, Callatius 128,7; 157,5, 19; 196.48.52. 
Callio — Karl IV., Herzog von Lothringen 

24; 39; 52. 
Caiuden, \V. S4; 86; SJL 



iy;> 

Camorarius, J. 26j ÜL 

Jo. ( amemrius 1 19,20, 31 ; 122,6; 129,11 ; 
135.9; 154,31. 33; 157.7 ; 164,18, IL 

Phil. Camerarius 129,16; 15S.2S; 164,18. 

agerCameriaien*is,Chaiiibery 126,25; 159.33. 

gens Capetia, Capetinger 123,17; 153,11. 
U, 17, 2iL 

Carlebad 133.32; 185.27; 190.13. 

Casauhonns, J. 28^ 62j 75: 147,21. 

Carolus Magnus 153.1 1. 

Casbin, Kaswin 133,6; 184,17. 

ConiM'table de Castille L. M. IX 7 1 6', Gouver- 
neur von Mailand 1 83,23. 

Marquis de Castillon 182,17. 

Mr. Ste Catherine 193,59; 194,41. 

Cavortium, Cavour 1 26.29 ; 159,38. 

Cella, Celle 175.42. 

Mlle de Chalonge 129,4; 136.6; 142,39; 

173,8; 183.42. 42, 4j 1S4, 43, 2li und 

folg. Briefe. 
Cbampiguy, Champagne}' 1 25,2s ; 154,26. 
Chasteaubriant, dep. Loire Inferieure 191,6. 
Chastolain 177,19. 

la Chesnaye 106.32; 117,21; 136.16; 178.29. 

ISi 179.25; 197.60. 2L 
Chine? 131.7; 182.7. 

Christian L von Anhalt 123.37; 124.26; 

139,10; 153.1 ; 175.31; 191.31; 195.5; 

196.44. Born. cod. 149,47. 
Christian L von Sachsen 126.40; 127.84; 

154,47, 5j 160,34. 
Christian II. von Sachsen 154.4S; 171.7. iL 
Jo. Cibrorius 159.31. 
Cicero 109.15: 164.41. 
Claude de Marne 134.22; 142.22: 165.6; 

181,8; 1S2.47; 1S5.5; 189.4; 191,4. 

53, Ö. 

Herzogtum Cleve s. Berg 1 75,6, 13; 184,4; 

190.17. 
Chilenin», .1. 29j fi± 
Cohentzel 195,20. 
Cölbe 171.14. 
Cologne, Köln 194.18. 
Comes Nassovicus 39 ; 70. 
Commelin, Hier. TSj 81_[ 173.22. 
Mad. des Coniptes 1 77,2 1 ■ 
Condeus prineeps 29_j 6JL 
t'onradi, L. Ii ; 4j>. 

Constantiuupel 115—117; 167,7; 184,18; 
188.25; 196.55; 197.17. 



•200 

Convi. tures Li ; 32j 4Sj fiä. 

Corbolium, Corlieil a. d. Seine 1 '25.fi; 154,28. 

('unreelles 187,10. 

Courtin 129,26; 183.lt. 

Courts IS 5,4 5, ls. 

("oynart 176.14. 

Cracoue, Krakau 1 87,25 ; 189,6. 

de Crehange 144,6; 16T.JÖ; Bern. cod. 145.35. 

Croace, Kroatien 183.36; 189.46; 194,10. 

Cnjacius Sjj 112.2; 143.40. 

Cniavie, Kujavien 185,15. 

D. 128,4; 155.3. 4j 194,5. 

Damain 106,16. 20; 178.26. 35. 

Dania, Dänemark 119.27; 122.10; 128.21 ; 

157,6; 15S.8. 
1 hinnhanerns Prosector, Abietiseca, .1. C. 

31j 35j 61i CiL 
Datlienns, d'Atbenes 129.41; 160.57; 196.44. 
niad. Dauphin 144,15; 167,20. 
' David 166,17, 6j 1 67.32. 
Dedi. Dedo 154.44. 
Denaisius. P. 39j TO. 
Deodatus (Diodatus), E. 27; 33; 38; GL 
Deutschland, s. Allcraagne LUS flg. 
Dieppe 183.12. 

Dietericus 154,44; Dittericns 153,43. 
Dillenbnrg 171,6. 

Ducturandnrum experimenta 26j 60. 
Dortmund, Dorniund 175. IQ. 
Donza, O. Iii; UA. 

Dresden 119.26; 122.10; 127.S; 171.10; 

185.45. 20; 195.22. 
Dnditli 134.17; 195,33. 3iL 
Dungalus 1)2 ; 94 ; 115. 

du Port 128,34; 184,24; 185,11 ; 1S6,30; 

1S7,3S; 193.49, 50j 52j 194,6. 
du Val 174.12. 
Dnrant 186.22. 
Dyer 134.27; 196.5. 

Kberhardns III., dux Würteinh. STj 
de l'BcluM 134,24: 194,32. 
Edelhardus 153,43. 

Elisabeth von England 125,11 ; 159,12; 

188.49. L2. 
Eichebühel b. Biberach, Würt. 196,46. 
Einsidelius, R. IL 26; 32; ÜL 
Elzevilii 20; 27; 32; 38; 5JL 
Epstenius üfi; fis. 



Erasmus Lh 22^ 34; 36; 40: 62. 
Ernst von Sachsen 154,45; Emestiner 154.4'i. 
Ernst II. von Braunschweig 137.26 ; 161.11 ; 
174.30. 

Erzherzog Ernst 126,9; 133.11 ; 188.23; 

192.12. 54, 22j 194,25, 9j 195.12. 19j 
196,19. ~ 

Espagne, Espagnol, Hispania, Hispauus 
113.33; 118,11; 125.17; 132,17; 136.39. 
139.22; 153.19; 157,14. l_5j 157.7. 12_i 
158,8, 17i 159,40; 166.15; 169,34, 5jL 54j 
172.27. 8j 174.11; 184.9: 192.54. 2- 

Peter Ernst von Mansfeld 125.26. 154,24. 

l'Electrice de Saxe 188.20. 

Espernon 126.34 ; 157.7. S_i 1C6.18. L 

Essex 1 25.32 ; 183.16. 

Evanirelici 160,65; 174.13. 

du Fay 185.7; 193.5. 
Dr. Fehling 190,18. 

Erzherzog Ferdinand 137,14: 1S6.19; 188.18; 

189.38. 43. 
Herzog von Feria 139.27 ; 191.32. 
Flandern 1S8.12; 192.11. 
Florenz 171.9. 

conte de Foin (Foix, Fon?) 183.21. 
Forstnerus, Chr. de 14j 5_L 
Fontainebleau 178,11 ; 197.60, Li. 
Frankfurt 118,36; 122.14 flg.; 132.31 : 

140,37; Uli Amn. 157 .26; 158,2'.*; 

162,6; 165.13; 167.23; 170.27 ; 171.5; 

176,8; 181,4; 1S4.14. 6j 185,26; 195.31. 
Frankreich, Franzose, Gallia n. a. 157.7. Li ; 

158.13. 16j 159,5 flg.: 161.7; 162.46; 
171,25, L5_i 181.13. l_5j 182.59; 185.9; 
186.6; 188.12. 

Freinshemii opera: Cnrtius 14_i 21j 38j 
45; 5-L — Florus II; 13; 20; 27; 32; 
31; 4L — .Tustinus 11; 4JL — TacitM 
3Ü; 43; 45; 69. — carmina, epigramma 
12; 15; 35. — drama 3Li 3JU fLL — 
Grotiana epistnla 3_4_ — grammaticum 
ojiusculnm L5. — deinilitiaGermanorum2L 

Freinshemius, M. 17j 18; 19; 20; 21; 22; 
25; 2Ü-; 30; 32; 33; 34; 37; 38: 39: 
40; 43; 54. 

de Fresncs 122.12; 155.5. 4; 156.1, 27. 4 1 ; 
4S; 157.23; 183.41; 184.27. 7_i 1S5.12; 
190.17; 194.36: 195.20. 31 ; 196.29 ; 
197,23. 



sö by Google 



Menrsius 143,9; 162,12; 165.15; 167,19. 
Mont St. Michel, d6p. Manche, im Nor- 
mannischen Busen 173.8. 
S. Michaelis oppidam = S. Mihiel 40] 71. 
Milan, Mailand 183,22, 27, 30, SJL 
Minerva 180.39. 10. 

Miska (Miskolcz im Cumitat Borsod? Med- 

gyes? Miske?) 121.20; 182.51. 
Mockelius, F. R 31_j (LL 
Moltsheiro, Molsheim im l'nter-EIsaß 165,14. 
Moutbeliard I4j 51_i 192,14. 
Moravie, Mahren 1 !>:>, 1 4. 
de Morney 106,20 ; 17S.35. 
Moscovites 134,31; 182,40. 
Müllems, E. (?) 38j 40j 70. 
Müllhausen 197, 60, L 
Mttnzen 16; IS; 29; 39; 58; 55; 68; 70. 

Franz II. Nädasdy, 1555—1604. 133,20; 

194.10. 
Narssius, J. 26; 61. 
Navarrist 132,22; 1S9.26. 
dnc de Nemours 183,6. L. M. IX $43. 
Nesiota — ab Insula. 
Neudorffius, A. 15; 26; 32; 5jL 
de Neufbourg 177.21. 
Niederlande, Estats, Pays-Bas 103,19; 

167.18; 169,53; 169.5.9; 170.13 ; 172.27, 

Uj 189.14. 
Nivelle 173,20. 

Nonce, Nuntius 130,35; 183,34; 190,21. 
Noreuberg, Nürnberg 129.13; 157.7; 196,46, 3, 
Normandie 192,9. 
Nutzelius 129,17; 158.16. 

Occo, Ad. S.L 
Oesinger, D. 24; 59. 

Onosander, etwa äS Chr. 143,19; 163,15; 
164,20. 

Orleans 105.16; 106.26; 111.9; 113,25; 

117.22; 129.37; 177.1»; 17*,3S, ISj; 

179.35; 182,9; 197.60, 2L 
Ortembourg, Joachim Graf von Ortenburg 

1530—1600. 186,15. 
Osbec 133.5; 184, 15, IL 
conte d'Ossua? 1^1 ,40, 23. 
Ostende 166.25. 
Otho, Rheiugrafius 37j 6JL 
Oulmütz, Olmütz 193,51. 



203 

Ovid 170,21; 158,16 (Trist. VI 13). 
Oxenstirnius, Oxenstirna, A. 14j 26j 28j £L 

Padua 185,25. 

Paeonikyrius = Ferdinand, König von Un- 
garn 35j 37j 67. 
Palatinns Princeps, Regis Bohemiae frater 

39; 70. 

Papst Sixtus V. 117,32; 181,33. 

Papst Clemens VIII. 1 14,30; 135,36; 156,20; 

160,63; 165,16,10; 1S3.13; 187,9; 194,15. 
Paradin 79j 82» 

Paris, Lutetia 112,27; 113.27; 114,7; 126,6; 

135.31 (22. März 1594); 145,16; 146,30; 

148,3, I5j 157.7. 9, ljj 162.7; 167,14; 

170.7; 172,22; 176,19; 177,13, 8, 14,21; 

1TS.27; 179,25; 181,27. 
Parlemeut 179,10. 
Parma s. Alexander. 
Passau 194.15. 
Passelins, G. 15; 52. 
Pays-Bas 8. Niederlande. 
Pedemontium, Piemont 126,28; 157,7, 6j 

159,36. 

Pernestan, Pernstein 133.19; 186.12; 191,27; 
Pernestan, Pernstein 133,19; 186,12; 191,27; 

192.19; 194.29; 196,15. 
Perser 133,4; 184,16. 
Pest 12j 37_i 49] 69. 
Peucer 124.21 ; 153.86. 
Peyer, L L. l_Li 4a. 
Dionysius Petavius 106.4. 
Paul Petau 106,3; 144,40; 173,28; 180.10. 
Cousine Petau 180.10. 
Phaedrus 143.19; 163, 14. 4. 7. Ul 
Pharamund 123,41; 153,12. 
Philippus 8. Camerarius. 
Philipp II. von Spanien 113,33; 114,1; 

136.38. 

Philipp III von Spanien 138,40; 139,27; 

141,6; 166,17; 174,30, LL 
Pigafetta, Phil. S3. 
Pinelli, Vinc &Ü 
Francois Pithou 144,39; 164,60. 
Pierre Pithou Sü; 83_i S7j 91—92; 141,37 ; 

164,59; 17-2,27. " 
Plautus 142,13; 162.5. 
Plessen 189.4 s. 
du Plessis-Mornay 161,5. 
Pollux 170,23. 



•204 



Pologne, Polen 121 ; 132,40; 13 1.26-182,50 ; 

184,22; 185,13, 20; 186,22; 189, 47, 6, 

9, 13j 191,20; 192,26 ; 194,18. 
Polus, Th. (?) 3_fi ; fiS. 
Polydore 131,24; 185,27. 
Pontanus, J. J. 21 ; 57. 
Poppet 189,38; 190,15: HCl 7. 
Portugal 166.19. 
Porti» 190,18; 196.10. 
Prag 120,26; Liü flg. 175.11. 16; 182, 64, 

3j 184,26; 1S5.31; 187,29. 
Prager Friede IS; 32; 35; 36; 38; 54; 

65; 66; 6L 
Prayner, Katnmerlierr Rudolfs II. (Rezold, 

ni 235) 181,25. 
Precbter, J. C. 31 ; fiL 
Protestanten, Reformierte 107,13; 114,2, 13; 

136,33; 140,32; 159,7; 165,13; 190,8. 
Provincia, Provence 125,5; 154,0. 
Pncej 183,12. 

Quillebeuf bei Ronen 192,10. 

Radzivil 185.14. 
Raums 108,1; 143.30; 164,37. 
Ranzovius, J. 3lj fiL 
Ratgeb 124,32; 161.10. 
Rausoheberg 171,9. 

Rauscherus, J. M. 30; 35; 36; 37; 38; £L 
Dr. Kebman Sohn des 1605 verstorbenen 

Predigers Hans Rudolph Kebman?) 171,8. 
de Redz 1*5,12 mareehal dnc de Retz 

L. M. m 195?)' 
Reiehell, Serv. 8JL 
Remi, Keims 154,21. 
Remus, G. 15; 20; iL 5_L 
Renger, J. 42j 71. 
de Renty 125,7; 154.28. 
Rex Ludwig XIII. 14i 33_i 35_i 36j 39j 

40j 42j 51j 70; 71; 139,13. 
Rheingravius - Otto Ludwig 2»^ 6JL 
Rheinschiffahrt 41; 71. 
Rhenus, Rhein 162,40; 194,15; 195,9, IS; 

196.21. 

Rigaltius, X. l_5j 19j 22^ 52] 111,4; 143,18; 

163.15 flg. 
Rillt 196,50. 

Rittershausen 111,4; 143,°; 103.14. 
de Rocques? 140.23; 177,35, Ii 



Roeslin 170,4. 

Rom 113,7; 117.37; 172,15; 181.10; 183,13; 

185,17; 191.13. 18, 33; 194.16; 197.14. 
Rosemberg 128,32; 196.12. 
Rouen 15j 52j 125,30; 135.31 (29. Marz 1 594 ; 

183,17; 184.21. IOj 186.8; 191.9. 
Rougier 192.27. 

Ronsxel 107,1; 177,9, Sj 178,19; 179,22; 
180,11. 

Roussilly, Vicomte de 36j 6JL 

Kaiser Rudolf II. 120.27; 127,34; 130,14; 
141.1; 165.16; 169,22; 174,15, 25; 175,14; 
1^2.41, 15j 183,35; 185,21 ; 189,27, 32, 
45; 190,21; 191.17. 24; 192. 7. 15, hl 
L 15, 20, 2J_: 193,48, 13; 194, 15, 19, 
2J_: 195.11. 30] 196.18; 197.7. lfi. 

Rue 125,35; 186,7. 

Rula 133.16; 192.1& 

Rumplerus, J. 35j fiL 



Sabaudus, Savoye 125.2: 153.20: 154. 
9^ 12, 14, 17] 159,34,36,38] 183,29; 
185.11. 

Sachsen, Saxe. Saxonia 123,29, 32; 171.7: 
184,12; 185,20; 188,49, 20; 190,7; 192.16; 
194,13; 195, 8, 16, 21,23; 196,21. 

Salzburg 191,27; 194.15. 

Sanrerre bei Bourges 1SBS. 

Saney 126,37; 154.5 flg. 174,13; 196,54. 

Saraina, T. Iii, 

Saumur bei Poitou 140,26; 177.35. 9, llj 

197,60. LL 
Scaliger, J. J. 75; 78j Slj 8& 
Schaehius, S. 32; 34; £L 
Schickardus, W. 24; 25; 5JL 
Schilling, L IL 12j LL 
a Schleiniz. A. 29; 63. 
Sehoppius 108,30; 111,1; 143,35; 164.63. 
Schumannus, F. 16; IS; 19j 51. 
Schwartzer 127.28; 195.23-30. 
Sedan 138.26; 168,17; 190.1 1. 
Seneca 40] 71. 
Sens 191.32. 
Servin, L. 11)11 
Severin 141,40; 172,5. 
Seve 112,7; 171,25. 
Sighardus 1 53.42. 

Sigismund August von Polen 121,3; 132,40; 
185,17; seine Braut 187,24. 



ed by Google 



205 



Sigismund von Siebenbürgen 1 16,25: 121. IS; 
182,52. 

Pan Simeon? Simon Simonius? Bezold I 

55S. 133,32; 1S5,26. 
Sinnizius, M. 25; (OL 
Sisack, Sissek bei Agram 193.10. 
Siesie, Schlesien 194,15; 196,45. 
Smetius SO. 

Soterocrene — Heilbronn 3JL 

Spa 125.39; 187,6. 

Espagne, Spanien 190,22; 194,28; 197,60, 4. 
Spinola 138.40; 166.24. 
Spira 24j 5JL 

Stammbücher I2j 49_i 118,36. 

Stirie, Steiermark 188,22; 196.20. 

Stobaeus 170.21. 

Stockems, .T. J. 35j 61» 

Storckius, P., pater 16j 5ü — J. P., filius 

20; EL 
Stötnerus, P. 44^ 72. 
Strasburg s. Argen tina. 
Strassburger Zeitung 16; 21; 27; 28; 37; 

53; ß_L 
Strassius, IL L. 22j 5A 
Studentenmangel 3_5j 6". 
Snöde, Schweden 191.29. 
Suilly, Sully 138,12; 139.34; 140,27; 177.35. 

I2i r.>7,«;o. iL 
Suisse, Schweiz 197,12. 
Sursee im Kanton Lnzeru 138,42; 1 70,23, 15. 
Susanne Dauphin 167,20. 
Sylburgius 142,6; 173.21. 
Syracides 164.20. 

Tamberlan 133,8; 184.21. 

Tartares 189.10. 

Taufkircherns, D. 35; &L 

Tedeschi s. Deutsche. 

Terouane 106,15; 173,9. 

Tertullianns 18^ 55. 

Teuerung 28; 42; 62; 71. 

Dr. Thaddaeua 128.35; 183.39; 185.12. 
Arzt, von Bongars konsultiert. (Briefe 
Ancels vom 2JL Juni und ^ Juli 1592). 

Thetmar 154,44. 

Thnanus, J. A. de Thon (1553—1617) 170,5. 
Timanthes 124.6; 153,28. 
Tittgreins 154.44. 
Mad. Tixier 167,19. 
Touraine 179, 20, 37, 



de Tourville 106,20; 178.35; 179.26. 
Transsylvanien. Siebenbürgen 1 15, ÜG flg. 

142.28; 165,7; 182.52. 
Traxdorffius, .1. Chr. 31^ 64 
Trefort, Treport? 159,33, 3i 
Treviris, Treves, Triere, Trier 2Ü; 60j 196.6. 
Triponetus 39j 70. 

de Trougny, Trnnianns 106,19; 115,19; 

177,35, 6j 17S.23; 179,8, 26. 
de Ja Tuillerie 197,60. 2* 
Türe», Tnrcae, Turquesque 42; 71 ; 114.26; 

133,3; 158,S, 18; 182,41; 188,19; 189,»:. 

7j 191,15, 6; 192,15, 16j 193,10; 194.2», 

27, 8j LL 16^ 195,12; 196,18; 197,17. 
Turenne s. Bouillon. 
Tyrol 186,13; 193.14. 

Udenhemensis macnla 24j 53. 
Uhlinus, M. lTj 53. 
Ulmenses 36j 68. 

Ungarn, Hongrie 116.5; 117,2; 142,19; 

165,6; 182,38; 192,20, 22; 194,26, 2Ü. 
Unsicherheit der Wege IJj 17j 20j 25; 

49; 54; 57; 60; gjj 
l rsinus, F. 95j 113,8; 
al>bas Urspergensis 124,13; 153,30. 
l'thenoue l*7,s ; 190,26. 

Valencaenae, Valenciennes 1 26,3; 157,7, 
Iß. 

Vallettanus Cardinalis 40j 70. 

Varro 142.17 ; 165,8. 

de Vasto 1 92,25 flg. 

bible Yatablienne 134.14; 183,38. 

Velser, M. s3_i SS. 

de Veras, Veyraz 147,26; 177.7. 

Cousine Verdin 106.15; 180.8. 

Verdun 196.7. 

Vcrgil 153,22; 185.8. 

Vertnnianus, Fr. SS. 

Vienne, Wien 186,22; 194,26 ; 196.19. 

Yienne en Dauphine 193,8. 

Villedard, Villedort 106,20; 178,36. 

Vinckerus, P. C. LI; 5jL 

Vives 164.41. 

Voile 177.20. 

Volaterranus 124.17; 153,30. 
Vorstiiis, E. IS. 
Vossius, G. 34; 66. 

15 



206 



St. Vrin 107,5. St. Vrain dep. Seine et 
Oise. 

Vulcob? vgl. Ben» cod. S. 525,3; 181,10. 

Wechselbriefe 40; 70. 

Wernerus sntor 18. 

Wettiner 154,45. 

Wilandus, .1. S. 12; 50. 

Wimphelingns, .1. 19; 56. 

Dr. Winzig 1 1)3,50. 

Witikindus, Witichin 124,13; 153,43. 

Wormatieu8e8 33; 65. 



v. Wonver, J. 75; 78. 
Württemberg 101,6, 8; 192,14; 193,53; 
197,16. 

Würtembergici principes 13; 5t). 
Würzburg 197,7, 60, 7. 

Yvo von Chartres 124,15; 153,30. 

Zeudelius, Zündelin 127,8; 154,33; 

1S4.14. 
Zeznerus 32. 
Zips in Ungarn 182,38. 



Berichtigung. 



S. 149, z. 14 soll heissen: 

20 000 Briefe an den Hamburger Professor Job. Christopherus Wolf, der seit 1716 
auch Hanptpastor zu St. Catbarinen war, 

z. 21: und seinem Bruder Job. Christian Wolf, seit 1725 Professor der Physik 
und Poesie, 

z. 23: aber Job. Christian Wolf überwies sie dieser 'iri j^»"»^*" 

1648—1789. 

Beiträge zur Gelehrtengeschichte des 17. Jahr- 
hunderts veröffentlichen aus den reichen Schätzen der Wolff- 
Uffenbachschen Briefsammlung drei Mitglieder des Wilhelm-Gym- 
nasiums als „Festschrift zur Begrüßung der 48. Versammlung 
deutscher Philologen und Schulmänner zu Hamburg im Jahre 1905". 
Edmund Kelter bereichert das Bild, das BUnger von dem großen 
Straßburger Schulmann Matthias Bernegger gezeichnet hat, um 
einige neue interessante Züge durch Veröffentlichung von dessen 
Briefwechsel mit seinem Lieblingsschüier Johann Freinsheim. 
Dem Abdruck der 39 Schreiben, die die Stadtbibliothek in Ham- 
burg aufbewahrt, geht eine Einleitung voraus, die trefflich in das 
Verständnis der Briefe einführt; eine Reihe von Anmerkungen 
gibt erschöpfende Auskunft über die darin erwähnten Personen 
und Bücher. In dem zweiten Aufsatz bringt Erich Ziebarth 
aus dem handschriftlichen Nachlaß des Hamburgers Heinrich 
Lindenbruch einige Nachrichten über die Inschriftensammlungen 
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